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Neber Eiſenbahnen.

N, dem fürzlicherſchienenen,aus dem Engliſchenin'sFranzd-
ſiſcheüberſeßtenWerke, unter dem Titel „Traitépraliquedes
chemins de ſerpar Wood et Minard”theilenwirden hiernächſfolgen-
den Auszugmit,da dieEiſenbahnenund allesdahinGehdörige, als

deren zwe>mäßigeConſtruftion,Anlageund Erhaltungskoſten,deren

Ertragund Nuten,unſereLeſerintereſſiretwird,was immerauch
neuerlichgegendie Eiſenbahnenund deren Erbauunggeſprochenund

geſchriebenſeinmag. Wir können uns nichtverhehlen,daß dieſer
neuere ZiveigderInduſtrie,höchſtbeachtenswerthwie er wirklichiſt,
Überallimmer mehr und mehr gewürdigtwird,und wir thunwohl,
uns da auf deſſenKenntnißvorzubereiten,wo der Zeitpunktder

gänzlichenAneignunguns naherückt.

Mit Uebergehungder Einleitungzu obigerSchrift,welcheüber

öffentlicheWege überhaupt, ſeitder Rômer Zeiten,dann über Er-

bauungvon Eanâlen,als erleichternderCommunifationsmittel,end»

lichüberEiſenbahneninsbeſondereund derenEntſtehungund Vorzüge
ſpricht,ſchließenwir uns dort an, wo von letzternalleindie Nede
iſt,ſo wie von dem jetzigenZuſtandeihrerErbauung,indem toirhin-
ſichtlichältererBerichteauf oben genanntesWerk ſelbſtvertweiſen.
Nachdem nun die verſchiedenenVerſuche,den Bahnſchienen(rails)
diezweckmäßigſteGeſtaltzu geben,beſchriebenworden,fährtderVer-
faſſeralſofort:„M. Chapmanſagt in ſeinemBerichtúber dieBahn
von Newcaſtlenah Carlisle,man fann Eiſenbahnenſowohlvon
Guß- als auchvon Schmiedeeiſen.machen;lettereſindvielleichtet-
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2 [leber Eiſenbahnen.

was wenigerkoſtſpielig*) und mit ErfolgaufunterirdiſchenWegen2)
angewendetworden,wo die Belaſtungminder beträchtlichiſt;aber
auf Eiſenbahnen,aufdenen ſchwereLaſtwagenden Dienſtverrichten
ſollen,ſindſiewenigervortheilhaft,hinſichtlihder Dauer,alsguß-
eiſerneBahnen von gehörigerStärke). Jn der That werden die

gehärtetenNäder jeßtallgemeinangewendet“),ausgenommenbeiden
Lofomotiv-Maſchinen,bei denen ſiewegen ihrergeringenReibung
aufden Bahnen nichthabenangewendetwerden können. DieſeRä-
der,wenn ſiemitbedeutendemGewichtbelaſtetſindund aufgewalz-
ten, mithinadrigenBahnſchienenlaufen,glättenderen Oberfläche
und blätterndieſeendlichab, was eineweitnachtheiligereBeſchädi-
gung abgiebt,als dieOxydation.

M. Longridge,einHütteneigner,hatdieChapmanſchenBeobach»
fungen widerlegtund dieVorzüglichkeitder ſchmiedeeiſernenBahnen
unterſtúßzt.Er führteinSchreibeneines Beamten an, welchesdie

16jährigeDauer einerſchmiedeeiſernenBahn beſtätigt, ohnedaß nur

der AnſcheineinerAbnußung,wieChapmanbehauptet,ſichhabeſpü-
ren laſſen.AllesSchmiedeeiſenſagtdieſerBeamte,welchesſeit15 oder

16 Jahrenangetvendetworden,ſcheintmir im beſtenZuſtande;guf-
eiſerneBahnſchienenſindſicherlichmehr abgenußtund dem Zerbrechen
mehrunterworfen,ohngeachtetderenGewichtdas Doppeltederſchmiede-
eiſernenbeträgt.Die Wagen ſindin derNegelmit 1 ChaldronStein-

fohlenvon Newcaſtle(53Cent.franzöſiſchGewicht)beladen.
M. Stephenſon, Maſchinenbauerin Edinburg,kündigtin den

TransactionsofHighlandSocietyvol.VI. p. 139 an, dafier feinen

Anſtandnehme,dem Schmiedeeiſenden Vorzugzu gebenund M. G.

StephenſoninNewcaſtle,der einPatentaufvervollklommnetegußeiſerne
Schienenerhaltenhat,berichtetüber dieſenGegenſtandfolgendeBe-

obachtungen:Wenn es ſichum dieBedingungenhandelt,unter wel»

chendas zu den Eiſenbahnenzu verwendendeMaterial,aufdiewohl-

1) Es iſtſehrzu bezweifeln,daßdieſeAngabeſi beiuns zu Lande und

beidem jeßigenZuſtandeder Eiſenfabrikationbeſtätigenwerde. M.

2) In Bergwerken.M. ‘

3) M. Chapman befandſichhinſichtlichdieſerBehauptungim Irrthum,wie

wir in der Folgeſchenwerden. Wir haltenjedohfürzwe>mäßigden Gang
der Unkerſulbungund Darſtellungder Erfahrungenmitzutheilen,beſondersda

dieAnwendung von gußeiſernenBahnen nochmehrereVertheidigerfindet.

4) Auch dieſerUmſtandſtimmtmit den neneſtenErfahrungennichtüberein.

Die StephenſonſchenDampfwagen habenjetzthölzerneRäder mit ſchmiedeeiſero

ner, ungehärteterBelegungderFelgen.
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feilſteWeiſediegrößtedaraufzu verrichtendeArbeitzulegtund durch

ſeineNatur ſelbſtdiegrößteDauerhaftigkeitdarbietet, ſoglaubeich,
daß BirkinſhawpatentirteſchmiedeeiſernenSchienendieſeVorctheile
im höchſtenGrade vereinen.Gewißiſtes,daßdieſeSchienenheute
wohlfeilerhergeſtelltwerden können,als diegegoſſenen,beſondersda
der erſternGewicht- bei gleicherDauer gegen lettereum dieHälfte
ſichvermindert,und der Preisdes SchmiedeeiſensbeiWeitem nicht
das Doppeltedes Gußeiſensbeträgt").Ueberdieserlaubtder Ges

brauchdes Schmiedeeiſens,da es wenigerzerbrechlichiſt,einegrößere
Schnelligkeitder Wagen. Um beigußeiſernenSchienendieſelbenVors

theilezu erreichen,müßtenſiejedenfallsvon großemGewichteſein,
was natürlichdie erſteAusgabeſehrvergrößernwürde. Die ſhmiede-
eiſernenSchienenbietenauchgrößereDauer fürdie Wege dar, da-

durch,daßſielängerconſtruirtwerden kdnnen,und man ihnenmeh-
rere Unterlagengebenkann,welcheſichgegenſeitigfeſthalten.Auf
ſolcheWeiſe werden auchdie häufigenVerbindungenvermindertund

mithinauch die Stöße, welchedie Wagen zuerleiden haben. Die

ſchmiedeeiſernenGeleiſewerden durchdieReibungder Näder gleich-
förmigerabgenußt,als die gußeiſernen,und ſinddabei am Ende

dauerhafter.EinigeBaukundigegebenvor, daßſieaufder Ober-
flächedur< die Preſſungder Näder zum Abblätterngeneigtſcien;
dem iſtindeſſendurchausnichtalſo.

Ich habemit großerAufmerkſamkeitBahnſchienenunterſucht,
welchemehrereJahreaufeinerſehrbefahrenenBahn gelegenhaben,
und nirgendbin icheineWirkungdieſerArt gewahrworden. Der

Druck der Räder muß dem Gußeiſendurchausnachtheiligerſcinals
dem Schmiedeeiſen?).Jn der Thatbeſigztdas GußeiſenmehrElaſti-
zität®)als das Schmiedeeiſen,in dem Sinne,daßes einebeträcht-

") Das UrtheildieſesBerichterſtatterskann um ſo mehr als unbefangen
gelten, 'als er ſelbſtfürgußeiſerneSchienenpatentirtiſ, daherdieleßternvors

zugsweiſeanzupreiſenhätte.Uebrigensmuß hierbemerkt werden,daß dieRede
von engliſchenFabrikatenund deren Preisverhältniſſeniſ; diedieſſeitigenEiſen-
hütten,welchenochnichtallemit den zur Fabrikationder Eiſenbahnſchienennd-

thigenWalzwerkenund Zubehödrverſehenſind,dürftenbeſondershinſichtsder

Preiſe,ein von ObigembedeutendabweichendesReſultatliefern.M.
?) Weshalb? Darüber i� nichtsgeſagtund es iſtin der That im Allge-

meinen nichtleichtzu entſcheiden,da die Materialien,welcheman anwendet,o
ungemein verſchiedenin ihrenweſentlichenEigenſchaftengetroffenwerden. M.

3) Der Ausdru> ElaſtizitätſcheinthierſovielalsgrößereVeränderungder
Dimenſionen,beiungleicherEinwirkungderTemperatur,bedeutenzu ſollenund

1 *



4 Ueber Eiſenbahnen.

licheVerlängerungohne bleibendeVeränderungbeſſeraushâlt;es
bedarfaber auchnur einerleichtenVeränderungder Geſtaltum es

zu zerbrechen.Das Schmiedeeiſendagegenerleidetin ſeinerGeſtalt
bedeutendeVeränderung,ohnedaßdadurchdieKraftdes Zuſammen-
hangesvermindertwird. Demnach wird ein Getvicht, welches
das kryſtalliniſcheGefügedes Gußeiſenszerdrückt,das Schmiedeeiſen
bloßabplattenund dadurchſelbſtdeſſenWiderſtandvergrößern.Wir
fönnendaherverſichertſein,daßSchmiedeeiſen,vermdgeſeinerHäm-
merbarkeitſichnichtabblätternwerde,wenn nichteinechemiſcheEin-

wirkunghinzutritt.
Die Reibungder Räder wirkt auchganz verſchiedenaufbeide

Arten Bahnſchienen, jenah dem ſehrverſchiedenenGewebe beider

Subſtanzen.Jn derThat zeigtdas Schmiedeeiſeneine durchaus
gleicheDichtigkeit,währenddas Gußeiſenauf derOberflächefeſter
als im Jrnnerniſ,was ohneZweifelvon dem raſchernErkaltendes
erſternherrührt").Hierausgehthervor,daß von dem Augenblick
an, wo dieRäder dieOberflächeeinergußeiſernenSchieneabgenust
haben, die Zerſtdrungſchnellvor ſichgehenwerde. Betreffenddie

Einwirkungder Atmoſphäre,ſoiſtdieſebei beidenSubſtanzenziem-
lichgleichund in beidenFällenebenſounmerklich.Denn dieNeis

bungund der Druck,dem dieBahnſchienenſtetsunterliegen, unter-

hâltaufderenOberflächeeinePolitur,welcheeinNoſtengar nicht
zuläßt,und die SeitentheileſindohneZweifeldurchdas ſchwarze
Oxyd?)geſchüst,welchesſtetsdieOberflächedes Eiſensbede>t2),

iſ in dieſerAnwendungnichtgebräuchlich.Ueberhauptſînddie Anſichten‘des

Verfaffersder Widerlegungfähigzes liegtaber außer dem Zwe dieſerBlätter
öfterin theoretiſcheErläuterungenſi zu vertiefen.M.

7) Dieſerallerdingsnichtzu bezweifelndeUmſtand dürfteaber zugleichdas
Mittel an die Hand geben,wie dieOberflächeder Bahnſchienenbis auf cine

bedeutendeTiefein das Innereabzuhärtenwäre,wenn man ſichbeim Abgießen
derſelbeneiſernerUnterlager(Schaalen)bediente,wie ſolchesbeim Gießender
Amboſſe,Walzen,u. d. m. geſchieht.Ueberhauptaberdürfiedas hierzu Lande
beiHolzkohlenerzeugteRoheiſenweit verſchiedeneNeſultateinHinfichtderDauer-

haftigkeitim vorliegendenSinne darbieten,als ſolchesbeidem in der Regelviel
weicherenCoak - Roheiſender EngländerderFalliſt.M.

2) SolltebilligOxydulheißen.M.

3) Der franzöſiſcheUeberſeterſtellthierin einer Note eine neue Theorie
auf,indem er beobachtethabenwill,daß,nachdem das Eiſender Schienendurch
dieſteteNeibungund Preſſungder Räder magnetiſchgeworden,was Übrigens
eine gewöhnlicheErſcheinungbei kaltgeſchlagenenoder geriebenenEiſeu1, ſo
werde es durchdieſenCinflußvor dem Roſtengeſchüst, eineMeinung,diewir
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Auf dieſeund ähnlicheWeiſenun werden noh weiterdieVor-

zügeder ſchmiede- und gußeiſernenVahnſchienengegen einander

erwogen; auchwird einesmißlungenenVerſucheserwähnt,Bahn-
ſchienenaus beidenSubſtanzenzuſammengeſeßtherzuſtellen,wonach
am Ende als ReſultatdieVorzüglichkeitder ſchmiedeeiſernenSchie-
nen ſichherausſtellt,welcheauchhiernahallgemein eingeführt
wurden. Der franzöſiſcheUeberſeßerfährthierauffort:Wir haben
fürnüßlichgehalten,hierdieBeſchreibungder vorzüglichſtenBahn-
ſchienenmitzutheilen,wie ſiejegtinEngland,Frankreichund Amerika

angewendetwerden.

Schiene der Eiſenbahn von St. Helensnach
Nuncorn. Taf.1. Fig.1.

Der Durchſchnittbleibtauf der ganzen Längedes Weges
gleich.Hat einen untern auf beiden Seiten gleichvorſpringenden
Rand. F� im StuhlmittelſtzweierKeile befeſtigt,die in dazu
paſſendeVertiefungeneindringen.Dieſe Keile mit dem ſtärkern
Ende nach unten eingetrieben,verhinderndas HebenderSchiene,in-
dem ſieauf dem untern Rand aufſitzen.Die Mitte derStühleiſ
3 Fuß (engl.)von einanderentfernt.Das Gewichteinerſolchen
Vahnſchieneiſ42 Pfd.per yard(11,17Pfd.per Fuß Preußiſch).

Schiene von Stephenſon und Vignolle. Taf.1.

Fig.2.
Der Durchſchnittiſtaufder ganzenLängederBahn gleich.Der

obereTheiliſaufder innern Seite der Bahnſtärker,weil dort der

größteTheilder Laſtruht").Hat eine flacheGrundplatteund iſt
aufder UnterlagemittelſteiſernerStiftebefeſtigt,ohneaufStühlen
aufzuſizen.Die GrundplattehatFalzeaufdenen diehakenförmigen
Köpfeder Stifteaufſißen,wie ſolchesin der Durchſchnittzeichnung
ſichtbarerſcheint.Die Auflagepuntteſind4—5 Fuß (engl.)von ein-

ander entfernt.Gewichtder Schienen42 Pfd.per yard(wieoben).

Schiene von Neu-Orléans.

Die ZeichnungdieſerSchieneiſtuns mitgetheiltworden und în

Taf.1. Fig.3. erſichtlih.FJauf langenStückenmittelſtStiften
befeſtigt,die6 Zoll(engl.)von einanderentferntſtehen?).

nichttheilenkönnen,und kurzdarüberhinweggehen.Es genügtuns zu wiſſen,
daß die Erfahrunglehrt,die Eiſenbahnſchienenwerden vom Roſtnichtbes

ſchädigt.M.

2) VermuthlichſindhierdieRäder etwas koniſh.M.

2) Es iſtnichtbemerkt,aus welchemMaterialdieſeLängenunterlagerbeſics
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Schienevon Mellet und Henry auf der LoireEiſen-
bahn. Taf.1. Fig.4.

ö

DurchſchnittaufderganzenLängederBahn gleich.Hataufeiner
SeiteeinenRand unten. FJmittelſteinesKeils auf dem Stuhl
befeſtigt,der den Nand in einenVorſprungdes Letterneintreibt.Die
Schienenſindſtumpfaneinandergeſtoßen,ihrGewicht13 Kilogram-
mes per laufendenMètre (8,6Pfd.per Preuß.Fuß). Die Stüg-
punkteſind0,83 (305ZollPreuß.)von einanderentfernt.Dieſe
Schienenſindwenigvon denen verſchieden,welcheaufderEiſenbahn
von St. EtiennenachLyongebrauchtwerden.

Schienefürdie zu erbauendeBahn von Paris nachPon-
toiſe.Taf.1. Fig.5.

Durchſchnittdurchausgleich;hatzweigleicheuntere Ränder,
dereneinerin eineHöhlungdes Stuhlspaßt. Auf der entgegenge-

ſeßtenSeite iſtdieSchienedurch2 Keilebefeſtigt,deren oberervon

Gußeiſenzuerſtgelegtwird,der zweitevou Schmiedeeiſenwird mit

dem Hammer eingetrieben.Gewichtder Schiene20 Kilogrammes
per Mètre (13,4Pfd.per laufendenFuß Preuß.).Die Stüßpunkte
ſind30x ZollPreuß.von einanderentfernt.

Bei BeendigungdieſerBeſchreibungderverſchiedenenArtenderbis

jeßtangewandtenSchienenglaubenwir erinnernzu müſſen,daßdie
flachenSchienenjeßtgänzlichabgeſchafftworden findund daß fär
dieſtehendenSchienen,welchealleinjeztnoh auföffentlichenWes

gen gebrauchtwerden, Schmiedeeiſenallgemeinangewandtwerde.

Endlichiſtauchbei allenneuerlichprojektirtenSchienender Durch-
ſchnittüberallgleich*).

Wir habennunmehrzu beſchreiben,wie die Schienengelegt
werden,wenn einHauptwegſichmit einem Nebenwegebegegnetoder
wenn zweiWege ſichfreuzen.Wenn dieBahn doppeltiſ und alle

Wagen mit gleicherSchnelligkeitgehen,iſ es nichtnöthigvieleAus-

biegeorteanzulegen.Allein wenn man Perſonenoder leichteKauf-
mannsgúterzu tran8portirenhat, wobeigrößereSchnelligkeitver-

langtwird,ſoſinddieAusbiegeplägeunerläßlich,damit dieſchnellen
Transportebei den langſamergehendenvorbeikönnen.

Geſetz.B. daßaufder LinieA A! (Taf.1. Fig.6.)einTrans-

portWaaren von A nachA! ‘gehe,und daßeinandererWagen mit

hen, wahrſcheinlichjedo<haus Holz;denn bekanntlichwerden in Amerika die

EiſenbahnenalleaufHolzgelegt.M.

?) Bei gewalztenSchienen,wie dieſchmiedeeiſernenin derNegelfind,er-

giebtſichdas wohl von ſelbſt.M.



Ueber Eiſenbaßnen. 7

leichternGüternodermft NeiſendenbeladenaufdemſelbenWege und

in derſelbenNichtunggehe,ſo muß der erſteWagenzugnachBB!

mittelſtder ſchrägenBahn ab abgehen,den ſchnellerenZug vorüber-

laſſenund dann aufdie Bahn AA! mittelſtder ſchrägenBahn cd

zurügehen.Eben ſowenn ein leichterZug aufder Bahn BB! von

B’ nachB gehtund einem langſamerenZug begegnet,der in derſel»
ben Nichtunggehtzſo mufider Lettereauf ein gegebenesZeichen
mittelſtder ſchrägenBahn fe nachAA! gehen,den andern Zug vor-

beilaſſenund dann mittelſtder ſchrägenBahn cd in die frühere
Nichtungeinlenken.Auf dieſeWeiſewerden dieZügeſichgegenſeitig
nie hindern*).

Der Uebergangder Wagen von einem Geleiſein das andere ge-

ſchiehtauffolgendeWeiſe(Taf.1. Fig.7.).Auf dem Vereinigung»
punkteder Seiten= mit der Hauptbahn, befindetſicheine beweg-
licheSchieneab. So langedieſein der hierdargeſtelltenLagebleibt,
folgendieWagen unveränderlihdem Hauptwege. Sobald ſieaber

gegen eineSchieneder Hauptbahnangelehntwird,zwingtſieden
Wagen denSeitenwegeinzuſchlagen,indem ſieaufdieNänder der

Näder drü>kt.Die andereSchienedes HaupttwegeshateineOcff-
nung 2 um den Rand des Nades durchzulaſſen.Der Conducteur
des WagenzugeshathierbeijedesmaldiebeweglichenSchienenzuvor
zu richten,wenn der Wagen ein anderes Geleiſeeinſchlagenfoll?).

Werin ztweiBahnenXX Fig.6. ſichkreuzen,wird auffolgende
Weiſeverfahren,Fig.13. Die beidenBahnenverlierenſichin einan-

der bei a und treten bei b und c wiederaus einander. Auf jeder
Seitebeidd und ee find2 ZollhochvorſpringendeRänder,welche
dieNader bis X erhalten,wo ihreWirkungaufhört.

Wenn der Uebergangder Wagen von einem Seitenwegeaufden

Hauptwegin derſelbenRichtungerfolgenſoll,kann man die Vor-

richtungTaf.1. Fig.9. anwenden,welcheden Vortheildarbietet;keis

her vorhergegangenenStellungzu bedürfen.Auf eingeleiſigenWe-

gen werden von Zeitzu ZeitAusbiegepläßzeangebracht, mittelſtwel-

cherſichbegegnendeWagen austveichen.Taf.1.Fig.9. iſteineſolche
Vorrichtungdargeſtellt; die beladenenWagen folgenſtetsder Nich-
tungdes Hauptwegesin AA!,währenddieUnbeladenen; dieihnen
begegnenin den SeitenwegB/B einbiegen,um Plazzu machen.

D) Bei Zügen,welcheſicheinanderentgegenkommen, kann aufganz ähn-
licheWeiſeder leichterbeweglicheausbiegen.M.

2) Spâäterhinwerden die Mittelgezeigt,wie dieRichtungvon ſelbſter-

folgt.M.
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Man benugtübrigensaufden Begegnungs- Punktender Ausblege-
Plätzemit dem Hauptwege,die ſoeben beſchriebenenVorrichtungen.

DieſeVorrichtungenerfordernaberüberhaupt,wie ſchonerwähnt
worden,einejedesmalvorhergehendeRichtungder beweglichenSchie-
nen), wenn dieWagen ihreBahn verändernſollen.Durchfol-
gendeEinrichtungkann auf eingeleiſigenBahnen dieſeUnbequemlich-
keitvermiedenwerden. Taf.1. Fig.10. theiltſichdieBahn in zwei
Theilebd, ac, der Eine ausſchließlihfürWagen beſtimmt,welche
in der RichtungA A! gehen,der Andere fürdiedenſelbenbegegenden
Wagen. Erſterefolgenvon ſelbſtder LinieAb dc A! die Andere

der NichtungA/cabA. Auf den Punktenc und b befindenſich
feſiſtehendeLenker,wie Fig.8.

DieſeArt Ausweichungiſbeſondersanwendbar auf öffentlichen
Wegen, wo jedeVernachläſſignngin der Stellungder beweglichen
Schienenzu den ſchwerſtenUnfällenVeranlaſſunggebenkann. Allein

gleichzeitigführtdieſeVorrichtungden Nachtheilmit ſich,daß die

Wagen furzenBiegungenfolgenmüſſen, ſelbſtdann, wenn Andere

ihnennichtbegegnen.Wir habenneuerlichauf der Bahn nachKil-

lingivortheine Vorrichtungeingeführt,welchedieſeUnvollkommens

heitnichtbeſit.Taf.1. Fig.11. und 12. befindenſih am Ende

der SeitenbahnFig.11. zweibeweglicheSchienen1k und dr, die

ſichum die Stiftei und d drehenund beik und r auf gegoſſenen

Plattenaufliegen-und mittelſteinerKette oder eiſernenStangever-
bunden ſind.Eine andere kleinereKette iſtin r an der Schienedr

befeſtigtund läuftüber eineNolleaußerhalbder Bahn. Ein ange-

häângtesGewichterhältdieSchienenſtetsin der,in der Figur,an-

gedeutetenLageund bringtſiedahinzuru>,wenn ſieverrücktwor-
den ſind.Am andern Ende der Seitenbahnbefindetſih eine ähn-

licheVorrichtung.Die beladenenWagen folgenſtetsder Haupt-

bahnin der mit einem PfeilbezeichnetenRichtung,und leereWa-

gen, dieihnenbegegnen,lenk,* auf den Seitenwegein. Man ſieht
leicht,daß dieErſternohneHindernißbis nachel,gs gelangen; dort

drücktder Nand der Näder aufdieSchieneef,�ößtdiebewegliche
Schienets gegen dieSchieneph und entferntv1 von ef. Sobald

der Wagenzugvorüberiſt,gehendie beweglichenSchienenmittelſt
des erwähntenGewichtsin ihrealteLagezurück.Die leerenWagen

O) Lm OriginalſinddiebeweglichenSchienenaiguillesgenannt;zu meh-
rever Deutlichkeithabenwir dieſeUmſchreibunggewählt,da einefeſtſtehendeBe-

neunung fürden Gegenſtandim Deutſchenuns nichtbekannt ij. M.
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werden durh dieSchienev1 aufdieSeitenbahngeführtund kom-

men zurü>aufdieHauptbahn,indem ſiedieSchienendr und ik

wegſchieben.Die oben beſchriebeneArtder Kreuzungbeſißtden Vor-
*

zug einerununterbrochenenFlächefürdieRäder,wogegen in Fig.8.
bei den Punktenf und l1 ein bedeutenderZwiſchenraumzwiſchenden
Schienenbleibt,wodurch,da ab ſihgeſhwinderals f abnust,
eineVertiefungſichbildet,durh welcheder Wagen einenStof er-

hâlt.Noch größererſcheintdieſerUebelſtandauf der Kreuzbahn
Fig.13,denn ſowohlbeladeneals unbeladeneWagen gehenüber die

Schienea diedann baldgegen die Schienenb und c abgetieftiſt.
(Fortſeßungfolgt.)

[O.

Beſchreibungdes Verfahrens bei der Fabri:
Fation waſſerdichter,hanfener

Fenerſprizenſc{läuche*).
DieſeSchläuchewerden aufeinem gewöhnlichenLeineweberſtuhle

aus Garn von gutgereinigtemHanfegewebt.Es kommt dabeiviel

aufeinegute Qualitätdes letzternan. Derſelbewird aufcinem ge-

wöhnlichenSpinnradezu Garn verſponnenund zwar von der Fein-
heit,daß aus einem PfundeHanf 1 Stú>k 7 Gebinde Garn zur
Ketteund ein 1 Stuck 5 Gebinde zum Einſchlagegenommen werden.

Das Garn zur Kettewird 3fach, dasjenigezum Einſchlage5fach
gezwirnk.

In dem Webeſtuhlewerden 4 Kämme oder Schäftevorgehängt.
Bei dem Außfzugewerden zweider 3fachgezwirntenFäden,durchjede
Lißeder Kämme eingezogenund zwar zuerſtdurchdie erſteLitelin-
kerHand, des vorderſtenKammes, dann durcherſteLitean derſelben
Seitedes darauffolgendenu. . f.bis zu der erſtenLie des vierten

Kammes;woraufmit der Einziehungdes fünftenDoppelfadensbei
der zweitenLie des erſtenKammes wiederangefangen, und ſoin

derſelbenOrdnungfortgefahrenwird,bis diegehörigeAnzahlAuf-
,

s

® Herrn FriedrichBeer in Göttingen,welchem der vom Hannöverſchen
GewerbycereineausgeſektePreis,für die Verfertigungvolllommener Sprißen-
ſchläucheaus Hanf, zuerkanntworden iſt,hat —

zur Erfüllungder in der

PreisaufgabegeſtelltenBedingungen— diegegenwärtigeBeſchreibungſeinesVer-
fahrensmitgetheilt.
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zugfädeneingezogeniſt.Zu einem 47 ZollbreitemSchlaucheſind
deren 182 doppelteerforderlich,ſodaß alſoaufdieBreiteeinesZolls
aufjederSeitedes flachliegendenSchlauches28 doppelte,ſchwach
gezwirnteFädenkommen.

Ein jederKamm iſtmit einem Tritteoder Schemelin Ver-

bindunggeſetzes findderen alſoebenfallsvier vorhanden.Das
Einſchießengeſchiehtmit einem gewöhnlichenWeberſchiffchenin nach-
folgenderOrdnungzzuerſtläfitman den erſten,zweitenUnd vierten

Kamm fallen,zum EinſchlagefürdieobereSeite; dann den zweiten
zum Einſchlagefürdie untere Seite;hieraufden zweiten,drittenund
viertenfürdieobereSeite,zuletztden viertenfürdie untereSeite;—

woraufmit dem erſten,zweitenund viertenwiederangefangenund
in derſelbenOrdnung fortgefahrenwird. Auf dieſeWeiſeläuftder

Einſchlagfadenin einerSchraubenlinieabwechſelnddurchdie obere

und die untere Seitedes Schlauchesund läßtdieſelben— bis auf
deren Verbindungmit den Kanten— volliggetrennt.Die Dichtig-
keitdes Gewebes hängtbeſondersvon wiederholten,kräftigenSchlâs
gen mit der Lade ab, wozu einegute Geſundheitund einkraftvoller
Körpererforderlichſind;auh iſ nothwendig,daß während des

Schlagensder Einſchußfadenjedesmalſtarkangezogenwird. — In
der Negelwirdein 50 Fuß langerSchlauchaufdenStuhlgebracht,

Wir laſſendieſerMittheilungunmittelbareineAnweiſung,von
HerrnF.Benzinger folgen,die innereFlächeder hanfenenSprigen-
ſchläuchedurchUeberziehungmit Kautſchoukluft- und waſſerdichtzu

machen,vornämlichin der Abſicht, alle,welcheſichmit der Verars-

beitungdes Kautſchoukbeſchäftigen,aufdie neue und bewährteMes

thodedes HerrnBenzingeraufmerkſamzu machen,da ſeinVerfahren
úberall,wo ein Kaukſchouk- UeberzugaufGeweben hergeſtelltwerven

ſoll,anwendbariſ.

Der mitKautſchoukzu überziehendehanfeneSchlauch,wird vors

läufigin Holzaſchenlaugeausgekocht, in reinem Waſſergeſpült,ge»

tro>netund gemangelt.Man nimmt einPfundKautſchouk,welches
man, wenn es zuvorin heifiemWaſſereingeweichtwurde,leichtin
fleineStücke zerſchneidet, legtes in einenmehr hohenals weiten

Steintopf,gießtdarauf11 PfundrefktificirtesTerpentindl,verſchliefit
den Topfmit naſſerBlaſeluftdichtund läßtihnvierzehnTagelang
ſichen.Das zur AufldſungangewendeteTerpentinöl(aufdeſſenBe-

ſchaffenheites weſentlichankommt)muß, wenn man einenTropfen
deſſelbenauf cin reincsPapierfallenläßt,in einigenMinuten ver-
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fliegenund abtro>nen,ohneeinenFle>zurüfzulaſſen.Um das durch
rettificirtesTerpentinólaufdie angezeigteArt erweichteKautſchouk
völligzu zertheilenund in einen gleihförmigenBrei zu verwandeln,
zerreibtman dieMaſſenah und nah in kleinenPortionenaufei-
nem, einenQuadratfußgroßemBrettevermittelſteineskleinerenHand-
brettesſolange,bis durchausfeineKlümpchen,Körneroder unauf-
gelôßteTheilevorhandenſind.Endlichgiebtman dieMaſſein einen

Topf,bis ſieaufgehörthatzu ſchäumen.Nachdem allerSchaum
vergangenift,Übergießtman den JnhaltdesTopfesmiteinerheißenAuf-
lôóſungvon Schwefelleber*) und fnetetdieMiſchungſolangedurch,
bis der Teigganz weichgewordeniſt,welchesnachvierbis fünfTa-

gen, wenn man täglichzweimalfnetet,erfolgt.Jn dieſemZuſtande
iſtder Kautſchoukzum Auftragenbereit.Man ſpanntden Schlauch
am beſtenaufeinentro>enenBoden, ſo ſtarkals möglichaus und

nimmt alSdann etwa 2 Pfund des gut durchgeknetetenKautſchouk-
Teiges,womit man den Schlauchmit bloßenHänden in gleihmäßi-
ger Dicke überzieht.DieſerTeigmuß jedochmit möglichſterKraftan-
ſtrengungaufgetragenwerden , um ſichmit dem Gewebe gehörigzu
verbindenund in dieZwiſchenräumedeſſelbengehörigeinzudringen.
Nachdemder erſteAuftragtro>en gewordeniſt(wozuim Sommer
24—48 Stunden erforderlichſind),muß man ihnmehrmals mit

fochenderSchwefelleber-Auflöſungabwaſchen,tro>nen,und mit hei-
ßem Waſſerſorgfältigabſpülen.Erſtdann darfman den zweiten
Ueberzugauf gleicheWeiſe,wie den erſten,auftragen.Dieſerund

jederetwa nochfolgendeAnſtrihmuß aufdieſchonbeſchriebeneArt

fleißiggewaſchenwerden.
Die letteArbeitiſtdas Umkehrendes Schlauches,welchesam

beſen-— nachdemman ein Ende von 2 bis 3 ZollLängemit der

Hand umgekehrthat — mit einerFlachzangegeſchieht,mit deren

Hilfeman den ganzen Schlauchdurchſichſelb“herauszicht.Eine

Längevon 30 Fuß fann man in 2—83 Stunden umkehren.(M.d.
H. G. V. S. 64. uud 138.)

x) Die Schwefelleberbereitetman ſichhierzudurchZuſammenſchmelzenvon

1 TheilSchwefelpulvermit 2 TheilenPottaſchein einem irdenenTiegel,Aus-

gieſjender geſchmolzenenleberbraunenMaſſe auf eineMarmorplatte,Auflöſen
in der doppelktenMenge heißemRegenwaſſerund Filtrirender Auflöſungdurch

WeißesDrukpapier.
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II.

Ueber das Entfetten der Wollentächer.
(Von Herrn Martin, Färber in Paris.)

Das Wollentuch, ſo wie es vom Webeſtuhlekommt,enthält
nochdas Oel,womit man dieWolle befeuchtete,um ſiekardätſchen
und ſpinnenzu können,und ebenſobefindetſichan demſelbendiege-
ringeQuantitätLeim,womit man dieKetteſchlichtete,um ihrzum
Behufedes Webens größereFeſtigkeitzu geben.Von dieſenbeiden

Stoffenſolldas Tuchdurchdas Enkfetten,welchesaufverſchiedene
Weiſebewerkſtelligtwird,gereinigtwerden. Das in Frankreichbei-

naheallgemeinangenommene Verfahrenbeſtehtdarin,dafiman das

Tuch 14 Tage und ſelb3 Wochen langin einemeigendsdazube-

ſtimmtenWaſſerbe>endem fließendenWaſſerausſestund daß man

es dann mitWalkererde,diemitWaſſerangerührtworden iſt,übergoſ-
ſenin die Walkmühlebringt, damit das Oel des Tuchesvon der

Erde ausgeſogenwerde. Das Tuch wird zuleztin reinem Waſſer
ausgewaſchen.DieſesVerfahrenhatdas Unangenehme,daß es viele

Zeitfoſtet,indem beinaheeinMonat darübervergeht;und daß,wenn
bei zartenFarbeneinTheildes Tuchesaus dem fließendenWaſſer
herauszuragenfommt,daſſelbeleichtgeflammtwird.

Seil einigenJahrenbefolgtman auchnocheineandereMethode,
dieeinenbedeutendgeringernZeitaufwandbedingt,und die man in

der Normandie deshalbdas beſchleunigteEntfetten(degraissageac-

céléxé)nennt. Man tränktnämiichdas Tuch,ſowie es von dem

Webeſtuhlekommt,mit einemGemengeaus Pottaſcheund Walkererde,
welchemit Waſſerangerührtworden ſind,oder mit Schiveinemiſt
und Urin,und ſet es dann der Stampfeaus, bis es vollkommen

entfettetiſt.DieſesEntfettenwird vieltheuererbezahltals erſteres;

dennochfindetder FabrikantſeinenVortheildabei. Die beidenan-

gegebenenMethoden, beſondersjedochdielettere,habenden Nach-
theil,dafidas TuchdabeieinebeginnendeFilzungerleidet,in Folge
deren dieBeſeitigungeinergroßenMenge leichterin dem Tuchent-

haltenerUnreinigkeitenſehr{wer und ſelbſtunmöglichwird. Eine

neue Methode,bei der dießnichtder Falliſt,und welcheauchâu-

ßerſtſchnellund leichtausführbariſt,beſtehtnun darin,daß man

das Tuch,um es von der Schlichtezu reinigen, in lauem Waſſer
auSwäſcht,daßman es dann mit angerührterWalkererde,oder mit
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einemGemiſchaus Pottaſche,Walkererdeund Kleie,odermitSchweins-
miſtund Urin,oder mit irgendeinerandern alkaliſchenSubſtanzan-

feuchtetzdaß man es dann in dieſemZuſtandein einenBottich
bringt,an deſſeninnernWänden ſihStäbebefinden, die dem Tuch
als Stügßedienen,woraufes in dieſemBottichezugede>t,einigeMi--
nuten langder Einwirkungdes Dampfesausgeſeßtiſt,um es end-

lih in Waſſerzu-werfenund dann zum Behufeder vollkommenen

ReinigungdurchzweiWalzenlaufenzu laſſen.‘Man könnteanſtatt
des DampfesauchheißesWaſſeranwenden,dochiſtdieWirkungin

dieſemFalleeinetveitlangſamere.
Das Tuch erleidetbeidieſemVerfahreukeineFilzungund man

fann mit HilfeeineskleinenDampfkeſſels,deſſenAnſchaffungnicht
Fochfommt, leichtweit mehr Arbeitvollbringen,als in cinergroßen
Walkanſtalt,derenErrichtung100 Mal höherzu ſtehenkommt. Sechs
Stuck Tuch laſſenſichleichtin einen Bottichvon mittlererGröße
bringen, und ſindin wenigen Minuten entfettet;fünfArbeiterkön-
nen aufdieſeWeiſe leichttäglich50 Scück entfetten;und dieſeZahl
liefeſichſogarnochauf das Dreifachebringen,wenn man noch

einenoder zweiBottichemehranbrächte, dieſämmtlichmit einem

einzigenDampfkeſſelgeſpeiſtwerden könnten.(D.J. 52 B. S.136.)

IV.

CingelegteTiſchlerarbeit.

Hierüberwurde in einerder leztenVerſammlungendes Cölner

Getiverb-Vereinsein Vortragvon dem TiſchlermeiſterHerrnKühßgte
gehalten,welcherdas Verfahrenvon praktiſcherSeite ſogründlich
als flardarlegteund dahervielJntereſſeerweckte.

Indem derſelbedie verſchiedenenEpochender Kunſt,in Holz
einzulegen,von ihrerEntſtehungan durchging,nahm er Gelegenheit
dieMethodennäheranzugeben,wie dieſeKun ausgeubtwerden
muß,um nichtalleingeſchmackvolle,ſondernauchdauerhafteArbeit
ôllliefern.Er zeigtewie die Zeichnungenausgeführtund auf die

Jurniregeklebtwerden müſſen,um reineUmriſſezu erhalten.Früher
Vuvdendie Zeichnungenmit vollenStrichenausgeführt,er fandaber,
aß es beſſeriſt,tvenn nur die gufßernUmriſſein dunnen Linicnan-

qOeutetwerden,weil alsdann der Künſtler,welcherdieZeichnungen
‘mittelſtder Haar- oder Laubſägeauf der Maſchineausſchneidet,
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reinereSchnitteerhält,wenn er dieſeLinienſtrengverfolgt.Zu die-

ſem Ende wurden dieverlangtenVerzierungenlithographirtund mit

Leim auf die Furnireaufgeklebt.Da nun durchden entſtehenden
Schnittdas Aus8geſchnitteneetwas kleinerausfallenmuß,ſogebraucht
er die Vorſicht,damit allesvollflommenſichſchließt;die beidenaus-

zuſchneidendenFurnireüber Kreuzzu nehmen,weil alsdann,wenn
das HolznachſeinerBreitedurchdas Aufleimenanquillt,alleswie-

der vollkommenin einanderpaßtund demnachals zuſammengewach-
ſenanzuſcheniſt.Gewöhnlichwird ein dunkelund hellfarbigHolz
zum Einlegenverwandt,daherMahagonioder Paliſandermit Ahorn
oder Citronenholz.Die vorgelegtenProbender erſtenArbeitwaren

vorzüglichzu nennen und ſtandenden ſchönſtenPariſernnihtnach.
Die bereitseingelegtenBlätterbeſtandenin den Furnirenvon Pali-
ſanderholzmit weißenZeichnungenzu Sophas,Stühlen2c.,ein be-
reitsfertiggearbeitetesPoſtament,ſowie ein Stuhlerhieltenallge-
meine Bewunderungdurchihreüberausſchönenund geſchmackvollen

Vezierungen. .

Bekanntlicherhältman beidem Ausſchneidender Furnire¿tei
ExemplarevongleicherZeichnung,jedochin umgekehrterFarbe,ſo

dafi¿.B. bei dem einender Grund dunkel,dieZeichnungenaber hell,
beidem andern aber dieFärbungentgegengeſeßtiſt.

Man erhältdemnachein zweitesExemplarmit eingelegterAr-

beit,wovon die Koſtennichthôherkommen als bei.gewöhnlichfur-
nirtenMöbeln.

HerrKühgelegtezugleicheinegenaue Zeichnungſeinerdabei ge-
brauchtenMaſchinevor und iſ bereit,dieſelbeeinem Jedeneinſehen

zu laſſen.Sie wird durchcinenKnaben in Bewegung geſeßt,w6-

durcheinefreieund {chereFührungder Säge und dadurchzu er-

langendeNeinheitder Zeichnungerzieltwird, was bei andern Mas-

ſchinen,wo der Arbeitermit dem Fuß dieſelbein Bewegungſb,

nichtſoleichtmöglichiſt,denn wenn auchderſelbenoh ſo vielGe-

wandheitund Uebungbeſigt,ſoiſtdocheineBewegung des übrigen

Körpersnichtzu vermeiden, zu geſchweigeder größernAnſtrengung
und Ermüdung.

Man hat ôfterdieBehauptungauſgeſtellt,daßdieZeichnungen
nichtin einem rechtenWinkel mit der Fläche,ſondernetwas koniſch

ausgeſchnittenwerden müßten,wenn die aus dem obernBlatte entſte-

hendenctivasſiärkernAusſchnittein diezweitedarunter liegendeFur-

nirplattepaſſenſollte,alleindann fälltnaturlicheineEinlageaus
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weilſolchedann gewiß,als diekleinere,in dienoh weiternobern

Oeffnungennichtpaſſenkann,und alſoverlorengeht.Bei der Me-

thodedesHerrnKühte,wo in einem rechtenWinkel geſchnittenwird,

lhabenbeideAhsſchnittegleicheDimenſionund dadurch,daß ſolche
über'sKreuzgenommen twerden,ſchließenſichbeim LeimenalleFugen
vollkommendicht.

Wir fônnen die genauern praktiſchenHandgriffenichtſodeut:

lichwiedergeben,wie diesvon HerrnKühße geſchahund wünſchen,

dafiderſelbebald Muße findenmöge,dieſenintereſſantenVortragzu
beendigen.
Schließlichbemerkenwir nur noh, daßeinParkett-Boden mit

«ingelegterArbeitnachgeſchma>vollenZeichnungenbeiihm in Arbeit

| und wünſchen,daß das von ihm gegebeneſchöneBeiſpielvielfäl-
8age Nachahmungfindenmöge.

Nach neuern Nachrichtenaus Parishatman daſelbſtjegtMit-
telgefunden,feineHolzartenin ſolchedünne Blätter wie Papier(an-

geblich600 auf cinen Zoll)zu ſpalten.DieſeBlätterwerden ge-

feuchtetund darauflithographirteZeichnungenwie aufPapierabge-
jogen,welchealsdannauf anderegeglätteteFurnireaufgeleimtuud
zamitMöbel verziertwerden. Man wird ſomitdieſchönſtenZeich-
nungenaufHolzund demnachaufMöbel auftragenund vervielfäl-
tigenfönnen,was dem KunſtſinneinengrofienSpielraumläßt.Es
i jedochbegreiflich, dafinichtvon ſolchenGegenſtändendie Rede

ſeinfônne,wo großeNeibungvorkommt,ſowie das Abſchleifennach
demDruckenichtmehrſtattfindenkann.(B.d.A.O. 1836,S.155.)

Y.

Abſtellungdes Nauchens der Oefen und Küchen
in den Wohuháufern.

Der großenUnannehmlichkeitzu entgehen,welcheder Nauchîn
în Wohnhäuſernund Zimmern verurſacht,wünſchtgewißJeder,
rr in der Lageſichbefindet,dieſerläſtigenPlageerliegenzu müſſen.
die

empfindlichſtenTheiledes Körperswerden angegriffen; Augen,

„igenund Bruſtwerden beläſtigt,jadieGeſundheitſelbſtleidetdort,
9 dieBetheiligtennichtetwioawie dieSamojedenin ihrenJurten,
? denAufenthaltim Naucheſoſehrgewöhntſind,daß ſieihrerſeits
federum,in Ermangelungdeſſelben,ſichunbehaglichfühlen.Wir
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aber,diewiv in andern Verhältniſſenleben, überlaſſenihnenihre
räuchrigenWohnungengern, und freuenuns, wenn unſereAufent-
haltsorte,äußerlichan EleganzjenenWohnungenunendlichüberle-

gen, dieLaſtigkeitdes Rauchesmit ihnennichtgemeishaben.
Es iſtaber einLeichtes, den Nauchaus den Wohnungenüber-

haupt,ſo wie insbeſondereaus den Küchenzu entfernen,ſodaß
zum EnttiveichendeſſelbenwederThürennochFenſtergeöffnetzuwerden
brauchen,wodurchdas Uebeloftnoh ärgerwird;es muß derſelbe
vielmehrunmittelbarden Weg einſchlagen, welcherihmüberalldazu
angetvieſeniſt,den Schornſtein.Schreiberdieſesbeſitnichtetwa
ſelb eine rauchendeWohnung um zu Klagendarüber geſtimmtzu
werden ; im Gegentheilhatderſelbedur< langjährigeund vielſeitige
Erfahrungſichin den Stand geſeßt,nachdemfrühereVerhältniſſe
ihnveranlaßthaben,in ganz verſchiedenenGegenden,im Hochgebirge
Schleſiens,wie an den Ufernder Oſtſeeund gegenwärtigin Berlin

ſichhâäuslichniederzulaſſen,überalldieoben erwähnteUnannehmlich-
keitvon ſeinenWohnſißenentferntzu haltenund bietetgerndiedazu
verwendetenMittel zur allgemeinenNugantwendunghiermitdar.

Es ifganz getivöhnlich,bei einem rauchendenZimmer oder einer

Kücheals entſchuldigendeVeranlaſſungzu hören:„dieSonne ſteht
aufdem Schornſteine!oder „derWind läßtden Nauch nichther-
aus! und dergl.mehr. AlledieſeAngabenſindindeſſennur unter

gewiſſenBedingungenrichtig,tamentlichdort,wo fürgehörigeAb-

ſchließungder Schornſteinenichtgeſorgtworden und dieſefortwäh-
rend dem ſogenannten;,Kaltzuge!!unterliegen.DieſenAusdruck zu

‘erklärenbedürfenwir einigerUmſchreibung.Man denke ſicheine

aufrehtſtehendeNöhre,von der Höhe eines Schornſteins(derin

der That nichtsanders als eineſolcheNöhre iſ) gleichvielob ge-

rade oder gebogen,dochunten und oben offen.Da bekanntlichdie.

obern Luftſchichtenwärmer ſindals dieuntern, ſoentſtehtin ſolcher

NdhrecinLuftzug;indem diekältereLuftvon unten ſtetszum Er-

ſaßder obern entwichenenwärmern Luftzuſtrômt,ſelbſtdann,went!
die innen enthalteneLuftnichterwärmt worden. Erfolgtabereint
Erwärmung, ſowächſtdas Zuſtrömender Luftin dem Maaße,als

ſolchezunimmt. Wenn nun dieſekeinenandern Zutrittfindet,als

durchden Naum, der das Feuerenthält,ſowird ein ſtarkesZuſtrd/
men erfolgen,welchesdas Feuerlebhaftanfachtund dem Nauchkeis

anderes Enkttveichenals durchdieNöhregeſtattet.Wenn aber, wié

dieſesgewöhnlichder Falliſt,der Feuerraumoder Feuerheerdil

größererEntfernungvon der Raurhröhreoder dem Schornſteinfi



Abſtellungdes Rauchens der Oefenund Küchenin den Wohnhäuſern.47

befindet,ſcies nun geradedarunter,oder an der Seite,ſo hat die
das Feuervon allen Seiten umgebendeLuft.ungehindertenZutritt

zur Nöhre,ohnedas Feuerberührtzu haben,oder erwärmt worden

zu ſein,“adaherfaltindieRauchröhreein und das iſes,was
man ¡Kaltz! nennt und was beiFeuerungenallerArt ſorgfältig
vermiedenwerden muß. -

Durchdie Anlageder gewöhnlichenHerdmäntelſuchtman zwar
dem Uebelabzuhelfen,indem man aufdieſeWeiſedas Zuſtrômender

umgebendenLuftzum Zuſammenhaltendes auf dem Herdeſichent-
wickelndenNauchesbenußt,und man erreichtunter gewöhnlichen
Umſtändenund bei ruhigerWitterungſoziemlichden Zweck. Bei

der geringſtenVeränderungjedoch,ſelbſtbeietwas erhöhterTempes
ratur der Atmotphärewird der Herdmantelunwirkſamund der

Nauch verbreitetſichin den angrenzendenNäumen.Daſſelbe,wic-
wohl in geringeremMaaßſtabe, findetbei allenStubenöfenſtatt,
welchein eineſolcheoffeneSchornſieinröhreausmünden. Der überall
zuſtrômendeKaltzugverhindertdie fürden StubcnofennöthigeZug-
luftam Eindringenin die dazugelaſſeneOeffnungund nôthigtden
Rauch öftersſelb|den Nückzuganzutreten,was denn beiſolchen
Oefen,welcheinnerhalbdes Wohnzimmersgeheiztwerden,natürlich
höchſtbeſchwerlichiſt.Hiernachiſ es einleuchtend,daß einAbhal-
ten des Kaltzuges,durchzwe>mäßigenVerſchlußdes Nauchfanges
oder Schornſtcins,das ſicherſteMittelſei,ſichdes läſtigenEindrin-
gen des Nauchs in die Wohnungenzu entledigen.DieſesMittelif
aber uberallohneAuKnahme anwendbar,ſelbin den Häuſernäâlte-
ſterBauart , welchegewöhnlich,durchdiemangelhafteConſtruktion
ihrerFeuerungs-Näume dcm Nauchenam Meiſtenunterworfenſind.

Es gehörtdazuweiter nichts,als daß der Schornſtcindurch
cine beweglichePlattevon Eiſenblechverſchloſſenwerde,deren An-
bringungsarthiernächſtbeſchriebenwerden ſoll,und deren Beſchaf:
fungsfoſienden geringenPreisvon 5 Thlr.im ſchwierigſtenFalle
nichtüberſteigendürften.Wir werden nächſtdemſchen,welcheweis
tern VortheiledieſeEinrichtungmit ſichführt.

Die KüchenfeuerherdeſindaufmannigfaltigeArt gewöhnlichan

oder unter den Schornſteinenangebracht.Bei cinigenHäuſernneues
ſterConſtruktiongehteineNauchröhreodereinSchornſteinf*r mehrere
Feuerungendurchdie Stockwerkedes Hauſesund dieKüche,wenig-
ſtenseinederſelben,befindetſichgeraderErde,oder auchim Keller,
oder unter dem Erdgeſchoß.Der Feuerherdiſ an die Mauer anges-

E 2

LN *.
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lehnt,aufwelcherder Schornſteïnſteht,iſtmit einem Nauchman:
‘telgede>t,tvelcherin eineOeffnungin den ſcitwärtsliegendenSchorn»
ſteinausmündet,großgenug um dem EſſenkehreroderSchornſtein»
fegergeräumigenEingangzu verſchaffen.Taf.1. Fig ſtellt das

ProfildieſerConſtruftiondar, wo a den Feuerherd,

b

den Nauch-
mantel,e dieOcffnungim Schornſteinandeutet. Man ſchließe‘dieſe
OeffnungdurchcineBlechplatted, welcheauf einer eiſernenLeiſte
befeſtigtiſt,derenEnden ohngefähr2 Zollvor der Plattevorſtehen
und abgerundet:ſind.Mit dieſenrunden Stiftenhängtdie Platte
in 2 Oeſen,welchein der Maucr befeſtigtwerden. Am untern Ende

der Platteiſtin einerandern Oeſeeincdünne eiſerneStange2 Ge-

‘viertzollſtarkbeweglicheingehängt,langgenug, um damit,wenn's

‘erforderlichiſt,dieKlappee beliebigweit zu öffnen.Ein Stifte in

der Maucr dientdazu,einen Ning der unten an der Stangebefind»
lichiſt,daraufzuſchiebenund die Klappenofen zu halten,wenn

ſolchesverlangtwird. Eine Befeſtigungder Klappein der verſchlie-
ßendenLageiſtnichtnöthig,weilderDruck derLuftvon außenganz
hinreichendiſtum dieKlappeſtetsgegen dieOeffnungdes Schorn-

ſicinsanzudrü>ken.Uebrigensiſteine nöthigeVerſchließungdurch
dieStangede ebenfallsleichtzu bewirken.

Auf ähnlicheWeiſenun muß in allenKüchenverfahrenwerden,
welcheſichin den verſchiedenenStockwerkendes Hauſcsan denſelben

Schornſteinanlehnen, dergeſtalt, daß keineOeffnungvorhandenſci;
durchwelchedieäußereLuftungehindertin den Schornſteineindrin-

gen könne.

Von dieſemAugenblickean iſtes aber auh unumgänglichnôd-

thig,die gewöhnlicheKochartbeioffenemFeuereinzuſtellen,um ſich
der bei weitem vortheilhafternund bequemernKochöfendagegenzu
bediencr.Beſchreibungender ſehrverſchiedeneArtcn, wovon jede
insbeſondereden Endzweckmehr oder wenigererfüllt,ſindhäufigbe-

fannt gemachtworden, wesShalbeineWiederholungnichtnöthigiſt.
Schon im Jahre1790 erſchien:„DieHolzerſparungskunſtvon Sach t»

leben, bei 10 verſchiedenenFeuerungenmit XIV Kupfcrn,Quedlin-

burgauf Koſtendes Verfaſſers‘!eine ganz gute Anleitungzur An-

lagevon Stuben- und Koch-Oefen,fernerSpar

-

Oefen,die ſowohl

zum Kock1 alsHeizender Zimmer erfundenſind,und wo man mit

einerViertelKlafterHolzmehr bezweckt,als beianderen Oefenmit

einer ganzen Klafter,mit 2 Kupfertafeln,Leipzig,ohneJahreszahl,
in derVaumgärtnerſchenBuchhandlung,!!ebenfallsſehrzu empfehlen,
u. a. m. Zuletztin den ¡Verhandlungendes Vereins zur Beförde-
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rung des Gewerbfleifiesin Preufien1835, Seite83 elnKochofen
fürlandwirthſchaftlicheGebäude oder wie es dort heißefürbäuer-
licheoderTageldhner-Wohnungen,der ſehrzwe>mäßigerſcheintauch
ſchrbeifälligerwähntiſt.Jn SchleſienſindKochöfenallgemeinim
Gebrauch,wiewohlnoh nichtüberallzwe>mäßigangelegt,was aber

größtentheilsdurh Nichtbeachtungder erſtenBedingungzur Beſeiti-
gung desRaucheserfolgt,wodurchdann wiederum diendthigeZug-

luftau8geſchloſſeniſt.DagegenſinddieſogenanntenrheiniſchenKoch-
ofen,welchein Berlingefertigt,und in den NiederlagenfürHaus-
gerätheallerArt daſelbſtzu habenſind,in jederArt,beſonderswe-
gen der damit verbundenenBequemlichkeitdes Gebrauchesganz be-

ſonderszu empfehlen,die ſichvor allenandern Arten von Kochöfen
vorzüglichdadurchauszeichnen, daß ſieſehrleichtzu transportiren
find,ſehrwenigNaum einnehmenund jedeWohnſtube,mittelſtei-
nes ſolchenKochofensſofortin eineKücheumgewandeltwerden kann,
welchegleichzeitigdabeierwärmt wird und als Aufenthaltdes Dienſt-
perſonalsdienentann, wodurch alleinſchonein nichtunbedeutendes

Erſparnißan Brennmaterialdie Folgeiſt.Referentbeſitſelbſtei»

nenſolchenKochofen,der aus Eiſenblechzuſammengeſeztund inBer-
lin gefertigtfürden mäßigenPreisvon 30 Thlr.mit Zurechnung
des Zubehörsan Transportund Aufſtellungskoſtenzu habeniſt.Der
Gebrauchdeſſelbenerfolgtzur größtenZufriedenheitallerdabei bes

theiligtenPerſonen,indem gleichzeitigeinſehrbemerkbaresErſparnifß
an BrennmaterialdabeiStatt findet.Ein zufälligdaneben befind-
licherFeuerheerdnah gewöhnlicherArt iſ ſeitder Zeitder Herſtel»
lungdes Kochofensgänzlichunbenustgeblieben.DergleichenKochs
anſtaltenſindin Berlinhäufigin Gebrauchund in den Küchender
wohlhabendſtenBewohner und zahlreichſtenFamilienanzutreffen;
Veweis fürderen bequemeAnwendung. '

VieleStubendfenſindan ſogenannten¡„Vorgeheißzen?d.h.an

ſolchenSchornſteinenangelegt,welchegleichzeitigwit dem Heizenvon
außenden Eingangzum HeizungsraumdurcheineThür im Schorn-
ſicingeſtatten.Taf.1. Fig.51., wo ab den Schornſteinoder das

Vorgeheitzevorſtellt,das aufdem Fußboden1k aufſteht;c iſteine
Thür auf dem Hausflur,welcheeine Oeffnungverſchließt,durch
welcheman zu der Heizthurund dem Heerde.d des Ofense ge»

langenfann,und wo zugleichder EſſenkehrerEinganghat. Das

Feuerim Ofen erhältkeinenandern Zutrittder Luftals durchOeff-
nung der Thür e. StattaberdurchdenOfenzu ſtreichen,und das

9 >”
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Feuerdarin zu beleben,trittdie Luftunmittelbarals Kaltzugin
den Schornſicinund der - im Ofen enthalteneNauch findetdagegen
nur ſchwerden Ausgangdurch die Röhref. Das Verbrennender

Heißungs-Materialienim Ofen gehtunter ſolchenUmſtändenſchlecht
von Statten,wodurchdas früheVerſtopfender Ofenkanäleoder

Zügebefördertwird und ein beizenderDunſt,der beſondersdie Au-

gen ſehrbeläſtigt,ſichim Zimmerverbreitet.Man legein ſolchem
Falleeine Klappevon Eiſenblehh von der Größedes Schornſteins

zwiſchenOfenthürund Abzugsrohrein,welchePlatteebenfallsauf
ganz einfacheArt ſolcheEinxichtungerhaltenmuß, daßſieaufeiner
Seite in die Hôhe oder herabgeklapptwerdenkann, zu welchemBe-

huf man ſichder oben beſchriebenenEinrichtungbedienen fann,um
wiedcrum erforderlichenFallesdem Eſſenfehrerden Durchgangzu
geſtatten.

Von dem Augenblickan, wo mittelſtder Platteh der Schorns
ſteinabgeſchloſſeniſt,gehtder Luftzuglebhaftdurh den Ofen und

deſſenZüge durchin das Ausgangsrohrkfund es ſindſofortalle
oben benannten Nachtheile-ſicherbeſeitigt.

BeiBefolgungdieſerConſtruftionfürdieHeizungenund Küchen-

feuerſtättenin den Wohnhäuſern, kann man des guten Erfolgesder

Vertreibungdes Nauchesaus den bewohntenTheilender Behauſung
mit Gewißheitentgegenſehen,währenddie nôthigenVorrichtungen

dazuſoeinfachſind,daßjederZeugſchmidtoderSchloſſerſelbigemit

Leichtigkeitherzuſtellenim Stande iſt.

z VI.

Schmiere für beweglicheTheile an Maſchinen.

AchtUnzenSoda werden in 8 Litres(71.Litresſindgleich62 preufi.

Quart)Waſſergelö|und 3 Pfd.reineSeifeund 6 Pfd.Palmöl,oder8 Pfd.

Seifeund das doppeltevon PalmölfürjedenLitreFlüſſigkeitzugeſcht,das

Gemiſchewird unter Nührenbis 93° Celſ.jn einem Keſſelerhißt.Bis zu

15° abgekühlt,hatdieſesGemiſch,welchesman für eine unvollkommene

Seifeanſehenkann,Butter- Conſiſtenzerlangt,und kann zum Schmieren

der Achſenangewendetwerden.

Eine zweiteSchmierefürbeweglicheTheilean Maſchinenwird von 8

Litresder Sodalöſung,8 LitresLeinölund 4 UnzenSeifeerhalten,welches

Gemiſchbis 93° Celſ.erhißtwird,ſiegreiftdieMetallenichtan, muß aber

vor dem Gebrauchegemiſchtwerden. (B. M.f. H. u. G. 2B. S.39.)
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Veber die Fabrikation fatinirter Papiere.
(Von Dauptain fils ct soeurs.)

Gewöhnlichverfuhr man bisher bei Bereitung der ſatinirtenPas
pierein denBuntpapicrfabrikenfolgendermaßen:Man bringtin eine
großeTonnevollWaſſereinegewiſſeMenge feinenGyps,wie er zu.

Stukfaturarbeitengebrauchtwird,knetetihn wohldurch,thutihn
dannauf Filter,wo man ihnabtropfenläßt,mengt den ſoconſiſtent
gewordenenBrei mit den beliebigenFarbeſtoffen# Talk und Leim,
ſowieauchein fleinwenigeineraus Waſſer,weißerSeifeund
Wachs bereitetenMiſchung,und ſtelltſoeineMaſſevon hinreichender
Slúſſigfeitdar,um aufdem weißenPapierausgebreitetundmittelſt
iner rundenBürſtegleichmäßigvertheiltzu werden. Man läßt das
Papiertkro>nenund ihm dann durcheinenandern Arbeiter,ebenfalls
mit einerBürſte,Glanzgeben. Die neue, ganz abweichendeMes
thodeder oben genannten Fabrikantenbeſtehtaus dreiOperationen.

1. Man löſcht17 Pfd.ausgewähltenKalk in der hinreichenden
Menge Waſſcr,thut,wenn er ſichabgeklärthat,34 Pfd.pulveriſir-
tenAlaun zu, mengt es mittelſteinesNührhakensund läfitdieſcs
biszum andern‘Morgenſichen.Hicraufgießtman wieder ſovicl

Waſſerzu,daß die Maſſedurchein Seidenſiebgehenkann,wodurch
man die grôbern,ungeldſtenKalktheileabſondert,und bringtdann
auf einJilter,um abtropfenzu laſſen,woraufman den Brei in cin
Safithut.

2. Mannimmt 60 Eiweißeund 2 Pfd.Olivendl,vereinigtbei-
des durchSchlagen,giebtdann dieſeArt Firnißzu dem obencr-
wähntenBrei und mengt ſovollſtändigals möglich.Von der gu-
fen Mengunghängtdie Güte des Satinetpapicrsab.

3. DicſenwcifienBrei vermengtman nun mit Farbeſtoffenund

Leimwaſſer,fo daß man eine hinreichendfluſſigeMaſſecrhält, um

ſiemittelſtrunder Bürſtenauf dem weiſenPapierverbreitenzu kôn-
nen. Sobald das Papiertrocknet,erſcheintder Glanzvon ſelbſtund
8 iſtnur ein einmaligesleichtesUebergehenmit einerBürſtenôthig

Außerder Erſparung,welchedurchdieſesneue Verfahrenerzielt
werdenſoll,hat es auchden Vortheil,ſichereReſultatezu geben,
Und haltbare,durchFeuchtigkeitoder Leimen nichtveränderlichePros
duktezu liefern.(Aus dem Tourn. des conn. us. Juin 1836. im
P. C. Bl. S.929.)
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VIIE

Aectwaſſerzum Aeten în Stahl.
Be? der mmer ſteigendenAusbreitungdes Stahlſtiches,als ei

nes trefflichenErſagesfürKupferſtich,durftees manchemKünſtler
und Kunſtliebhaberintereſſantſein,ein allenForderungenentſprechen-
des Aeßtwaſſerzum Aetbender aufStahlradirtenZeichnungenfennen

zu lernen.Die Vorſchrift,welchehiermitgetheiltwird,verdanfen wir
im Weſentlichender bereitwilligenGefälligkeiteinesauswärtigenKünſk-
lers;eigeneErfahrunghat nur eine geringeVeränderungin dem

Ouantitäts-Verhältniſſender Beſtandtheilean dieHand gegeben.Man
lôſet1 LothfeingeriebenenätzendenQueckſilberſublimatin 28 Loth
Waſſerauf,und ſestder Flüſſigkeit15 Gran Weinſteinſäurenebſt
16 bis 20 TropfenSalpeterſäurezu. DieſesAeßwaſſerwirkt ſchr
gleichmäßigund zugleichſehrſchnell;ſo daß ziemlichtiefeLinienin
15 Minuten vollendetſind,ohnedaßjedoch,beinur einigerAufmerkſam-
keit,dieGefahrdes Verätenseintritt.Es entwickeltkeineLuftbläs-
chen,ſondernſcheidetnur Queckſilberin Geſtalteinesgelbgrauen
Staubes und kleiner,ſilberglänzenderKügelchenab, welchesman

fortwährendmit einerweichenSchreibfederfahnean die Seike ſchie-
ben muß. Unter mehrerenvon mir verſuchtenAetflüſſigkeiten‘hat

dieſebeim ActzenaufStahldie befriedigenſtenund in jederHinſicht
vollkommene Reſultate’,ſelbſtbei ſehrzartenRadirungen,gegeben.
(M. d. H. G V.:1836,S. 154.)

-

IX

Verfahren die Hornkämme elaſtiſchzu machen.
(Von L'Erellent.)

Man miſche3 TheileSalpeterſäure,15 Th. weißenWein,2 Th. Eſſig
und 2 Th. Flußwaſſer,tauchedieKämme 12 Stunden langhineinund laſſe

ſietro>nen,taucheſiedann in einGemiſchvon gleichenTheilenheißemWaſ-

ſerund Scheidewaſſer; dann kann man ſie färben,und hieraufnah 10 Mií-

nuten in Eſſigtauchen.— Eine jedeArt HornerlangtaufdieſeWeiſeeine

ſolcheElaſticität,daßman, nah Verſicherungdes Erfinders,aufdie Kämme

treteukana ohneſiezu zerbrechen.(Journ,des conn. usuclk1830. p.279.)
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X.

Gufßi�tahl mit Eiſen zuſammen zn ſchweißen,
Im polytechniſchenCentralblattiſtzu obigemBehuffolgende

Methodeangegeben: Man ſchmelztBoraxineinem nichtmetallenen

Gefäße,ſeßt,wenn er in Flußiſ,den zehntenTheilSalmiak hinzu,
gießtdas Ganze,wenn ſichbeideSalzewohlvermiſchthaben,auf
tine Eiſenplatte,pulvertes nah dem Erkaltenund mengt gleichviel
UngebranntenBoraxzu. Will man nun Stahlmit EiſenoderStahl
mit Stahlzuſammenſchweißen, ſoerhißtman die Stücke zum Noths
glühen,beſtreutſiemit dem Pulver,welchesſogleichſchmilztund
ſichauSbreitet,erhiztvon Neuem, aber nur zu einem vielgeringern
Grade,als dieSchweißhißzedes Eiſensund bewirktendlichdieVers
bindungdurchHämmern. Die geringenöthigeHize ſchüßtden
Stahlvor Verſchlechterungund geſtattet,ihm die angemeſſeneHärte
zu geben,wobei dieErhizungnicmals über das im Dunkeln ſichtbare
Kirſchrothglübenhinausgehendarf. Bei ſtärkererErhizungbüßtder
Gußſtahleinen großenTheilſeinerEigenſchaftenein.

Es iſ uns nichtbekannt,in wieferndieſesVerfahrenzwe>mä-
figſci;dochglaubenwir,daßfürden Gebrauchim Allgemeinen,ſo
wie überhauptbei Schmiedearbeitenim Großen,ſelbigesſchwerlich
anwendbar ſeinmöchte.FolgendesVerfahreniſ dagegen,als vom

Neferentenin„ſcinerfrühernPraxishäufigerprobt,nie fehlſchlagend
befundenworden.
Die zu ſ{weißendenStúcke,Gufßſtahlund Eiſenoder ordinärer

Stahl,werden in ziveiverſchiedenenFeuern")eingehalten,wodurchals
leinſhonder Vortheilentſteht,daß das eineFeuer,in welchemdas
EiſenausSgehißztwird,wie gewöhnlich,mit Steinkohlenbedientwer-
den kann,währendbei dem andern Feuer,in welchemder Gußſtahl
gewärmtwerdcn foll, mit beſondermVortheilHolzkohlenangewendet
werdenfönnen, indem inder Regeldas Steinkohlenfeuerdem Guß
ſtahlverderblichiſt.Das Eiſen,gewöhnlichdas größereStück,
wird nun in demeinen Feuerbis zur Schweißhizegebrachtund wie

Zewöhnlichmit Sand beſtreut,währendderGußſtahlim andern Feuer
hurweißglühendgemachtwird und nie darüber hinaus,weil er ſonſt
leichtſ{melzen,oder nach‘dem gewdhnlichenAusdrucke derSchmiede,
erfahren‘würde. In dieſemZuſtandebeiderStücke,ziehtein Ar-
beiterdas ſchweißheißeEiſenaus dem Feucr,währendein Anderer
———_—

*) GewöhnlicherAusdru> fürSchmicdefeueroderEſſe.M.

PA
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den weifßwarmenStahl aus dem andern Feuer nimmt, auf das Ei-

ſenlegtund mit raſchen,leichtenHammerſchlägendaran heftet.Gleich
daraufwird das Ganzeaufden Ambos getragen,und weiterausges
ſchmiedet.Bei Ausſchmiedendes Stahls müſſenüberhauptimmer

leichtereund möalichſtraſcheHammerſchlägeangewendetwerden.
Es fommt übrigensſchrauf die verſchiedenenArten der Ver-

wendung an, welchevon dem Anſchweifiendes Gußſtahlsgemacht
werden ſollen.Bei Hartmeißelnoder großenBohrern$.B., deren

Anfertigung,wenn ſieganz aus Gußſtahlbeſtünden,zu koſtſpielig
au®Lfallen,ja ôfterſelbſtunzwe>mäßigſeinwürde , pflegtman ein

Stück ordinärenStahl von ungefähreinen Geviertzollan einem

Ende gegen 2 Zolllangaufzuſchroten, das heißtder Längenachzu
ſpalten;einStückchenGußſtahlvon der Längeund Breitedes Spal-
tes 7 Zolldi>, wird hieraufin den Spaltgelegtund der ordinäre

Stahldarüberzuſammengeſchlagen,ſodaß er den Gußſtaßlvon al-

lenSeitenbede>t. Demnächſtwird mittelſtdes gewöhnlichenSchweiß-
verfahrensdas Ganzevereinigt.Hierbeileidetder Gußſtahldurch-
aus nicht,da er gänzlichverde>tiſtund es behältdieSchneidedes

ſoausgeſchmiedetenHartmeißelsoder BohrersalleEigenſchaftendes

reinenGußſtahls.
Eine weitereAuseinanderſezungder Behandlungdes Gußſtahls

liegtaußerhalbder GränzendieſerBlätter.

XT.

Sicherheits-Apparatzur Verhütung des

Springens der Dampfteſ}ſel.

In derSizungder PariſerAkademie der Wiſfenſchaffenvem 29. No-

vember 1836 ſtatteteHerrSorelBerichtab,über einenvon ihm erfundenen

Apparat,welcher,nah ſeinerAngabe,äußerſteinfachiſtund alleNachtheile

beſeitigt,die man anderenSicherheits-Vorrichtungenbis jetvorgeworfenhat.

Exploſionen,welchedurcheineunterbrocheneSpeiſungderKeſſelhervorgebracht
werden,wird unter allenUmſtändenvorgebeugt.Auch kann nan mittelſt

dieſesSyſtemsſehrleihtdiejenigenStellenim Metalle,welchegeſchwächt
worden ſind,entde>enund reparirer,, ohneden Gang der Maſchinezu ſtö-
ren. — Ein ſolcherApparatiſ nah Verſicherungdes HerrnSorel,nicht

bloßTheoriemehr,ſonderncxiſtirtbereitsſeitlängererZeitin der Praxis,
und zwar in den Werkſtättendes HerrnCaré. — Da ecs ſihum den Er-

werb einesPreiſesdreht,hatdie Akademie die genaue Unterſuchungdieſer

SacheeinerKommiſſionüberwieſen.(B. d. A. O. 1836. S. 582.)
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XII. :

Mahagoni - Beite.
Der ApothekerSandhagen in Lüchowhat folgende Anweiſung

zueinerBeige,um inländiſcheHölzerdem Mahagoniholzeſchrähn-
lichzu machen,mitgetheilt:
-

1 Man fochtHobelſpänevon Mahagoniholzmit Regen-oder

Slufiwaſſeretiva eine halbeStunde lang,gießthieraufdieFlüſſig-
eitdurchein Tuch,reinigtden Keſſel,ſectdieFlüſſigkeitabermals

auf das Feuerund kochtſiedtwa bis zum zehntenTheileoder bis
zu beliebigemGrade der Stärke ein. HiermitbeſondersAhornholz
9ebeißterlangtdaſſelbeeinetäuſchendeMahagoni-Farbe,welchemit
der Zeitnichtabbleicht,vielmehrnoh dunklerwird.Pottaſcheoder
LaugeLerändertdieſelbein Dunkelgelb.KalkhaltigesBrunnenwaſſer
würdederSchönheitder Farbeſchaden.Späne von demſchönſten
Mahagoniholzegebendie beſteBeitze.!!— Bei Verſus,welche
aufVeranlaſſungder Direktiondes Getverbevereinsangeſtelltworden
ſind,hac ſichdie vorzüglicheBrauchbarkeitobigerVorſchriftvoll-
tommen bewährt;jedochbeſtätigteſichzugleichdieſchonvorausge-
ſete Vermuthung,daßnichtgeradeAhornholzſicham vorthceilhafte-
ſiendazueigne. DagegenerlangteUlmenholz(Rüſternholz)durch
die Beilenichtnur ebenfallseine wahre Mahagonifarbe,ſondern
auch,wegen ſeinertrangparentenTextur, Überhauptcin ſo täuſchen-
des Anſchnvon Mahagoni,daß dieNachahmungals hochſtgelun-
gen erſchien,(M. d. H.G. V. 1836. S.143.)

XITT.

Faßhóhne nit Korfholz.
In dem Dorfe SchlattbeiHechingen,auch in andern Orten werden

jeßtHähneverfertigt,au welchendieOcffnung,in welcheder Schlüſſelge-
ſte>twird,mit Korkholzausegefüttertiſ. SolcheHähnehabenden Vor-

theil,daß,da das Korkholzetwas elaſtiſchi, und ſh überallgenau an den

Schlüſſelanlegt,keinTropfendurchlaufenkann,und der Hahn deſſenungez
achtetſichimmer mit großerLeichtigkeitöffnenund ſchließenläßt.Jm Uebri:
gen ſinddieſelbennur um wenigePfennigetheurer,als diegewöhnlichen.



XIV.

Uebev díe vortheilhafteſtoStellungder
Cylinderan Lampeu.

(Von Dr. Mohr.)

Die Zuggläſerder Argand'ſchenLampenhabenbekanntlichunten

eineErweiterungund tverden ſoaufgeſeßt,daß der brennende Docht
nahe an der Stelleſichbefindet,wo die Ertwciterungin den Cylin-
der übergeht.Faßtman, ſtattdas Glas ſchnellaufzuſetzen,daſſelbe
oben an und führtes langſamvon oben herunterüber den Docht,
ſo bemerft man eineStellungdeſſelben,wo das Lichteineungewöhns-
licheJntenſitätund blendendeWeißeannimmt, während es beider
gewöhnlichenStellungdes Glaſeszwar auchruhigund Éräftig,aber

immer ſehrgelblichiſ. Da nun ſowohlAntenſität,als möglichſte
Farbloſigkeitdes Lampenlichtcsgeradedie zu erreichendenBedingun-
gen ſind,und da dieſenachdieſerErfahrungvon der Stellungdes

Zugglaſeszum großenTheileabhängen,ſo hatder Herr Verfaſſer
einigeVerſuchemit Gläſernvon allenFormenund Dimenſionenan

einer,geläutertesRüböl brennenden Sinombrelampemit 2 tyeiten

kreisförmigenDochteangeſtellt,Dabei wurde Folgendesbemcrkt:

Das Lichtnimmt zu, ſobaldein Cylinder,der nichtüber4 weit

iſt,über die Flamme geſcßtwird,und zwar um ſo mehr,jeenger
der Cylinderiſt,ſo daß bei umgekchrtemAufſeßendes Argand'ſchen
Zugglaſesdie ſtärkfſteWirkungerhaltenwurde. Während aber bei

weitenCylindern, die höhereoder tiefereStellungderſelben, unbes

ſchadetder Helligkeit,ziemlichbedeutend variirenkann,wird dieſe

Grenzefür engereCylinderebenfalsimmcr enger und daherder

rechtePunktimmer ſchwierigerzu treffen.Gewöhnlichfindetman,
daß das Lichtim erſtenAugenbli>kenachAufſesendes Cylindersam

grellſteniſt,bald aber abnimmt;der Cylinderſtehtdann zu tiefund

muß allmähligerhöhtwerden , bis einedauernd gleicheHelleerreicht
iſt.Für enge Gläſeriſ dieſeStellungmeiſtetwa 3—4!! höherals
der ticfſteſichtbareAnfangdes Dochts oder der meſſingene,den

Docht nachunten begrenzendeNing.Da diesindeſſenfürjedeLampe
varürt,ſoiſtzu rathen,den Glascylinderetwa auf die Art,wie an

gewöhnlichenStudirlampen, an ſeinemuntern Ende freizu laſſen,
und nur in einenflachen,an einem ſenkrechtenDrahte,von welchem
aus 1vciteroben auchcin haltenderNing das Glas umfaßt,befinds
lichenBlechhatenzu ſtellen,den Blechhakenaber am ſenkrechtenDrahte

verſchiebbarund durcheineSchraubeſtellbarzu machen.Hat man
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einmalden richtigenPunktgefunden,o ſchraubtman die Sctell-
ſchraubefeſtzu,und dieſeStellunggiltnun färallemal.

Man ſichtſogleichan der Abnahmeder Lichtſtärkeund Größe
der Flamme beieinernur unbedeutendenTieferſtcllungdesCylinders,
wie bedeutenddex EinflußdieſesUmſtandesiſt,
Fragt man nun, wie dieſerEinflußzu erklärenſei,ſo fälltſo»
gleichin dieAugen,das Vermehrungdes Zugs nichtdie Urſache
ſeinfann. Der Zug hängtvon der Hôhe dcs Glaſesund der Tem-
Peraturder darinenthaltenenLuftſäuleab;lettereaber iſ unter ſon
gleichenUnſtänden,im Argand’ſchenZugglaſehöherals in dem

neuen;denn: 1) Man ftannan erſteremoben eincnPapierfidibus
anzünden,an legtcremnicht.2D War der Docht bei dem erſteren
ſo weit herausgedrcht,daß er den größtenEffet,ohne zu ruſſen,gab,
ſotvirder, wenn das Argand'ſcheGlas mit einem nachder neuen

Methodevertauſchtwird,bedeutendruſſen,aber ſobaldman 1ihncts
vas einzieht,eineweit hellereFlamme als vorherlicfern.Der wahre
Grund ſcheintdarin zu liegen, daß die empfohleneModififationges
rade das Mittel zwiſchenzu ſtarkemund zu ſ{hwahemZuge hält.
ZiebtdieLampezu ſtark,ſodaßder Luftüberſchußin Bezugaufdie
Slamme zu großiſt,ſo verbrenntder Kohlenſtoffunmittelbaram
Dochtezu vollſtändig,es ſchwebenzu wenigglühendeKohlentheilchen
empor,welchecben die leuchtendeFlammeconſtituiren,und man ers

hâltdahernur einekleineblaue,wenig odergar nichtleuchtende
Flamme. ZiehtdieLampezu ſ{hwach,ſowerdenallerdingsvieluns

verbrannteKohlentheilchenemporgeriſſenund glühendin der Flamme
{hwebendunterhalten,ſiekommen aber einestheilsnichtzum ordents

lichenWeißglühen,wodurcheine gelbeoder rotheFlammeentſteht,
undanderntrheilsverbrennenſienichtinnerhalbder Flamme zu Kohs
lenſäure, entweichenalſozu einem großenTheileunverbrannt als

Nufi.Das rechteMittel des Zugs wird dahereine hinreichende
Mengeſchwebender,weifiglühenderKohlentheilchenliefern,aber doch
allenochin derFlamme vollſtandigverbrennenlaſſen,woraus natür-

lichdergrößteEffekthervorgehenmuß.
In Bezug auf die Oelconſumtionzeigteſich,daf dieſelbe

Pampemit dem Cylindernah der âltern Stellungin 70 Minu-
ten 493 Gran 1 bei der verändertenStellungin derſelbenZeit448
Gran deſſelbenOels verbrannte,ſodaß durchdie veränderteStclz

lungauch27 des früherverbrauchtenOels erſpartwird. Zum mins
deſicnwird der OelverbrauchdurchdievermehrteLichtentwicklungim

leßternFalleſichernichtvermehrt.
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Der Verfaſſerbemerkt,daß die neue Stellungder Gläſerſich
an allenArten großerund kleinerLampenohneSchwierigkeitan-

bringenläßt.Man hat dabeinoh den Vortheil,daß dieFlamme
unten freiſtehtund unmittelbaretwas daran angezündetwerdenkann,

Am zweckmäßigſtenſindcylindriſcheGläſerohnealleErweiterung
von etwa 17 — 12/4Weite im Lichtenund 6—8! Höhe. Zu enge

Gläſerwähleman nicht,da dieſein Hinſichtder Stellungweit

cmpfindlicherſindund, da man bei vielenLeuten keineſchrgroße
Geſchicklichkeitvorausſezenkann,leichtcin ſchwächeresLicht,ſtatt
einesſtärkerengebenkönnten.(V.d. C. G. V. 1836. S.33.)

XV.

Entſchlichtungbaumwollener und leinener

Gewebe.

(Von Wendel.)

AllefrühereMittelzu Entſchlichtungleineneroder baumwollener

Gewebe,als: Zerſezungder SchlichtedurchGährung,Ausfochenmit

Schwefelſäure,mit Aeßlauge,mit Pottaſche,mit Seifeu. ſ.w. ſind
theilsfoſtſpielig,theilszeitraubend,theilsendlichwirken ſienach-
theiligauf die Haltbarkeitdes Zeugsoder ſeineTauglichkeitzum

Färben.HerrWendel, Färberin Cvblenz,empfiehltdaherdas

Entſchlichtenmit Pfeifenthon.Auf 50 Berl.Ellen$ breitesZeug,
ſollman Tags vorher1 Pfund dieſesPfeifenthonsin Waſſerein-

weichen,kurzvor dem Gebrauchemit mehr Waſſeranrühren,kochen-
des Waſſerin den Keſſelgießen,die Zeuge-2 — 2: Stunde darin

kochen,und dann durchWaſchenund etwas Klopfenvon allem Thon
reinigen.Die reinmechaniſcheEinwirkungdes Thons (ähnlichder
allerandern,dem Waſſereine ſeifigeBeſchaffenheit, ohuealkaliſche
Reaktion,gebendenStoffe,z.B. Ochſengalle,Secifenkrautu. ſ.ww.)
befreitdieZeugevolllommen von der Schlichte,ohne im Geringſien
nachtheiligzu wirken).(V. d. C. G. V. 1836. S. 25.)

x) Neferenterinnertſh, im AuftrageeinigerFabrikantenengliſchebaum-

wollene Waaren in Bezug auf die zu threrAppreturverwendeten Materialien

unterſuchtzu haben,bei welcherVeranlaſſunger eine ſolcheQuantität Thon in

dem Zeugefand, daß das zum SpülenangewandteWaſſereinemilhweißeBe-

ſchaſfenheitannahm. L.
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AVI.

Auwendung des Jacquart’�chen Stuhles auf die

Vaumwollenwaaren - Fabrikation.
Herr Fr. M. Schlumberger betreibt die Fabrikation von

baumtivollenenTiſchdeckenund verſchiedenenfacionirtenSchnittwaaren
auf dem Jacquart’ſchenStuhle,die erſtſeitdem Jahre 1830 durch

HerrnAlex,Frankin Elſaßbegründetwurde,mit beſtemErfolge
tm Großen.

Er erzeugtſeiteinigerZeitTeppicheoder Decken von ſolcher
Größe,daß beim Weben derſelben2232 Häkchenund 12000 Car-
tons erforderlichſind;er ahmt hierbeieinenArtikelnach,den die

Engländeraus Wolle,und aus Wolle,diemit Baumtvolle vermengt
iſ,fabriciren.Da ſcineFabrikatelediglichaus Baumwolle beſtechen,
ſoſindſievielwohlfeilerals dieengliſchen,mit denen ſie,was das

äußereAusſehenbetrifft,deſſenungeachteteinen vortheilhaf.enVer-

gleichaushalten.Der Arbeiter arbeitet nur mit einem Gange,und
wird nicheviel müder als beim Weben eineseinfachenCalico.Er
kann des TagesdreiTeppichevon 2 Breiteerzeugen.Einen gúnſti-
genBerichtüber dieFabrikatedes HerrnSchlumbergerfindetman
im Bulletinde la Société industriellede Mülhausen,Nro. 44.
(D. J. 52 B. S.160.)

XVII.

VerbeſſerteFußböden.
(Von Hellwig zu Paderborn.)

Durchdas Augstrocknendes Holzesgebenſidie Dielenaus-
einanderund verurſachendadurh höchſtunangenehmeSpaltenim
Sufiboden.Man ſuchtdieſemUebel zwar durchſogenannteTafeln
abzuhelfen, die man vor dem Aufnagelndadurchbildet,daß man

zwei oder drei Bretteraneinander lcimt;haltenſienun auchanm

Juſammenfügungs- Punktey ſo reißenſiedoh dichtdaneben auf.
Der TiſchlermeiſterHellwig ſuchtdieſemUebelſtandedurchfolgende

ſichbewährtgefundeneVorrichtungabzuhelfen.Er nimmt drei oder
vier etwas ſtärkereBretterund fügtſiezu einerTafelzuſammcn;z
wo ſieaufden Schwellenaufliegen,ſindſiedurhgehendsvou glei-
cherDickegearbeitet,um immer gehörigeben zu bleiben.Neben dem

Valfenlagerwird cinetwa 1 ſtarkerGrat in dieTafeleingeſchnitten
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und in derſelbeneîne ſtarkeGratleiſteeingeſchoben.Die Grarleiſten
‘AllerTafelnhaben an dem einenEnde,einen2% langenAusſchnitt,
an dem andern Ende eincn ebenſo langvorſtehendenZapfen.Wird
nun dieerſteTafelgelegt,ſogreifendievorſtehendenZapfenderſelben
in die Wand und werden dort befeſtigt.Die Zapfenendender in die

erſteangeſchobenenzweitenTafellegenſichin dieentſprechendenAus-

ſchnitteder erſtenTafelein,und werden alſo,da ſieunter die Diele

greifen,feſtgehalten.Die Zapfenendender drittenTafelwerden durch
die zweitegehaltenund ſofort,bis zur letztenTafel,welcheihreBe-

feſtigungdurchden darübergreifendenSockel!)erhält.Jede Grat»

leiſtehatnahebeidem Ausſchnitteein vorhergebohrtesLoch,womit
die gehörigabgerichteteTafeldurcheinen Nagelſeitwärtsan das

Lagerangezogen wird. JJ aufdieſeArt der ganze Fußbodengelegt,
ſoſichtman an feinerStelleeinenNagel und hatdochden grofien
Vortheil,fallsdur<hdas Schwindendes Holzes,dem hierkeinHin»
dernißin den Weg gelegtwird, Langöffnungenentſtehen,nachAb-

nahme des Sockels diegeſhwundenenTafelngehöriganeinanderzu
treiben,was namentlichdadur<hbequemund ſchnellbewerkſtelligt
werden fann,daß man den Sockel nichtannagelt,ſondernanſchraubt.
Natürlichmüſſenan dem Balkenlagerwo zweiTafelnam Hirnzu-
ſammenſtoßen¿weiGratleiſten, auf jederSeite eine eingezogen
werden 2). DieſeAngabeiſ,wie wir glauben,nochnihtgenugſam
betannt,haltenſieaber fürganz beſonderszwe>mäßig,dochglauben
wir auch,daß FußbödenaufdieſeArt gelegt,der verderblichenEin-

wirkungder Näſſebei dem gewöhnlichenScheuernder Wohnſtuben
eben ſo wenigals andere in gewöhnlicherWeiſegelegteFußböden
entgehenmöchten.

x) Unter So>el it hierwahrſcheinlihdas Paneelan der Zimmerwand
gemeint.M.

2) ImpolytechniſchenCentralblatt,aus welcherwir dieſeNotizentlehnten,

iſtkeineZeichnungbeigegeben.Wir habenmehrererVerſtändlichkeitwegen, un-

ter Fig.41. Taf.1. eineAbbildungderVorrichtungwie wir ſieuns denken,dar-

geſtellt.M.

)
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Anwendung des Walzendruckes auf die

VBuchdruckerkunfſt.
HerrNowland Hill nahm kürzlichcinPatentaufeineroti-

rende Buchdruckerpreſſe,in der die Letternin Cylindereingeſetztwer-

den;währendder Dru>k durchCylindervon der gewöhnlichenArt

aubgeubtwird. Die Vortheile,welcheder Patentträgervon ſeiner
Erfindungertvartet,ſind:

1. Eine ununterbrocheneThätigkeitder Maſchine,indem der

UmlaufendeLettern- Cylinderfortwährendan einerStellegeſchwärzt
wird,währendec an einerandern abdru>t, Hierdurchſollſichbei

cinergleichenGeſchwindigkeitder Maſchinein Vergleichmit den ge-

wöhnlichenDruckerpreſſeneine Erſparnißvon beiläufig2 der Zeit
ergeben.

2. Eine größereGeſchwindigkeitder Maſchine,die ſichohne
alleSchwierigkeitund Gefahr erlangenläßt,indem die Bewegung
hiereineforclaufendeund feineabwechſelndhin- und hergehendeiſt.
In FolgedieſergrößernGeſchwindigkeitinVerbindungmit dem oben
angedeutetenGewinne an Zeit,ſolldieneue Maſchinebeinahe10 Mal
ſchnellerarbeiten1 als die neuern verbeſſertenPreſſen,beideren An-
lvendungdas PapieraufbeidenSeitenbedruckt,aus derPreſſekommkt.

2. Endlicheine bedeutendeErſparniſian Kraftaufwand;denn
da die Hin- und Herbewegungder ſchwerenForm, der Schwärzta-
felnund Schwärzwalzenan den gewöhnlichenPreſſeneinenbedeuten-
den Verluſtan Kraftund Zeitveranlaſſen,einen Verluſtder bei
derrotirendenBewegungnichtStatt findet,ſoglaubtder Patentträ-
9er,dafidieMaſchineder großenBeſchleunigungder Geſchwindigkeit
Ungeachtetmit dem achtenTheileder Kraftdaſſelbeleiſtenwerde,
wie eineälterePreſſemit dem ganzen Kraftaufroande.Die Lettern
ſollenſicheben ſoleicht,wo nichtnochlcichterfixirenund ausneh-
men laſſen,wie an den älternMaſchinenund eben ſo ſollauchdie

Negulirungder Speiſungderſelbenmit Schwärzenochleichterſein,
Die rotirendeMaſchinewird innerhalbderſelbenZeit,währendwel-
cherdiegegentvärtigenSchnellpreſſencinZeitungsblattauf cinerSeite
druen,zweiBlätteraufbeidenSeitendrucken;und dabeiwird mit
leßtereydas Regiſteroftmangelhaft,mit erſtererſtetsvollkommen

9cnauaugfallen.(D. J. 61 B. S. 482. HlechauicsMaga
zmne Nro,07D.)



AIX.

eber das Gelbfärben der Goldarbeiten.

(Von P. Berthier.)

Durch das Gelbfärben der Goldarbeiten beabſichtigtman ; ihren
Feingehaltaufder Oberflächezu erhöhen,um ihnendadurchdiever-

ſchiedenenNuancen oder Farbenzu ertheilen,welcheder Käuferver-

langt.Sie werden deshalbdnachvollſtändigemFaconnirenmit geeig-
neten chemiſchenAgentienbehandelt.Dieſelöſeneinen Theildes

Kupfersund Silbers,welchedieLegirungenthält,aber verhältniß-
mäßignur wenigGold auf,ſodaß ſichletteresauf allenſichtbaren
Theilenanhäuftund zwar in größereroder geringererMenge,ttach
der Dauer der chemiſchenBehandlung. ij

Es gicbteine großeAnzahlvon Vorſchriftenzum Gelbfärben;

folgendeiſtaber jeßtdiegebräuchlichſte.Man vermengt 2 Theile
Salpeter,1 TheilKochſalzund 1 TheilrômiſchenAlaun mit ein-

ander,nimmt von dieſemGemenge das dreifacheGewichtder zu be-

handelndenGoldwaaren und bereitetdavon eineſehrconcentrirteAuf-
lôſungin fochendemWaſſer;man tauchtdie Goldwaaren in dteſe

Auflöſung,welcheman die Sauce nennt und läftſiedarin ſtetsbei
der Sicdehißze15 bis 25 Minuten,nah der Nüance,die man zu

erhaltenwünſcht:man zichtſiedann heraus,wäſchtſiein reinem

Waſſerund die Operationiſtbeendigt.Sie ſindnun matt, aber

vollfommen rein,und um ihnenGlanzzu geben,brauchtman ſie
nur zu poliren.Sie verlicrenbcidieſerBchandlungim Durchſchnitt
7; an Gewicht.

Die Sauce entziehtihnenKupfer,Silberund einegewiſſeMenge

Gold;man betvahrtdieſelbeauf um dieſeMetalle daraus abzuſchei-
den. Wenn ſieeinmal zum Färbengedienthat, nennt man ſie

Farbflüſſigfeit.Man läßtdieſeFlüſſigkeitſtchen,bis ſieklarge-
worden iſt;es bildetſichdarin ein weißerNiederſchlag,den man

beſondersaufbewahrt,und Sat der Farbflüſſigkeitnennt; die über

ihm ſtehendeFlüſſigkeitwird klareFarbflüſſigkeitgenannt. Lettere
verſetman mit ſchwefelſauremEiſen(Eiſenvitriol)und tauchtEiſen-

ſtangenhincinzes bildetſichdann ein ſchwarzerNiederſchlag(bones
noires),welcherdas Gold enthält.(V. M. f.G. u. H. 2 B.

S. $91.)
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XX,

Nettungs: Apparat aus Feuersnoth.
Von allen Seiten erhebenſichStimmen zurNettungaus Feuers®-

gefahr,angeregtdurchdas in unſernTagenzu-Magdeburgſtattge-
fundeneUnglück.Unter den vielenVorſchlägen,welchein dieſerBez
ichungbereitszur öffentlichenKenntnißgelangtſind,dünktuns die

VildungeinesVereinszur ErlangungeinesgewünſchtenNeſultats
einerbeſondernBerückſichtigungwerth.-Nachdem Mechanic Ma-

Bazine Juli1836 beſtehtein ſolcherVereinbereitsin London,und
die:in jenerZeitſchriftim AuszugemitgetheiltenStatutendeſſelben,er-

ſcheinenuns zurErreichungdesvon ihmbeabſichtigtenalleinigenZweckes:

Erhaltungvon Menſchenlebenin Feuer8gefahr,
ganzvorzüglichgeeignet.Wir verteiſenauf dieſelbenam Schluſſe
dieſesHeftesund verbindendamit:zugleichdie:Beſchreibungeines,zur
Rettungaus Feuersnoth beſtimmtenApparates,derauchzurReis
nigungder Fenſterbenußtwerdenkann.DieBeſchreibung.deſſelbenim

|

OctoberheftedesMechanicMagazine’beginntmiteinemArtikelaus der

2cifungMorningHerald,inwelchemmitHeftigkeitgegendiehäufigúb-
licheArtgeſprochenwird,dieFenſterderWohnſtubenvon außenzureini
gen,beiwelcherGelegenheit,nachdortigerEinrichtungderGebäude,Men-
ſcheulebenin Gefahrgeräth.Die dortigenFenſterfindbekanntlich
Schiebfenſtexin zweiHälftengetheilt,deren obereHälfteim Rahmen
Unbeweglichi, währendnur die untere Hälfteſenkrechtauf oder
iederzu bewegengeht.Zur Neinigungder obernFenſternun, wels»
hes gewöhnlichdurch.weibliche:Dienſtbotengeſchieht;ſiehtman oft
erſonenauf der äufern Fenſterbrüſtungim-zweitenoder dritten

Stockwerkſtehen,und mit der einenHand ſicham Fenſterhaltend,
ſelbigesmit der andern Handabtwaſchen.Es- iſnichtsUnerhörtes,
daß ſolchePerſonenin einem Anfallvon Schwindel,vom Fenſter
herabſichzu Tode fallen,oder im beſtenFalledochſchwerbeſchädigt
Werden.Neferenthatzwar auchanderswo beiähnlichenVerrichtun-
gen Perſonenin der ebcn beſchriebenenStellungdem Anſehennach
ſehrlebensgefährlichbeſchäftigtgeſehen, doh glaubtderſelbe,daß in

olgegewohntermäßigererLebensartderSchwindelin andern Ländern
nichtſohäufigſei.WenigſtensgehörteineBeſchädigung,auf die-
ſemWege,beiuns zu den unerhörtenFällen.

3
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Nichts deſtowenigerfindenwir Veranlaſſungdie in Nede ſte-
hendeVorrichtungbekannt zu machen,iveildie damit verbundeue

Einrichtung,wie bercitserwähnt;-zurRettungaus Feuergefahrſchr
zwe>mäßig-und.nachahrnenswerth-cxſcheink"rta

Die mitfolgendeZeichnungTaf.1.Fig.16.ſtelltGregorgsSicher-
heitsFenſter-Neinigungs-Maſchine:in:-Gébrauch:vou: lSie"beſteht
aus cinem Bóderibrbtt‘a mit 2:Seitenhaltern-bþ und?enem Rä>en-

haltere. ‘Unter dem Bodenbrett::befindet
|

ſich“èinztoeiarutiget"Rah-
men mittelſt‘Chaëniereituhid.ziveieiſcenênVändern;,Die:ſicin!der
Mitte zuſarntnetilegen;daranbeftſtigti--Seiten. und Nüefenhalteviläſ-
ſenſihflahaufdas Bodenbrèttzuſammenlegen;Und,rôenn‘derUn-

tereRahrneebeñúfalls’zugelegt‘if,ſè nin. dié ganze Maſchine-nur
‘ſehrwenigNaum ein,und kannmik der:grdßten:Leichtigkeit-in.jcb@
Zimmerzzrcagen.ivetden.Um: ſien Gebrauchzu-ſctenz‘werden,die
Seitenhalterzuerſtaufgeſtellt-,:hierauf:der:Rüenhalter,welcherauf
‘jederSeitein eine‘angebrachteFedereinfällt‘und dadurchvolkkom-
‘men feſtſteht.NochmehrSicherheiterhältderſelbédurchdas Binde-

eiſene, welchesgleichfallsin-Federneiufallend:gehalten“ wirte.
*

iDer

unters-Rahmen.fällt“von elbſk“ini:ſeine*Laye:und-dasGanze "tolrd

ſolehergeſtalltfeſt:und-unbeweglich.Die.Befeſtigung?dèr“ganzen--Ma-

ſchine»andex Fenſterbrüſtungerfolgt“dur zweieiſerne:Auffchieblingè,
welchemittelſtDurchſteckſtiften:an"den HeidenUnterlagendes Boden-

brettesbefeſtigk!ſind:-und‘mittelſtvorſtehenderHafenfich*an- Diein-
nere Seite dér'Fenſtexivandauſtemmen./" E

So twveitdie:Béſthreibungder Maſchinezum‘Neinigen.ber
è

Fe
ſtiervon außen,deren-Zeichnungdeutlichgenugerſcheiut¿‘um«jeden,
mit ſolchenVorrichtungenbekanntenArbeiterIn den: Stand :zuſetzen,

darnachzur Ausführungſchreiten.zu“fönnen. Um. nun. aber dieſe

Vorrichtungbei‘Feuersgefahren:Zwbenutett;-giobt'"der'Erfinder!:fol-

gendeArt an: z,Dä&'Bodenbrett"wird zum Abnehmenoingerichtet
und ‘att:deſſen- Stelle“dieVorrichtung‘Fig.t7-:æingelegt,aus einem

hölzernenNahuten:nebſteínem Korbe(im:Originalheißtes Wiege

cradle).beſtehend,in “welchemWeiber;“Kinder, Kranke:u.ſ;w:mit

Sicherheitherabgelaſſewwerden fönnetk Der Korb hängtan zwei
Seilen,welchean den.Seiten-des.Rahmens‘indieHöhe gehen,(cs
müſſenhiernothwendig2 Nollenan den'Nahmettdergeſtakt-bvefeſtlgt

ſcin,dafidieSeile darüberhin,äber nicht:ablaufenkönnen,intOrk

ginal- iſtdavon’keineNede); - dann dúrch:Zivei- Quevſtu>e- deſſelz
ben durchlaufenund hierauf.ein.‘oderein.HaarMale um das lebte
Querſtückgewickeltſind,welcheszu dieſemBehufeabgerundetiſt,
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dergeſtalt,dafidadurchhinreichendeNeibungvorhandeniſ, damitdíe
zu rettendenPerſonenſich‘allenfallsſelbſt,"ohnefremdeHilfe,mit
Sicherheitherablaſſenkönnen.Auf dieſeWeiſefanndaherj.iwiege-
ſagt,der KorbnachMaafigabederUmſtändeentwederdurchdieſelbe
Perſonherabgelaſſenwerden,welcheſichdarinbefindet,oder durch
Andere,welcheoben in-derWohnung ſind,oder authdurchBeiſtandvon derStrafeaus.

1Ïn den letztendreiWocheniſtcinMann {werbeſchädigtvot
den,indem‘erſichaus demFenſtereinesHÖberſtockesivarf,um.ſein
LebenausFeuersgefahrzuretten._VergangeneWoche nochverlor
ine Fraudas Leben,weil ſie,um ſichzu retten,mit ihremKinde

ausdem FenſterihrerbrennendenWohnung ſprang,"unddas geſchah
in derEntfernungeinigerSchtittevon einer Polizei-und

Teuerſprigen-„Station, welchemit Nettungsmaſchinen
u. dgl, verſehenwar.) Hierausund.auszahlloſenähnlichen
Beiſpieleniſterſichtlich,daß.wenig.oder,gar:nichtauf Hilfe
von außen her zu rehnen ſei,und-daßzur vollklommènenSicher:
heitſichjederſelbdiezweckmäßigſtenMittelzurRettungverſchäffen
niüſſe.!®

Der Umſtand,daßdieſeMaſchinehäufigzurReinigungderFen-
ſteru. dgl,benußtwerden.fann,ſichertdieInſtandhaltungderſelben,
und würde eine ſolcheUebunginderen. Behandlung.hervorbringen,
daß ſelb im Finſterndie Aufſtellung'in einerMinute:erfolgen
könnte,wodurchdie Fluchtaus der Gefahrleicht-.undſichererfol-
gen fann.
———— N SE E

:

7) ObigeBemerkungiſtvon uns deshalþ.ausgezeichmet.worden,weilſchda-
durchauffallenderweiſt,daßſelbſtin.London, dem Centralpunkt:allerErfindun-

*

9en im Maſchinenweſen, und allesdahinGehdrigen;wo-auch)anit;:hohemGrade
deyWahrſcheinlichkeitdarauf.zu rechnen..iſ,daß auf:deren:Anwtdunz und Bes

nußungdienôthigeSorgfalt.verwendet.werde,daß,ſagenwir, auch:dort inFäl:
lendex Feuersuothnod)Lebensgefahrfür--dieBewohner vorhänden-ſeiund mant
zu der.Ueberzeugung,gelangt,daß;auf fremdè.Hilfenichtvielzu rechnenſe,‘und
daßjeder„daher.am.beſtenthu: ſichmit den Mittelnder Rettung::ausGefahr

ranntzu.machen,Das eben-angeführteBeiſpieliſt:Übrigens:nichtdas ‘einzige,
deſſendieuns vorliegende,Schriftaus London erwähnt;aber.ſie:allezuſammen

Olfzuführen,liegi;außerden Gränzendes Raumes dieferBlätfer-: :

An merk. Dur dieindffentlichenBlätternvor eiñigerZeikerſchienenen:Teigevon Retktungs- Maſten’,‘dererman ſichin Paris”beiFêuersgefahrbedienen
ſoll,iſtder Unterzeichneteveranlaßtworden,über dieſenGegenſtandErkundigun-
Nn einzuziehen,und iſihm von dem Commandeur du Corpsdes sapecurspom-
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piers in Paris, welchexdarüber befragt worden , folgende ſchriftlicheAuskunfter-
theiltworden,diewir,überſeßt,ihremJnhaltenachden Leſernnichtvorenthaltenwollen.

Sh habedenBeſuchJhresFreundeserhaſten,der von mir zu wiſſenverlangte,
ob,wiemámnIhnen‘geſagthat, einRettungdmittelaus Feuersgefahr,in einem

Maſt beſtehend,ſichbéi den Polizei-Commiſſarienin Parisbefinde.DieſeFrage
beantwortei, ‘indemi+ Jhnenverſichere,daß dergleichen“gar nichtvorhanden

feizdasCorps;der:Sprißenleute, welchesih befehlige,bedient:ſicheinerVorrich-

tung,Rettungs-Sakgenannt, aus einem wirklichenSa - beſtehend,an deſſen

Endeſich.ein-viere>igerRahmenbefindet,um ihnofenzuerhalten,welchenRah-

menmangegendas FenſteroderZimmerfllt,wo Perſonenzu retten ſnd,

Durch'cinenbeſondernHandgriffläßtman aus einem 2ten,Îfenoder ôötenSto-

werk‘ein’KindodereineerwadhſenePerſon‘ohnediemindeſteLebensgefäahrdamit

hérab..
"3

Weil man ‘aber.in-

1:

ſolchemFalledieTreppedurch.Feuer oder Rauh un-

brauchbargeworden,vorausſeten..muß y.fohandeltes ſichdarum,nachdem bren-

nenden.Sto>werkzu zgelangen;. ohnedie Treppezu berúhren, um den

Rettungs-Sa>anzubringen;dieſesMandvériſjedochſehrſchwierigundkann
nur durch’ſo’wohlingehbtlLéutèausführtwerden,als dieunter meinenBe-

fehlenſtehendenés:wrd ſind,unddie:es mit großerLeichtigkeitausführen.Es

Fömmftdarauf an „. don tineinStockiverkzum andern durchHilfeiner achtfüßis

gen Leitervermittelſt;zigerbeſonderngymnaſtiſchenFextigkeit‘zugelangen.Wir

ſinddie‘Einzigendie im Stande ſindſolchesauszuführen, und thun es mitdem
größtenErfolge.

Es würdeſchwer"än,Ihnendie‘ausführlicheBeſhreibungFhriftlichmitzu-
theilen;aber.ſiewerdenin einem Werke,‘das id binnenKurzemüber Feuers
brünſteherauszagebën:Willensbin;Alleswas SieüberdiefenGegenſtandzut
wiſſenwünſchen,"finden«.Ich bin 26

“Pátib;29.Novbrì1836;- „DerChevalierPaulin.“

Aus ObigemiſtaufsNeue erſichtlich, daß beiRettungaus Fenersgefahres

nichtſowohl auf“die:Angabevon ‘neienVorrichtungenoderMaſchinenund deren

Anwendung änkvinme,-alsviehnehrauf perſönlicheGewandheit, verbundenmit

nôthigerBeſonnenheit¡und Muth, uin im Augenbli>der Gefahrdie-vorhande-
nen Mittel in Ausübung.zu ‘bringen.-:MaſchinerieènverſchiedenerArt ſîndſchon

lángeréZeitbekannt;‘auh mehr oder wenigerbei der Anwendungzwe>mäßigbe-

fundenworden. “Wir. werden in der-Folgealle.uns bekannt gewordenen,mitun-

ter ſehrzwe>mäßigen‘Rettungsvorrichtungen,in ‘dieſenVlätternbeſchreiben;es

wird ſich:indeſſenimmer‘mehrund mehr deutlich“herausſtellen,daß:dieBildung
von Geſellſchaftenoder.Vereinèn,dem ähnlich,welcherneuerlihin London gebil-
det worden,und deſſenwir oben Erwähnunggethan,diegeeignetſtenMittel dara

bieten,um wirkſame.und. zwe>imäßigeMaaßregelnbei Rettungvon Perſonen
aus Feuersgefahrenzu erzielen.Aus dervon HerrnPaulinangezeigtenSchrift

wirdſogleichnachihremErſcheinenindiefenBlätterndas Bemerkenswerthemits

 getheiltwerdet, Mendelsſohn.
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XX.

ChemiſcheUnterſuchungder Seide.

(Von G. JF.Mulderin Rotterdam.)
Die einzigeAnalyſe,welchewir von roherSeidehaben,iſtdie

vonRoard;ſiegenugtaber den gegentartigenAnforderungender
Wiſſenſchaftnichtmehr. Noaxd fand einenStoffinder Seide,den
er Gummi nannte,einenFärbeſtofinder gelben,und. einenvon ihm
Wachsgenannten Stoffin beidenbekanntenSeidenarten, der gelben
und weißen,Beſondersſtellteer die Wirkungder Alkalienund Seis
fen auf dieSeide hinſichtlichder Zubereitungdes Stoffeszur Fär-
bungfeſt.

Mulder's Analyſeder Seide.
E8 wurdegleichzeitigeinegelbeneapolitaniſcheRohſeideund eine

lveißelevantiſcheroheAmaſinſeideder Analyſeunterworfen,Dieſe
Sortenbeſtandenin 100 Theilenaus:

gelbe weiße
Seidenfaſerſto}53,37 54,04

Gallerte20,606 19,08-

Eiweißſtoff24,43 25,47
Wachsſtof 1,39 1,11

Farbſto} 0,05 0,00
Fettſtofund Harz0,10 0,30

|

100,00 "100,00
:

Aufierdemfandenſichnoh Spuren einereigenthümlichenSäure,
Seidenſaäure,welchenichtdem Gewichtenachbeſtimmtwurde und
von Salzen.

Eigenſchaftender einzelnen Stoffe.
Die Kenntnifider hauptſächlichſtenEigenſchaftender oben gefun-

denenBeſtandtheilederSeide i furihretechniſcheBehandlungwich-
fig,daherwir fienihtübergehenkönnen.

Der Seidenfaſerſto�,welcherdieHauptgrundlageder Seide bil-
det,ſiehtganz wie die Seide ſelbſtaus, iſ aber zarter,biegſamer,
dagegenauchminder haltbar,ſeineFädchenſplitternbeim Durch-

orechenin vieleeinzelneTheile,er iſtſchwererals Waſſer;beim

Berbrennenverhälter ſichals ſti>ſtoffhaltigeSubſtanz;auf einem

glühendenEiſenerweichter ſich,blähtſichauf,brenntmit hellblauer

Jarbeunter GeruchnachverbranntemHorn und hinterläßtvielKohle.
In Waſſer, Alkohol,Aether,fettenund ätheriſchenOelen iſ er un-
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lôslich.Jn concentrirterSchwefelſäureld er ſh beigewöhnlicher
Temperalurzu einerhellbraunen,di>lichen,beim Erhitzenroth,ſpäter
unter Entwi>elungſchwefligerSäure braun und ſ{warzwerdenden
Flüſſigkeit,welche.dur<hWaſſerniht,aber dur< Galläpfelaufguß
reichlichgefälltwird. Auchin concentrirterSalzſäureund in concens

frirterSalpeterſäurelôſter ſich,durchKochen“mit Lézteverwird er zu

Oralſäure-Jn kohlenſauremKalëiund in Ammoniak:iſter unldglich.
Von dem Faſerſtoffdes Bluts(dem:eigentlichſogenanntenthicriſchen
Faſerſtoff)iſer-'ſthondadurchverſchieden,/

dafer ‘ganztro>en ſeiù
Fann,ohnezuſammenzufhrumpfenuid’ſprôdezu werden,daß er ſich
in Waſſernichtaufweichenläßtund durch:langesKochenin Waſſer
‘durchausnichthart und ſprôdewird. Gegen concentrirteSäuren

und Alkalienverhälter ſichebenfallsanders. Sein Gchaltan Sals-

zen beträgtetwa--dasDoppeltewie im Faſerſtoff:des Bluts.

Die Gallerteiſſprôde,geruch-und,geſchmacklos,gelblich,durch-
ſcheinend;luftbeſtändig,ſ{hwererals Waſſer,ſchwilltbeim Erhitzen
auf, verbrenntmit Flamme,‘und hinterläßteine voluminòſeKohle,
welchebis auf‘étróasweiße, vorzüglichkohlenſauresNatron enthal
tende Aſcheverbrennt.In Waſſeriſ die Seidengallertezu cinerfle-

brigen,an derLuftſich{nellunter ammoniakaliſchemGeruchezer-
ſezenderFlüſſigkeitlöslich, in Alkohol,Aetherund Oclen unlöslich.
Bon concentrirterSalpeterſäure, Salzſäureund Schwefelſäurewird

ſiebeigewöhnlicherTemperaturohne.Farbenveränderunggelöſt;ver-
dünnteSchwefelſäureerzeugtim KochenZucker,welcherſichdurch

Sättigender Flüſſigkeitmit Kreide,Filtriren, Abrauchenund Aus-

ziehendes RückſtandsmitAlkoholleichterhaltenläßt; concentrirte

Salpeterſäureliefertbeim Erwärmen damit Stickſtoffoxydgasund

Oxalſäure.JnconcentrirterEſſigſäurebildet die Gallerte eineLô-

ſung,welchebeim Abrauchendicklich,dann dur<hWaſſernicht,aber

durchBlutlaugenſalz{dn grün,in Waſſerlöslich,gefälltwird. So

wie dieGallerteſichin Säuren lôſ,ſolô�ſieſichauchin äßenden
undbaſiſchkohlenſaurenAlkalienund wird durh Säuren aus dieſen

Auflöſungenniedergeſchlagen.— DieſerStof,welcherin Verbindung
mit dem Eiweifiſtoffdasjenigeausmacht,was man ſonſtdas Gummi

der Seide nannte, iſttheilsdur<hden wahrſcheinlichenStickſtoffge-

halt,theilsdadurch,daß er mit SalpeterſäurekeineSchleimſäure,

ſondernOxalſäureliefert,daß ſeineLöſungvon Borax, ſalzſaurem
und ſchwefelſauremEiſenoxydnichtgefälltwird, hinreichendvom

Gummi verſchieden,dagegeniſ er in faſtallcnStückendem thieri-

ſchenLeim oder der thieriſchenGallerteähnlichund nur in folgenden
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davon verſchikdanter. | ſchon;gebildet.vorhandenundwird nichterſt-
durchdie.Siédhißez?erzeugtz::ſeine:Löſung.wird: von- Sublimatldſung
nichtgetrübt,aber von Chlorgoldund eſſigſaurem-Bleigefällt.--

“ Der:Eiweißſtoff,‘früher-mit-dem:vorigenStoffezuſammen,da er

mit ihm zugleichdurchWaſer ausgezogenwird,als Gummi ange-.
ſehen,ift.-im.vbuig-tro>enenZuſtandebrô>lich,'ſchivererals Waſſer,
verbrenut:uter,gleichen-Erſcfeinuugen-mit HinterlaſſunggleicherAſche
wie der"Fäſerſtöff,giebtbei tro>enerDeſtillationviel:kohlenſaures
Ammoniakund. brenzlichesOel:Jm trockenenZuſtandewird er ſelbſt
von concèntrixterSchwefelſäurenur bei Erhitzung.geſchwärzt,im

feuchten:ſchou.beigewöhnlicher:-Temperaturgeld;verdünnteSchwes
felſäure1d‘ihn gar nicht,côncèntrirte-SalpeterſgurebeimErwärmen,.
in feuchten‘Zuſtande'auch.bei-gewöhnlicherTemperatur;‘und.verwan-
deltibnin:Orxalſäure;-Salzſäure[0ſtihñ-nur;in der Warme, oder

venti‘exfeuchtiſtzauf. Ju?-concentrxirterEſſigſäurelôſ-er.ſichund-
wirdduch Säuren gefällt.Das -Verhaltender eſſigſaurenLöſung
gegen Blutlaugeuſalz.ife-ſa1auSgezeichnet;dafi:man es zurEntdeckung
desEitweißſtaffcs.inſebrfleinenMengenbrauchenkann.Das obenangege»
bene-VerhaltenderGallertebeweiſtz.B.daßdieſenoch.nichtganzfrei

|

von:Eiweiſiſtoffiſt.—. So.wiedex geronneñeEiweißſtof:des Blutesin
oflinEigetſchaftendem FaſerſtoffdesBlutes:gléichkommt,-..ſo’iſtauch
dieſerEiweißiſioffderSeide,dém Seidenfaſerſtofganz ähnlich,nur durch
dieLöslichfoitinGfſtgſaureverſehieden;da ſofernalſoderSeidenfaſerſioff
vom Faferſto}des Blutasveuſchiedeniſt;iſtes-auehderSeideneiweißſtoff
vom geronnenenEiwcifiſtof-des Blutes undder Eier.Das Verhalten
dereſſigſaurènLöſunggegen.BluctlaugenſalzzeigtauchderFaferſtoffund

Eiweißſto}-des.Blutes. Der Verfaſſerſchreibtdie Unlöslichkeitdes -

Seidenfaſerſto}sin Eſſigſauredem Gehaltan Salzenzu und glaubt,
daß ſich,wenn dieſenichtvorhandenwären,dieganze Seide inEſſigs
ſäureauflöſenwürde...Von.dem gewöhnlichenEiwcißiſtdas Sci-

deneiweiß.noch durchdieAbweſenheitdes freienSchwefclSverſchieden.
Der Wachsſtoffder ‘Seide kommt volllommen mit dem Cerin
desVienenwachſesübcrein.

O,

___ DerFarbeſtoffder gelbenSeide iſtim reinenZuſtanderoth;
durchconceftrirtcsAecpkaliwirder dunkler;in Waſſeriſ er nicht,
aber inAlkohol,Aether,fettenund ätheriſchenOelen lôslich.Durch
Chlorund ſchwefligeSäure . wird er hellgelb,faſtfarblos.

_

Fettſtofund Harz bictennichtsBeſonderesdar. Die Seiden-

ſäure,welcheſichin dem mit SchwefelſäureerhaltenenDeſtillate
der Seidevorfindet,iſteineeigenthümlicheflüchtigeSäure, welche
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fürden Techniketdurchausnichtin Betrachtkommt nud welchewir
daherhierübergehenfönnen,um ſomehr,da-ſie-nochlangenicht
genau genug unterſuchtiſ.

'

In Bezugaufdie-Bild:::gder Seide ſcheintſh aus dieſerUns

terſuchungdas intereſſanteReſultatzu ergeben,daf der ganzeProceß
nichtſowohl,wie man ſonſtglaubte,mit dem Fädenziehenaus cinem

gummöſen,klebrigenSafte,ſondernviélmehrmit der Bildungdes

Bluckuchensbeim Gerinnen des Blutes die größteAehnlichkeithat.
So tvienämlichdas Blut,welchesinnerhalbdes Körpersaus einer

Flüſſigkeitbeſteht,die man alsEiweiß-und Fettlôſunganſchenfann,
in welcherder Faſerſtoffin Form von Kügelchenherumſchwimmt,
den Körperverläfit,ſoziehtſich.der Faſerſtoffzu cinerMaſſezuſams-
men; aus den Kügelchenwerden Faſern„- dieaber nothwendig,als
aus Kügelchenzuſammengeſeßt,die cylindriſcheGeſtalt‘ännehmenz;der

Eiweißſtofgerinnt,und Fett-und Farbeſtoffhüllendie ſogebildete
feſteMaſſeein,welchedur< ihreZuſammenziehungdiewäſſrigen
Theilevon ſelb|auspreßt.Achnlichſcheintes ſichmit dem Seidens-

ſtoffezu verhalten, welcher,ehe er aus der Oeffnungim Körperder

Naupe,two die beidenSeidenſtoffbehälterzuſammenſtoßen,als doppel:
ter Fadenhervortritt,ebenfallsmehr flüſſig,aber der Gallertewegen,

zäherals das Blut iſt,wodurcherſtdas Fädenſpinnenmöglichwird.
Hatder Faden cinmal den Körperverlaſſen,ſo findetſchnelljene
Gerinnungſtatt,es entſtehtſtattder frühernzähen.und bleibend

dehnbarenMaſſeein feſter,elaſtiſcher,nichtmehr bleibendausdehn-
barer Fadenvon Faſerſtoffund geronnenem Eiweiß,eingehülltvon

Gallerte,den fettigenund harzigenStoffenund dem Farbſtoffe;das

Waſſerwird an dieOberflächegeprefßitund dadurchdie Verdunſtung
und völligeAustrocknungdes Fadensbeſchleunigt.— Der Seidens

faden,wie er von der Raupe geſponnenwird, iſ nichteinfach,ſons
dern doppelt;zweicylindriſcheFädenſindſoaneinandergeklebt,ſelten
ſoloſe,daß diecylindriſcheForm eincsjedendeutlichzu erhalteniſt,

meiſtmehr oder minder feſt,ſodaßeineAbplattungund mehrellips
tiſcheForm des Doppelfadensentſteht.

Beleuchtungder fabrikmäßigenZubereitungder Seide.

Wird roheSeide vertvebt,ſo entſtehtcin wenig glänzendes
hartesZeug. DieſeHärteiſtbei manchenSeidenſioffen,z.B. den

Gazen,erwünſcht.Will man jedochden Stoffgeſchmeidighaben
oder färben,ſomuß dieSeide zuvorihresim WaſſerlöglichenUebers

zugesentledigtwerden. Denn was dieFärbungbetrifft,ſo haften
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elnerſeits:die Farbeſtoffebeferauf der ihresUeberzugesentbldßten
Seide, andererſeitsabeë würde bcim Eintauchender Seide in heißes
Waſſer, und ſelbſt,bei-langemLiegender‘elbenin lauem oder kaltem

Waſſecber Ueberzug,und ſomitein bccrächtlicherTheildes Farbes
ſtoffes,verlorengehen. :

Durch dieZubereitungder Seide,wobei‘man ſievon ihreräufies
renHüllebefreit,bezwe>tman. bei der einenSorte nochaußerdem
dieEntfärbungdes gelbenPigments.Dieſesiſtzwar zum Theilin
Waſſeroder wäſſrigenFlüſſigkeitenauflöslich,oder wenigſtenszer-
theilbar,zum größernTheile“bleibtes aber in dem Seidenſtoffezurück,
welchesan diewäſſrigeFlüſſigkeitnichtallcsabgebenkann.

Es giebtzweiZubereitungen,denen man roheSeide unterwirft,
nâmlichdie Auskochungund dieSchwefelung.

_ Ausfochung. Die-Chineſenſcheinen.dieKunſtdieSeide ges

ſchmeidigzu machenund von ihrernatürlichenHüllezu befreien,ſchr
gut zu verſtehen,wenigſtensiſt.die chineſiſcheSeide außerordentlich
zart,aber in demſelbenGrade dunn und fein;weil ſiebei der Zube-
reitungvielan Gewichtverlicrt.Baumé und Giobert habenſich
viel Mühe gegeben,um europäiſcherSeide ein ebenſogutesAus-
ſehen,wie das der chineſiſchen,zu verſchaffen.

Baumé bleichtund verarbeitetdiegehaspelteSeideunmittelbar,
weilſonſtdie ancinanderklebendenFädenſichverwirren und alsdann

nichtgutgereinigtwerden können. Es iſtein Fehlerderdeutſchen
Seide,daßſie vor der Verarbeitungzuwenigpräparirtworden,und
dicßiſteinGrund warum es unmöglichiſt,dieſeSeidengewebeſo
zur Färbungvorzuberciten,daß ſieden chineſiſchengleichwerden.
BVaumé räthdaher,dieabgehagpelteSeide zuvorin Waſſerzu tyei-

chen,damit diedurchdie Gallerte(Seidenleim)verklebtenFädenſich
von einanderldſen,was ohneBehandlungmit Waſſerunmöglichiſt.
UngehaspelteSeide flebtfeſtaufeinander,und man muß beim Has»
pelneinigeKraft anwenden, um von dem verklebtenKnäuel die eins

zelnenFäden zu trennen. Beim Spinneniſ eine befeuchteteHand
hinreichend, um mehrerefeineFädenzu einem dickenſofeſtzu verei-

nigen,dafiman mit Müheerkennenkann,wie vieldrähtigdieſeriſt.
Wird nämlichder Seidenleim,welcherden Fadenumgiebt,ein wenig
angefeuchtet,ſo erweichter, und verbindetdie feinenFädenſozu
einemGanzen,als wären fiemit Leim beſtrichengeweſen.

Die roheSeide- wird alſoin Waſſergeweichtund die feinen
Sâdenvon einandergeſondertd. h.es wird diedunne Gallertlage,
welchedieFädenverklebt,im Waſſeraufgeldſk.
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Fm dieſem:faltetWaſſerif,wie Fa) obenimáächenienhäber:
in TheilderGalleête:und desFarbſtoffs;:aufgänommem1:Hinſichtlich.
dor:Zeit,während.welchernian die»Sride.macerirer;läßtbedarf}:es:
keitrer,„großenVorfſirhtk,.indem.ſteſelbſt)beit:derr:Somnierhiße'feint?
ſchädlicheVeränderungdurchdas Licgenim.!Waſſſer,:ertoidet:und;
äufievſt:langeder:Fäulnifiwiderſteht.:DieuUrſachebávon if die

großeHärte‘desfeinem:GewebcS:MundbeſtndexsiderUeberzug'.von:
Wachs, Fettund Harzwelcherdêe:Seide vox. allerCinwirkung:-von:
Außen.<hüßzt,und - gegenFäulniß.im*Waſſer„'twie..in:der feuchtett
Atmoſphärebeſtändig“macht.Nohe -Scidvwiderſteht; alſoder Fäul-
nifiwegen ihrerHüllevon Wuchs,Harz!und “Fett,zubereiteteSeide:

wegenihrerZuſammenſobung:ausbloßem:Faſerſtoffund;geronnenemEiwecißſto}. Es 2 3 “1

NachdemV.auuméó:-die:Seide ausdieſem:Waſſer.genommen;biachte
er z.B- 6 Pfund.derſelben:inein irdenesGefäßin welchem.48-Pfd.
Alkohol’von 0,804.ſpec;Gewicht,mit.;12-Unzen:reiner“Salzſäurevers,
ſet,ſichbefanden,und ließſis.hiev:24 bis:36. Stunden,odex über«e
haupt’ſolange‘liegen,bis das: ſchdne.Gründer Flüſſigkeitſich-.in.die

FarbevérwclfterBlâätkorverwandclt hatte.»Hieraufwurde: ſitſorg-
fältigmit Waſſerauêgewaſchen,bis- alle::Säure-entfernt* war ,- als,
dann‘augeinander gehängtund getrocknet.“Durch- diefes:Verfahren
entſtandeinVerluf:von eincmAchtel.“der.Seide. Die Fbüfſigkrit.iſt
nichtunbrauchbar,ſoudern:man kann,nächdem-man: ſie.mitKall gez

ſättigthat; von dem“dadurch:entſtehender:Elorfalcium_den“Alfvholabdeſtilliren. 2
e

‘Die-chemiſchen‘Vorgänge-bei:dieſesBearbeitungergebenfidiaus
obigerAnalyſe.

‘ Die Seide-wird’‘nämlich‘von ihrer:inSalzſäure’aufi

lôglichenGallerte.befreit4-behältaber den-Eiweißiſtoffzurück‘und.veyz
liertden Wachsſtoff,das“Fett,Harz.und den Farbeſtof. i!

Wäre nun dieſeBehandlungnicht:zu theuer,- fo würde”ſie.ſich

zurAnwendung ſehreignen,indem auf dieſe.Art ‘dieSeide‘volltome
mender chineſiſchengleichwird. Außerdem“bleibtder Faſerſtoffmit

allem Eitveifiſtoffverbunden zurü>,daherder--GewichtLverkuſt‘viel

geringeriſt,als beiderunten anzugebendenZubereitungnachN oard*s

Methode. Giobert’s Zubercitungsgartiſ folgende:Er weichtdie

Seidein lauem Waſſer,drü>t ſie.aus und bringtſieunmittelbar,in

eineſchwachewäſſrige:Chlorauflöſung..Nachdém ſiehierzweiStun-
den gelegenhat, wird ſiein eine.“wäſſrigeAuflöſungvon ſchweflig-

ſauremGas gebracht.Dieſes- Verfahren- wiederholter - abwechſelnd,
bis diegelbeScide völlig’weiß‘geworden. iſt.Der Gewichtsverluſt
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dabeiiſtunmeiklih,weilnur der:Farbeſtoffabgeht.Allein:eben
darumiſ dieMethodenichtzuempfehlen,weildieSeidegerade:das
verlierenmuß, was: ſie:im rohenZuſtandezurFärbung-untäuglich
macht.‘Daherauchdie nah Giobert’s-MethodegereinigteSeide;
tvegenihresGehaltesan Gallerteund WachsſtofvielwenigerGlanz
hat,“alsdienachBau mé bearbeitete,roelcheaus reinemmitEiweiß-
ſtoffüberzogenemFaſerſtoffbeſteht.

Es giebteine Art dieSeide zubearbeiten,welchemat Deg umz

ma fion nennt. DieſefindetihreAnwendung,wenn man die Seide
von ihrerSprôdigkeitund Steifhcitbefreitwünſcht, ohnedie gelb
Farbezerſtörenzu wollen. Zu dieſemZweckekochtmañ dirſelbe

eilige(etwa7—8) Stunden im Waſſer,wodurchſie“fähigwird
Beizenund alsdann Farbſtoffeaufzunehmenund zu halten.Zugleich
ivirdbei:dieſemVerfahrendie Gallerteaufgeldſtund ein Theil des

Eitoeißſtofesim 2Waſſerzertheilt;wie man aus oben mitgethcilteë
Analyſeerſieht.Es muß hierbeiindêſſendie Quantität des Waſſers
beſtimmtwerden, ſon weiß man nichtwie viel Eiweißſtoffſichün
Waſſerzertheilt, indem von dem leßzterndieDicke und Neſiſtenzdes
Fadensabhängt.Da wir oben in der Analyſegeſehenhaben,daß
ſelbſtnachmehrtägigemKochender Seide mit WaſſerſichnochGal-
lerteund Eiweciſiſtofabſcheidet,ſo wird nachachtſtündigemKochen
gewißeingroßerTheilderſelbenzurückbleiben,zumalEiwtifiſte},da
dieGallerteſichfrüheraufld�.Nur reines(Negen-oder deſtillirtes)
Waſſeri dazubrauchbar;denn Brunnenwaſſermachtdurchſcine
KalkſalzedieGallertehart,und ziehtſiedahernichtaus.: Mit dies

ſerDegummationhat ſichNoar

d

vorzüglichbeſchäftigt.Sie wird

bewerkſtelligtdurchKochender Seide in:Scifenlauge.Obgleichman
dabeiin dem Verhältnißder Seifezum Waſſerſchrwillkührlichver-

fährt,ſoiſtes doch,nachNoard's Verſuchen,von dergrößtenWich-
figkeit,das richtigeMaaß zu treffen.

Die Ausfochungmit Seifeentſprichteinem mehrfachenZwecke.
Man [lôf,wie man aus obigemVerſucheſchonentnehmenkann,den

Farbcſtoff,das Fett,das Harz, den Wachsfto�f,die Gallerteund
einenbeträchtlichenTheildes Eiwcißſtoffesauf. Eine gewißeQuan-
titätEiweifßiſtofmuß jedochinVerbindungmit dem.Faſerſtoffzurück-
bleiben,weil davon der Glanz und die Steifigkeitdes Stoffesab-
bângt.Settman aber das Kochenmit Seifezu langefort,ſo wird

dieSeidewiederrauh,und verliertzugleichan Stärke,indem man

ihralsdannzu vielEiweißſtofentzieht.- Kochtman ſienichtlange
genugy oder in zu ſchwacherSeifenlauge, 0 bleibtnochWachsſtoff,
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beſondersaberFarbſtoff,Harzund Fett,vielleichtauchGallertedarin
zurü>k.Es ig daherſehrwichtig,ſowohldieZeitdes Kochens,als
diegehörigeStärke der Seifenlaugegenau zu kennen,um die Seide

nichtblofi,wie man ſagtzu degummiren,ſondernim Sinne Baumé's

fürdieFärbungvollkommen tauglichzu machen.Roard's Methode
erfordertindeßnocheineSchwefelung,diefürdieBaum é’ſcheübers

flüſſigiſt,weil hierFarbſtoff, Wachsſtoff, Fettund Harzdurchden
in ſeinerWirkung von der SalzſäureunterſtüßtenAlkoholbereits

ausgezogenſind.NRoárd's MethodebeſtehtinFolgendem:Man kocht
dieSeide,weißewie gelbe,eineStunde langmit 15 TheilenWaſſer
und ſovielSeife,als man braucht, um jenerdiegewünſchteFarbe
zu geben;denn jemehrSeifeman anwendet,deſtoweißerwird die

Seide. Noard râthfürweißeroheSeide > bis 5 vom Gewicht
der Seide,fürrohegelbeScide 50 bis 60 pCt.Seifeauf 15 Theile
Waſſerzu nehmen. Die Ausfochunggeſchiehtin einem zinners
hen Gefäßeunter ſtetemUmrührenund Erſezendes - verdunſteten
Waſſers.

Einigehaltendie Seide in einem Scifenbade,und zwar 100

PfundSeide auf 30 Pfund Seifein einerTemperaturvon 75° R.

ſolange,bis ſieihreFarbebeinaheverloren hat; alsdann nehmen

ſiedieſelbeheraus,bindenſiejezu 25 Pfundin leineneSäckeund

laſſenſiein einem neuen Scifenbade,welchesaus 15 bis 20 Pfund
Seifeauf 100 Pfund.Seide beſteht,zweiStunden kochen.Roard

hatjedochgezeigt,dafidießzu langund zu ſtark,und daßſelbſtjenes
Einweichenin cinerTemperaturvon 75° R. Überflüſſigiſt.

Das Appretirengeſchiehtdur<hSeifenbäder,worin Farbeſtoffe
aufgelôſtſind.Für den chineſiſchenAppretnimmt man eine ſtarke,
ſchäumendeSeifenlauge,inwelchereinwenigfeinenOrleans ſichbefindet,
und lâfitdiebereitsin SeifeausgekochteSeide hierineinigeZeitverwei-

len. Azurund Silberweißerhältman, wenn cinem ſolchenSecifen-
bade etwas Jndigozugeſetztwird.

Das Schwefelnder rohenSeide dientdazu,den Farbeſtofzu
verdecken;bei ſchon(etwanachNoard)zubereiteterScide,um den

nochübrigenFarbeſtofzu entfernen.Durch die Schwefelungver-

ſchwindetindeßderFarbeſtoffnur momentan; denn ſobalddieſchwef-
ligeSäure verflüchtigtiſt,kommt er wiederzum Vorſchein.

Die Seide kann tro>en oder feuchtgeſchwefeltwerden. Jm
erſtenFallewird ſiein cinem Zimmer auseinandergehängt,in wels

chesman ſchwefligſauresGas einſtromenläßt.Da dieSeide,um

ſiefürlesteresempfänglichzu machen,vorhermit 2 pCt.Potaſchens
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laugebefeuchtetworden iſ,ſo bildetſichnun ſ{wefligſauresKali,
welchesmit dem Farbſtoffein Berührunggekommen, das Pigment
entfärbt.Hat mandie Entfärbungdadurchzu Stande gebracht,daß
man bloßunter der aufgehängtenSeide bei geſchloſſenemZimmer
Schwefelverbrannte,ſo muß dieSeide zur Entfernungdes ſhwef-
ligſauxenKalis,in Waſſeroder ſhwacherSeifenlaugeausgewaſchen
werden. Der Farbſtoffbleibtdann, wenn auchunbemerkt,mitder
Seideverbunden.Beſſeriſtes,die Seide,nachdemman ſievorher
mit „5 Kalilaugebefeuchtet,in mit ſ{wefligſauremGaſegeſättigtes
Waſſerzu tauchen,unddarinſolangeverweilenlaſſen,bisſieweiß
geworden iſ.Zu dieſemBehufeleitetman dieDämpfe von Schwes
felſäureund Stroh,von Schwefelſäureund Holzkohle, oder vonmit
SchwefelſäureerhiztemSchwefelin Waſſer,welchesaufdieſeWeiſe
mit ſchwefligſauremGaſegeſättigtwird.Die nun weifigewordene
Seide- wird endlich, zur Entfernungdes: ſchwefligſaurenKalis mié

Waſſerau8geſpült,und dieSchwefelungifſomitbeendigt.Warme
Beibeverträgtdie Seidenicht,weil,wenn ‘man ſiein heißesWaſſer,
oder inheifeAlaunauflòſungbringt, der Eiweißſtofaugenblicklich
coagulirtund den Faſerſtoffwie mit cinemfeſtenUeberzug-umkleidet,
ſsdaßderAlaun dieſennichtzuerreichenvermag. Ebendadurch
kannſpäterder Farbeſtoffden Fadennichtgehörigdurchdringenund
dieſonſthaltbarſteFarbemuß alſodurchdas Lichtoder durchWa-
ſchenbald verſchießen,da ſienur loſean der Oberflächehaftet.
Druft man aberdieSeidemit einerkaltenAlaun- oder eſſigſauren
Thonerdeauflòſung,odertauchtſievôllighinein,ſo kann“der Alaun
den Fadengehörigdurchdringen,und es wird bei dem Eintauchen
derSeideinFarbſtoffz.B. in Färberrdthe,das Alizarinſichmit der

Alaunerdeverbinden,und dadurchalſoauh mit dem Faſerſtoffvers

einigtwerden,wie dießbeijederandernFärbungder Falliſt. Dies
ſelbeUrſache,welchegallerthaltigeoderroheSeidefürdieBeitzeun-

zugänglichmacht,beſtimmtdieMöglichkeitder Färbung;ſobaldſie
mit einerSchichtgeronnenen Eiweißſtoffesumgebeniſt.(D. p. J.
92 B. S.118.)
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A AXT. ELTA
““

Bereitungeines <{önent Saftgrüns.
:

(VonC. Stiel
i

in Jena.)O
'

“Der‘PreiseinesgutenSaftgrünsif gewißzu [o>end,als daß

wanſichnicht.derBenrng Mühe unterziehen-ſollte,die

ſammelnzu.laſſen,undausdieſen‘denfogeſuchtenFarbeſto}dar-

guſlclten.E
- DieeinfachſteWeiſe,‘auf.welcheman dieſesSaftgrün,gewinnt,

i,folgende:AchtzchnPfundnochgrüne,zu AnfangdesSeptember
geſammelteKreuzbeerenläßtman.miteinergleichenGewichtsmenge.Waſſer
zwcimat.aufwpallenund guspreſſen.

*

Der durch24ſtündigeRuhe ge--

klärteSaftwirdnocheinmal:durchein wollenes.Tuchgeſeihctund
alsdann.in ¡einemblanken,-kupfernenKeſſclzur Dickedes-Honigs
verdampft.UnterſketemUmrührenſectman nun 9 Lothgepulverten
Algun-hinzu,.ſodafiaufein,Pfundieſerdi>lichenFlüſſigkeit2Loth
Alaunkommen,und fährtmitderAbdampfungſolangefort,bjsſich
dieOberfläche,znit;ejner,Haut zu;:Uberziehenanfängt.Hier tritt.abecy
derFallgin,daß derSaft,ſelb|beiallerangewandtenVorſicht,cis

nen Stich.in'sGelblichbrauneannimmt,alſocinProdufttliefern
würde,welches.als.diegewöhnlichſtebilligeSorteim andelvors

kommt.
NachmeinerErfahrungfann.jedoch‘dieſerNachtheil.dadurch

vermiedenwerden,daßman:dem.di>lichenSafte13bis2 Quentcheneiner

zuvormitWaſſerverdünntenJudigoldſung,-dieaus einemTheilfein-
ſtenIndigos.und 8 TheilenconcentrirterSchwefelſäurebereitetwor-

deniſt,,tropfenweisunter,ſetemUmrähren:beimiſcht,woraufdiebrâun-

lichgelbe.FarbedesSaftesverſchwindetund in dieſchönſterein.dun-
felgrünebengcht.Das Verdampfenwird nun noch.ſolangefortge-

ſet,biseinige,aufeiue.kalteOberflächegebrachte.Tropfen,dietro>e-
nen „Fingernichtfärben; “hieraufder noch.warme Saft {nſtarke
NindSdârmegefüllt,und dieſewohlverbunden,anfangsbeiSonnen
wärme , ſpätermittelſtOfenwärmezur vollkommenenTrockenheit
gebracht.

Die Menge des ſobereitetenSaftgrünsbetrug33 Pfund;das

Saftgrünſelb hattedie erforderliheFarbe im ſchönſtenGrade/
wurde an der Luftnichtfeucht,und zeigteaufPapieraufgetragel!l/
cinengummiähnlichenGlanz.(Stickelspharm.chem.Unterſ-)
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a: Dorns waſſerdichterHolzkitt,deſſen-NejepéderGewerbevercin
in

n

Berlin,gngekaufthat,da„ein„mitſolchem-KittpchandeltesGefäß.dem

fochendenWaſſer.guSgeſeb{,piderſtand,und:auch,als.man ;eS
4 Wochenin cinem geheiztenZimmerſchenlicß),ſcrzerlechzty-fein
¿Waſſerdurchlief,wirdwie folgtgemacht:Man focht.8Loth,thieri-

thenLélmmitMaaß”Heli-"odèrFluſiwaſſerzu‘nem’„ſtarken
‘eim,detſich,zwiſchen)2,„Finger‘genommen,ſodi wie Fettfühlen
läſt,übérhäupévon det

'

Stärke,"‘wieihn’der‘Eiſchler“‘als‘ſtätten
Leimgebraucht.“Hat!dér!êein‘dieſeConſiſtenz‘erreicht,ünd'iſter
völlfonlmen'aufgeldſt;ſo"wetden!Vemiſelb47‘LothLeinölfirnißbeige-
niſchtund dasGänzeno“‘ctwa2

2 bis3Minutenünterbéſtändigem
Unirührengétocht.Der.Liidlfirniß‘wirdaufbiebekannte‘Weiſe
aus‘AlkenrettitriÉelndl’ün”‘gépúülverterBleiglättedurthKochen‘be-
rèitéf.“ot”demſòbargeſtellennochheißemKittwerdendièFügen
der’Dauber“cines‘Waſſerfaſſesodercinesander„juverkitfendenGée-
‘geiſtähdesbeſtrichen.‘BéïKufenoder?andérñ‘rúnden“bdlzernen
Waſſerbéhältern“wirdciteDaubènahder andérnin

“

Néifcriaufge-
ſelt‘unddie‘beſtrichétien.‘Fugenverden‘ancinandergedrückt.“Sind
âlleDaubènaufgeſeßt'(was‘iminetfchnellzuverrichteniſt),ſowetdenetiva“4 Neiſeſo“ſchnellalsrnôglichanigelégt; angetriebenun
ſomitdieFugenfeſtzuſammengehalten.

“

Nach,24 Stundenwerden
dieNeifenwieder etwasfofgeſchlagen”und dieGurgel,inwelchedex
Bodeneingepaßtworden,chedieſercingelègtwird,mitdem‘Kittgut
beſtrichen,ſodann’dérBödenin ſcine‘Lagegebracht.Hieraufwérdèt
dieReifen‘iedèrgutangettieberund‘dasGefäß”läfiénan

*‘dann
48Stundenſtéhen.Nach'‘PerlaüfdieſerZeithâltder‘Bodenfeſt,
alleReifeverdenabgciöminten,das Gefäßwird von‘aufen,‘vet-
Puzt,und neue Neife,2 oben und 2 unten (ſtatt7 Reife)‘wetden
gelegt;Fomit iſtdas:Gefäß fertig.Beſſeriſ:es, wänn/,ehedcr
bbeneingelègtwird. dieDauben innenverpußt

- werden,weil“der
Bodenbei dein‘Verputzenhinderlichiſt.— Bei déx*Antvendung'des
Vittes-auf Getäfel-Zimmerbödenu. . ww. weißber Arbeiter{lb
daßer die:mic dem. KitebeſtrihencnFugen“mit gewöhnlichenLeini-

zangenztiſammengeprefßitbis.zum Austrocknendes Kittshaltennuf.
Esiſtgut,wenn"der Firrißvortäâthiggehaltenwird,weil der Kitt,
je-älterderſelbeiſt,‘deſto‘beſſerwird. — Ein Haupterfordernißiſt
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noch,daßzu denjenigenGegenſtänden,welchemit obigemKittwaſſers
dichtgemachtwerden ſollen,ganz ausgetro>netesHolzgenommen,
daſſelbewenigſtensnoh 8 Tagelangin einemgeheiztenZimmer ge»

haltenund warm gemachtwerde,cheman es mit dem Kittbeſtreiche.

VielfachangeſtellteVerſucheerwieſendieinderOriginal:Abhand-
lungangegebenenFaktaals richtig,jedochmüſſenwir aufPunkte
aufmerkſammachen,von derenBeachtungdas GelingenderHVperacion
abhängt.

Der waſſerdichteHol;kittſollbereitetwerdenindem man8 Loth
gutenLeimzu einem ſteifenBrei kocht,ſo wie ihn dieTiſchlerals

ſtarkenLeimgebrauchen;dann werden 4.LothLeindl; welchevorher
nach bekanntenVorſchriftenmit Bleiglättegekochtworden ſind,
innigdaruntergemengtund derKittiſtfertig.Indem man dieſe
Vorſchriftbefolgte,erhieltman eine durchausnichtklebeudeund
trocknendeGallerte,ſodaß das AneinanderfügenverſchiedenerStücke

beider geringenBindekraftſehrſchwierigiſt.Es wurdennun andere
Verhältniſſeverſucht.Auf S5 LothLeim wurden 2 Lothgekochtes
Leinòdlgenommen; dieſeMaſſe hafteteziemlichgut.._ Eine geleimte
Flächevon 4.Quadratzoll, mit 24 Zolllangem_Angriff,konntenach
48ſtundigemEinweichenin kaltemWaſſernur mit deräußerſtenAn-

ſtrengunglosgeriſſenwerden, währendeinegleichgroßeFlächemit
reinem Leim gefügt,ſchonnachzweiſtündigemEinweichenabgeriſſen
werden konnte. Die unmittelbareBindckraftdes Kittes wird durch
einenvermehrtenZuſasvon Leinölgeſchwächt,währenddie Haltbar-
feitdes Kittesim Waſſerdadurcherhöhtwurde. Es kam alſoauf

dieAuffindungder richtigenVerhältniſſedas meiſtean. Es wurde

ſonanoh das Verhältnißvon 8 LothLeim und 3 LothLeindlver-

ſucht,undder Erfolgzeigte,dafidies das richtigeſey,denn es band

vielkräftiger,als das von Dorn angegebene,und beſaßim Waſſer

nochHaltbarkeitgenug, um den Namen eineswaſſerdichtenKitteszu
verdienen.

Es wurde einkleinerBottichvon Tannenholz,wie man ſieim

Handelfertigfindet,auseinandergeſchlagen,und nachſtarkemvorhe-

rigenTrocknendie Dauben mit dem Holzkittevon 8 LothLeim und

3 LothLeindlangeſtrichenund “ſchnellgefügt.Nachdem er vollkommen

ausgetrocénetwar, wurden die Reifenherunktergeſchlagenund ſiedend

heißesWaſſerin den Bottichgegoſſen.Nach einer Stunde floß
Waſſeraus dem Bottichaus, alleinin dieſerArt: der Boden war

durchdas Waſſergequollenund weil dieDauben nichtnachgaben,
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nachaufenaufgeplaßzt,währenddieDauben ohneReifenunverſehrt
ſtehenblieben.

Es wurde nun der Bottichaufsneue gefugt,mitWaſſergefüllt,
der Sonnenhigzeausgeſeßt,in den Kellergeſtellt,allesohneReife
und dennochhieltendieDaubenfeſtzuſammen.

DieſeVerſuchebeweiſenzur Genüge,daf dieZuſammenſeßung

vonLeimund Leinölin der That eine glücklicheErfindungiſ,und
n einerMenge von FällenwaſſerdichteGefäßeaus Holz erlangt
verden können,wo man ſichſonſtnur mitMetallenzu helfenwußte.
Das Leckwerdender Gefäßebeim Austrocknenfindetgar nichtmehr
ſtatt; denn verkleinertſihder Umfang durchAustro>nen,ſohalten
dieTheileder Wände feſtzuſammen,indem ſiedieReifenabfallen
laſſen.Der Hol;kitttro>net langſamerals reinerLeim,und zwar
Um ſolangſamer,als er mehrLeindlenthält,denn der Leim tro>net

durchVerluſtvon Waſſer,das Leindlaber tro>netdurh Oxydation,
Verbindungmit Sauerſtoff;nun kann aber durh dieHolzfaſerdas
Waſſerleichter‘entweichen,als von aufennachinnen atmosphäriſche
Luftbeſtändigwechſelnkann. Damit aber das Leinòlvollkommen
trocken ſei,iſtes nothwendig,janichtzu frühedas Gefäßin Ges
brauchzu nehmen.(V.D.C. G. V. 1836. S. 166.)

AMXIV.

Ueber den Twaddle’ſchenund Attkins’ſchen
Aráometer.

(Von De. Emil Dingler.)

Man bedientſih in Englandzur Beſtimmungder Dichtigkeit
der Säuren, Salzauflöſungenund überhauptſolcherFlüſſigkeiten,
welcheſpecifiſh{<wererals Waſſerſind,gewöhnlich‘desſogenannten

Twaddle’ſchenHydrometers,welcherein Aräometermit Gradleiteriſt.
Nichtſeltenwird auchin techniſchenWerken,die in Englanderſchei-
nen oderin Vorſchriften,welcheengliſcheFabrikantenihrenFreunden

aufdem Continentmittheilen,die Dichtigkeitvon Flüſſigkeitenin

&lvaddle’chenGraden angegeben, und es iſtdaherwünſchenswerth,
das dieſenAräometergradenentſprechendeſpecifiſcheGewichtzu kennen,
wodurchman im Stande iſſiein die Grade des in Deutſchlandge-
bräuchlichenBaumé’ſchenoder Be>’ſchenAräometersumzuſeßen.

Ich habe mich vergebensbemühtin zahlreichenengliſchenund

deutſchen,ſowohlwiſſenſchaftlichenals techniſchenSchriftenund ſelbſt
4
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in ſolchen,welcheſpeciellder Aräometriegewidmetſînd,über das

Principder Gradirungdes Twaddle’ſchenAräometers Auskunftzu
erhalten;als ih daherin Beſißeines ſolchenInſtrumentsfam,
ſuchteih das Principder EintheilungſcinerGrade durchVerſuche
auszumitteln,was nichtſchwierigwar. DieſesJnſtrumentbeſteht
aus nichtwenigerals ſechsAräometern,deren StielaufeinerLänge
von beiläufig33 Par.Zoll24 bis 26 Grade umfaßt.

Zuerſtmußteichmichvon der Genauigkeitder Gradirungdieſer
Aräometerüberzeugen;es wurde daherder Aräometer,auf deſſen
StieldieGrade von 0—24 verzeichnetwaren, an der einenSchaale
einergenauen Waage aufgehängt, dann in deſtillirtesWaſſergeſenkt,
worauf in die andere Waagſchaleſo vieleGewichtegelegtwurden,
daß dieOberflächeder Flüſſigkeitdie Gradleiteram 24ſtenGrade

durchſchnitt.Hieraufwurden in die Waagſchale,an welcherder

Aräometerhing,ſolangeGewichtegelegt,bis er ſichin der Flüſſig-

feit,worin er ſhwebte,auf dem 14ten Grade erhielt,wozu 1,76
Gramme erforderlichwaren, was auf1 Grad 0,1760Gramme beträgt.

Durch 1,76+5>0,176= 2,64Gramme erhielter ſichauf9°;durch
9,64+0,176= 2,816Gramme auf87z dur< 2,816+0,176= 2,992
Gramme auf7° u. ſ.f. Da ſichdieſerAräometer durchgleicheGe»

wichteoffenbarum gleicheGrade in der Flüſſigkeitſenkte,ſo ſind

auchdieAbtheilungenaufſeinemStielvon gleichemVolum und folg-

lichiſtſeineGradirunggenau. Daſſelbewar bei den fünfübrigen
Aräometern der Fall,welchenachdem ähnlichenVerfahrengeprüft
wurden.

Es tourde nun das einerAnzahlTwaddle'ſcherGrade entſpre:

chendeGewichtbeſtimmt, wobei es ſichergab,daß,wenn man das

ſpecifiſcheGewichtdes Waſſersbei +13° N. = 1000 ſett,diefeZahl

fürjedenGrad Twaddle um 5 Einheitenzunimmt;es iſtnämlich
1° Twaddle = 1005; 2° = 1010; 3? =1015 ſpecifiſchesGewicht.

Bezeichnetman daherden Twaddle’ſchenGrad mit {l,ſoiſtdas ihm

entſprechendeſpecifiſcheGewicht,

P= 1000 + dt;

ſo ſindz.B.150° Tivaddle= 1000+5>x 150 = 1750 ſpec.Gewichf,
169? Twaddle = 1000+5>x 169 = 1845 ſpec.Gewicht.

Francocurhat nacheigenenVerſuchenund Berechnungenüberdie

Theoriedes Baumé’ſchenAräometersin einerTabelle,die den Vau-

mé’ſchenGraden entſprechendenſpecifiſchenGewichtezuſammengeſtellt;

das Verhältnißzwiſchendenſelbenwird,wenn man den Baume'ſchen

Grad mit b,das ſpecifiſcheGewichtmit p bezeichnet, und wie oben
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das ſpecifiſcheGewichtdesWaſſers= 1000 annimmt,beidem Aräo-

meter furſchwerereFlüſſigkeitenalsWaſſerdur folgendeFormel
ausgedrüÉt:

_
152000

'

P —

T2 — br’
Setzenwir nun:

152000

Toy
= 1000+54,

ſoergiebtſichb — ZE nachwelcherFormelTwaddle'ſcheGrade

in Baum’ ſcheGrade umgeſeßtwerden können.So ſindz.B.:
152 x 2

2° Twaddle =
003

E

=

13Bauméz

152X104
104° Tivaddle= 500+ 104

— 52° Baumé.

DieſeReductionenwerden fürtechniſcheZweckehinreichendgenau,

weil man dabeiden Unterſchiedin der Temperatur, fürwelchejede
Formelberechnetiſt,vernachläßigenkann;in der FormelfürBau-

mé’ſcheGrade iſtnämlichdas ſpecifiſcheGewichtdes Waſſersbei
+10”? R.,in derjenigenfürdieTwaddle'ſchenhingegenbei+13",33 R.
= 1000 angenommen. Wenn geringeUnterſchiedein der Dichtigkeit
der Flüſſigkeitenmit Genauigkeitbeſtimmtwerden ſollen,kann man

ſichüberhauptdazuder Aräometernichtbedienen,um ſo weniger,
wenn dieGradleiter,welchedieſpecifiſchenGewichtevon 1000 — 2000

oder von 741 —1000 umfaßt,nichtaufmehrereJnſtrumentevertheilt
iſt,auch ſindbeiBeobachtungenmit dem Aräometer mehrereVor-

ſichtSmaßregelnzu berückſichtigen,durchderenVernachläßigungman

ſichleichtum einenganzen Grad irrenfann. Der Cylinder,welcher
die zu wägendeFlüſſigkeitenthält,muß nämlichſogeräumigſein,
daß der Aräometerfreidarinſpielenkann;man muß ihnfernerbei
dem Verſuche,bis zum Ueberlaufengefüllt,ſenkrechtzu haltenſuchen
Um nun den Grad des Aräometersgehörigzu beſtimmen,muß der

Seheſtrahlaufder Oberflächeder Flüſſigkeithinfahren,weilſichder
Grad immer aufdem Durchſchnittspunkteder Oberflächeder Flüſſig-

keitmit dem Stiel des Aräometers befindet;ſo kömmt alſojener
TheilderFlüſſigkeit,welcherdurchCapillar-Attractiongehobenwurde,
Über dieOberflächederſelbenhinauf.

FolgendeTabelleenthältdas jedemTwaddle’ſchenGrade ent-

ſprechendeſpecifiſcheGewichtfür13° R. und zugleichdiecorreſpondi-
rende Baumé’ſcheGradleiter.

4 *
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Bei dem Handelmit geiſtigenFlüſſigkeitenwird:in Englandde-
ren Stärke durchVergleichungeinesSpiritus“von einerfeſtgeſetzten
Güte,der hierzurRichtſchnurdient,geſchäßk.DieſerzurNichtſchnur
dienendeSpiritus,welcherProbe-Spiritusheifit,

“

hät bei 60° F.
(12°,44R.) 990 ſpecifiſ<hGewichtund der Gegenſtandder Unterſu-<hungi nun, die Menge dieſesProbeſpirituszu finden,welchein
einergegebenenMengeeines zu unterſuchendenSpiritusenthalteniſt,
oderihrgleichgilt.Die Spracheder Spiritushändlerin Anſehung
derWorte:über derProbeund unter derProbe,beziehtſichin allen

FällendieſerArt aufden Handelswerth.Wenn ſieſagen:„einege-
wiſſeArt Spiritusſei30Proc.(oderGrade)úber der Probe,!!ſo
meinenſie,dafi100 Maaf eines ſolchenSpiritusdurchZuſatzvon
20 Maaß WaſſercineFlüſſigkeitgeben,welchegenau die Stärke des

Probeſpiritushat. Und wenn ſieſagen,„eineArt Spiritusſei30
Proc.(Grade)unter der Probe,'!ſomeinen ſie,daſ 70 Theiledes

Probeſpiritus,dem Maaße nach durchZuſaßvon Waſſer bis auf
100 Theilevermehrt,einenSpiritusvon derſelbenStärke liefern,die
der gegebeneSpiritushat.

Es iſ daherfürden Käufereiner Spiritusſorteoder fürden
TinnehmerderAbgabennichthinreichend,das eigenthümlicheGewicht
dieſesSpiritusbeieinergegebenenTemperaturzu wiſſen,ſonderner
muß dieQuantitätdes Probeſpirituszu erfahrenſuchen,welcheaus
dem gegebenenSpiritusdurchZuſaßvon Waſſergemachtoder aus
ihm abgezogenwerden kann,und welchedahermit vorliegendemSpi-
rituseinerleiWerthhat.

DieſeAufgabenun wird mittelſtgewiſſerJnſkrumentegeldund
zwar 1) mit cinem Aräometer und einerMenge Gewichten,die für
die verſchiedenenCorreftionen na< der Temperatureingerichtetſind
(Sifec'sAräometer),oder 2) mit einem‘ſoeinfacheingerichtetenAräo-
meter,dafier nur das eigenthümlicheGewichtder Flüſſigkeitangiebt,
dienôthigenReduktionenaber auf einerSkale oder auf einemSchie-
bergefundenwerden,aufdem ſieaufgezeichnetſind.(Attkin'sAräo-
meter)

Gewöhnlichwird auchin den techniſchenWerken,welcheinEng-
landerſcheinen,die Stärke des Weingeiſiesin Graden über oder un-

ker derProbeangegebenund es iſdahernichtſeltenſehrwünſchens-
werth,dieſeGrade aufſpecifiſcheGewichtereduzirenzu können.Hier-
zu iſtes aber nöthig, dieVerminderungdes Volumens zu kennen,
welcheeintritt,wennein gegebenesQuantum WeingeiſtdurchVermiſchung
witWaſſeraufdieStärkedes ProbeſpiritusverdünntoderProbeſpiritus
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durchVerdünnungmit Waſſereinem gegebenenSpiritusgleichge-
machtwird. Jch habedahernah AtckinsSkale eineTabellebe-

rechnet,worin fürjedenGrad,ſowohlüberals unter der Probedie
"

Verdichtungder Miſchungangegebeniſt.

Weingeiſt über der Probe.

e Werdtchtung der e
, Verdichtungder

rerober
der [100VolumePro: Grad über

der
[00 Volume Yyo-

°

_beſpiritus. Probe. beſpiritus.

4° :

0,125 50° 3,
6 0,250 52 3/125
8 0,375 53 3,250
10 0,5 55 3,5
12 0,625 57 3,025
14 0,750 58 3,75
16 0,875 59 3,875
18 1, 60 3,937
20 1,125 61 áÁ,
22 1,250 063 4,912
25 1,375 65 4,5
27 1,5 67 4,844
30 1,687 68 5,
31 1,750 69 5,125
33 1,844 70 5,250
35 1,969 71 5,375
3E 2, 72 5,5
37 2,094 TA 5,750
39 2,250 T5 5,937
41 2,375 76 6,
43 2,5 77 6,125
4 2,687 78 6,250
46 2,750

- 79 6,375
48 2,875 80 6,5

Weingeiſt unter der Prohe.

. Verdichtungder
Grad unter der

|

Miſchung ¡9Vo-
Probe. lumprocenten.

10° 0,370
20 0,5
30 0,875
40 0,916
50 0,7509
60 0,5
70 0,375
80 0,250
90 0,125

Wie mit HülfedieſerTabelledas jedemGrade überoder unter

der ProbeentſprechendeſpecifiſcheGewichtberechnetwerden kann,

läßtſicham beſtendur ein Beiſpielzeigen.
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ErſterFall. Man wünſchtdas ſpecifiſcheGewichteinesWeingei-
ſtesvon. 50 Grad über der Probezu erfahren.—

HundertVolume Spiritusvon 50° über der Probewer-

den durchVermiſchungmit 50 Volumen WaſſeraufdieStärkedes
Probeſpiritusgebracht;daf man aber der Quantitätnachnicht150,

ſondernnur 147 Volumen erhält,erſichtman aus der SpalteVer-
dichtunginder Tabelle,der zu Folgedie Zuſammenzichungbeider
Miſchung3 Volume beträgt.Da der Probeſpiritusbei607 F. 920
ſpec.Gewichtzeigt,ſoenthälter nachder Tabellevon Tralles562;
VolumprocenteabſolutenAlkohol.

HundertVolume des gegebenenSpiritusentſprechenaber 147

Volumen Probeſpiritusund enthaltenalſoeben ſoviclabſolutenAl-
koholwie dieſe,folglich82,59Volumenprocente,da:

100 :56,18= 147: x = 82,59.
Ein Weingeiſtvon 82,5Proc.,hataber nachTrallesTabellebei

007F. 856,1ſpecifiſchesGewicht.

Zweiter Fall. Man wünſchtdas ſpecifiſcheGewichteinesWein-
geiſtesvon 30 Grad unter derProbezu erfahren.—

SiebenzigVolumen ProbeſpirituslieferndurchVermiſchungmit

30VolumenWaſſereinendem gegebenengleichenSpiritus;man er-

hâltdann aber von der Miſchungnicht100, ſondernin der Folge
der VerdichtungnachobigerTabelle99,125Volume. Es enthalten
folglich99,125Volume des gegebenenSpirituseben ſovielabſolu-
ten Alkoholals 70 Volume Probeſpiritus,oder 100 Volume des ge-
gebenenSpirituseben ſovielals 70,62Probeſpiritus.Letztereent-

haltenaber,da 100:56,18= 70,62:x = 39,68Volume Alkoholund
einemSpiritusvon 39,6Procententſprichtbei 60° F. nachTralles
9518 ſpecifiſchesGewicht.(D. J. 62 B. S.329.)

XXV.

Sácte obne Nath.
Ein LeinweberMörin g inSchweidnißzverfertigtSä>ke ohneNatl; die-

ſelbenempfehlenſichſowohlihrerHaltbarkeitwegen, als auchaus dem Grunde,
weil ſieohneZerſtörungnichtzu öffnenſindund deswegenfürAufbewahrung
und Transportirungvon Gegenſtändenſichvorzüglicheignen.Der Verferti-
ger verkauftdie Sá>e à 3 ScheffelJnhaltfür> Rthlr.zà 2 Scheffelfür
Ï Nthlr.und kleinereGeldſäcefür13Sgr. (M. W. Nro. 23. S. 327.)
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Ueber die Fabrikation des eifenblaufaurenKalis

(Blutlaugenſalzes).
(Von J. G. Gentele,techniſchemChemikerin Michelbachan Hall.)

DaseiſenblauſaureKali wird gegenwärtigin den chemiſchenFa-
brifenaufdie Art bereitet,dafiman dieKohlevon (knochenloſen)
thieriſchenStoffen,z.B.von Horn,Klauen,Hufen,Dreherabfällen,
Lederabfällen,Blut,Fleiſch2c. in ſchmelzendePottaſcheeinträgt, die

Maſſebis zu gewiſſenVorgängenim Glühenerhält,nah dem Er-
faltenauglaugt,die erhalteneAuflöſungeindampftund das Produkt
nocheinoder zweiMal umkryſtalliſirt.

Ueber das Schmelzender thieriſhenSubſtanzenmit Pottaſche.

In einem bis zur NothglühhizegebrachteneiſernenSchmelzge-
fäße,welchesgewöhnlicheinbirnförmigerKeſſel(eineſogenannteMuf-
fel)oder eineSchaaleiſ,bringtman 75 Pfd.reinePottaſchezum

Fluf,tvozugewöhnlih12 Stunden erforderlichſind.Nachdemdie

Pottaſchein Flußgckommeniſt,giebtman noh ix Stunden gute

Flammhige,um ihreTemperaturſozu erhöhen,daß ſiedurchdie ein-

zutragendethieriſheKohle nichtzum Erſtarrenabgekühltwerden
fann. Jn dieſchmelzendePottaſcheträgtman nun 65 Pfd.thieriſche
Kohlecin,dievorhermit 2 Pfund.Eiſenfeilegemengt wurde. Dieſes

Gemenge!)muß aufdem mit SteinplattenbelegtenBoden vor dem

Schmelzofenbereitliegen.Nachdem die Schmelzungder Pottaſche
12 Stunden gedauerthat,wirftman eine oder zweiSchaufeln(eine
ſolcheSchaufelfaßtgewöhnlich$ Pfd.Kohle)voll von der thieriſchen
Kohle hineinund rührtſiemit dem in der Pottaſchegebliebenenei-

ſernenHakenſoſchnellals möglichhinunter.Es entſtehtdurchdie-

ſenEintragſogleicheinGeräuſchbegleitendesAufbrauſenderSchmelz-
maſſe,welchesoftſoſtarkwird,daf ſieaus dem Keſſelheraustreten
würde,wenn man nichtſogleihnah dem Umrührennoch eine oder

zweiSchaufelnKohleeintragenund umrührenwürde,indem dadurch
dieMaſſeerkaltetund dieBlaſenaufgebrochenwerden;nacheinigen

>) Von den Verhältniſſen,welcheman in den Fabrikenanwendet,kenne ich

folgende:
Pottaſche.Thierkohle.Eiſenfeileoder Hammerſchlag

100 420 4

90 100 á

75 65 2
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Stundentritt derſelbeErfolgein und muß durcheinenneuen Eintrag-

ebenſowieder beſcitigtwerden. So verwendet man gewöhnlichdie

Hälfteder einzutragendenMaſſeſchnell, woraufein weitererEintrag
feineauffallendeWirkungmehr äußert.Bisheriſtvon Seitedes
ArbeiterseinebeſondereAufmerkſamkeitnôthig,um ſozu rühren,daß
möglichſtwenig. von der gepulvertenthieriſchenKohleweder durchden
ZUg des Feuers,nochdurchdie exploſiongartigeGasentwickelung(bei
deſſenEntzündungofteine6 bis 7 Fuß hoheFlainmeaus derMaſſe

hervorbricht)hintoeggeführtwird. Die Gasenttwickelungläfitdann

nach,ſo daß bald nur nochfleineFlammenbemerklichſind;wenn
das Aufſchäumenganz aufgehörthat,feuertman wiederbeiläufigF
Stundenſtärker,um dieMaſſein gutenFlußzu bringen,tooraufin

Zwiſchenräumenvon beiläufig2 Stunde die no< übrigeKohleauf
zweimal eingetragenund ſogutals möglichuntergerührtwird. Da-

durchentſtehtkeineneue Veränderung,außer,dafidieunterReverberir-
feuerſtehendeMaſſe etwas unruhigwird, Gasflämmchenentwi>eclt,
aber nur di>lih ſchmilzt;ſieentwickeltbieweilen,beſondersgegen
das Ende, weißeDämpfe,dieaus verflüchtetemKalium beſtehenund
fichan eindarübergehaltenesEiſenals Kali anlegen.

'

Das Eintragender MaſſeerfordertaufdieſeArt dreiStunden
Zeitund dieganze Operationſe<sStunden,nachderen Verlaufdie
Maſſezum Erkaltenin eiſerneGefäßeausgeſchöpft,der Ofen aber

ſogleichzu einerneuen Operationmit Pottaſchebeſchicktwird.Aus
dem oben angegebenenQuantum der Schmelzmaterialienerhältman
beidieſerBehandlung95—98 Pfd.Schmelze,die gewöhnlich18—22

-

Pfd.eiſenblauſauresKali liefert.
Der beim SchmelzenſtattfindendeProcefßiſ folgender:die roth-

glühendePottaſcheverzehrtſovielKohlenſtoffals nôthigiſt,um ihre
Kohlenſäurein Kohlenoxydund das Kali in Kalium zu verwandeln;
es fann ſichnebenbei nur dann Kohlenſtoffmit dem Stickſtoffzu

Cyanverbinden,wenn mehr Kohlevorhandeniſtalszur Neduktion
der Kohlenſäureund des Kalis erfordertwird;erſtwenn nicht
mehr allerKohlenſtoffder Thicrkohleverbrannt wird, erzeugtſich
Cyanciſenkalium.Der in der thieriſchenKohleenthalteneWaſſerſtoff
lôſtebenfallsKohlenſtoffauf und entweichtals das durchdie Gas-
lichterſichfund gebende,mit KohlenoxydgasvermengteKohlentwaſſer-
ſioffgas; vielleichtwirkter aber auchzum TheilaufdieBeſtandtheile
derPottaſchereducixend.

Da nun offenbarein bedeutenderAntheilder thieriſchenKohle
bloßdazudient, das fohlenſaureKali von der Kohlenſäurezu be-



58 Ueber die Fabrikation des eiſenblauſaurenKalis(Blutlaugenſalzes).

freien,ſoiſtes wahrſcheinlich,daßderſelbeſichohneNachtheilfür
das ProduftdurchvegetabiliſcheKohle(Holzkohle)erſetzenließe,was

fürden Fabrifantenſehrvortheilhaftſeinmüßte. Man müßte in
dieſerHinſichteinenVerſuchaufdie Art anſtellen,dafiman die ve-

getabiliſcheKohle,von welcherein Ueberſchußnichtſchadenfann,zu-
erſteinträgtund nacherfolgtemruhigenSchmelzenderPottaſcheerſt
diethieriſcheKohlezuſetzt,deren Menge wenigſtensum x zu verfür-

zen wäre.

dan darfdieTemperaturwährenddes Schmelzprozeſſesjedoch
nie bis zur Weifglühhiteſtcigenlaſſen,indem ſichnur bei derNoth-
glühhißzedas Cyanfalium(blauſaureKali)erzeugenund in der Maſſe
beſichenkann. Abgeſehenvon einerzu hohenTemperaturwird daſ-

ſelbeauchzerſtdrt,wenn dieglühendeMaſſemit atmosphäriſcherLuft
vielfachin Berührungkommt.

Eben ſonachtheiligwie dieLuftwirktWaſſerdampfaufglühen-
des Cyankalium; derſelbeverwandeltes nämlichin kohlenſauresKali

und Anmoniak. Man darfdahernie feuchtethieriſcheKohlein die

Pottaſcheeintragenund die ausgeſchöpfteMaſſe vor dem Erkalten

auchnichtder Feuchtigkeitausſezen,nochwenigeraber dieglühende
Maſſein Waſſerwerfen,wie es früherin den Fabrikennichtſelten

geſchah.Dadie Feuchtigkeitſonachtheiligwirkt,ſoiſtes auchnicht

wahrſcheinlich,daßdur Anwendung unverkohlterThierſtoffe,welche
die Beſtandtheiledes Waſſersenthalten,mehrblauſauresKali erzeugt
werden tann,als aufdem angegebenenWege.

Beurtheilungder Güte der anzuwendendenSubſtanzen.

a) Kaliſalze.Bloß kohlenſauresund ſalpeterſauresKali laſſen
ſichmit Vortheilzur Bereitungvon eiſenblauſauremKali verwenden ;

weinſtcinſauresoder mit andern organiſchenSäuren verbundenesKali

iſtwegen ſeineszu hohenPreiſesnichtanwendbar. Die Güte der

Pottaſche,ſowie auchdes Salpeters,hângtvon ihrerNeinheitab.

Ein Gehaltvon ſalzſauremKali iſgeradenichtſchädlich,deſtomehr
aber ſchwefelſauresKali, welchesdie Bildungvon Schwefelcyanka-
lium aufKoſtendes Cyankaliumsveranlaßt.Die ſchädlihſteVer-

unrcinigungder PottaſcheiſtjedochdieKieſelerde,weil ſieſichmit
dem Kali verglaſetund,dadurchſeineVereinigungmit andern Stof-

fenverhindert.
Der Salpeterkommt im Handelwenigerunrein vor als die

Pottaſcheund liefertauchmit derſelbenMenge thieriſcherKohlemehr

blauſauresKali als diePottaſche;dieAnwendungdeſſelbenzur Be-
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reitungdes eiſenblauſaurenKalis,wird nur durchſcinenzu hohen
Preiserſchwert.

Um Blutlaugenſalzmit Salpeterzu bereiten, verfährtman fol-
genderMaaßen:man bringtden Salpeter(75Pfd.)mit Sägeſpähnen
(2Pfd.)vermengtin das Schmelzgefäß;beim Erhizenfängter dann
an mit demſelbenzu verpuffen,und kommt hieraufin Fluß;man

trägtdann vorſichtignochmehr Sägeſpähneein,bis er vollkommen

reducirtiſt,und der fließendeSalpeterwird endlichaufdieſelbeArt
wie diePottaſchemit thicriſcherKohlebehandelt.Die Reduktion des

Salpetersmit Ságeſpähnenwird vorhervorgenommen, um nichtdie

koſtſpieligethieriſcheKohledazuverwenden zu müſſen.
Mutterlaugenvon der Kryſtalliſationdes eiſenblauſaurenKalis

ſindzur neuen Verwendungum ſountauglicher,jeöfterſieſchonge-
brauchtund jeunreinerſiedadurchwurden.

b) ThieriſcheKohle. Die Güte der thieriſchenKohlehängt
nichtbloßvon den Stoffenab,woraus ſiegewonnen wurde,ſondern
auchvon der befolgtenVerkohlungKweiſe.Die vorzüglichſtethieriſche
Kohleiſ die von Blut,Klauen,Horn,Hufen;wenigergut die von
Leder,Fleiſch2c.;der Glanzrußendlichliefertnochbeiweitem weni-
ger blauſauresKali.

'

Langſamund gleichförmigverkfohlteStoffeliefernbeidieſerFa-
brifationdie größteAusbeutezbei raſchgerriebenerVerkohlungder
thieriſchenSubſtanzenin eiſernenGefäßenwird nämlichdie mit dem
Metallin BerührungſtehendeKohle glühend,währenddie entfernte-
ren Theilenochw  JrigeDüúnſteentwickeln,die ſichauf dieglühende
Kohleverbreitenund dadurchnichtnur Kohlenoxyd-und Kohlenwaſ-
ſerſtoffgas,ſondernauchAmmoniak erzeugen,ſodaß dieKohlezum
TheilihresStickſtoffsberaubt wird. Wenn hingegendieVerkohlung
langſamund gleichförmigStatt findet,ſo verlierendie Stoffevoll»

ſtändigihreFeuchtigkeit,che ein Theilglüht,und die Kohlebleibt
auchleichtund ſchwammig,wahrend ſiebei raſcherVerkohlungzu-
ſammenſintertund compaktwird. Bei der Verkohlungin großenBe-
hälternerhältman eben deswegenein wenigerbrauchbaresProdukt,
weilſiedarinmeiſtensungleichförmigererfolgt.Der Fabrikantkann
ſichalſoſchonbei derVerkohlungder thieriſchenStoffezum Schaden
oder Vortheilarbeiten,denn dieGüte der anzutivendendenthieriſchen
Kohleträgthauptſächlichzu einerMehrproduktionbei.

ce)Eiſen.Das anzuwendendeEiſenfollmetalliſchund fein
zertheilt,beſondersfupferfreiſcin.Eiſenfeileiſtdem Hammerſchlag
deSwegenvorzuziehen,weil letztererzu ſeinerReduktionKohleverzehrt.
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Ueber das Auflöfenund Reinigendes erzeugtenCyaueiſenkaliums.

Früherwurde dieSchmclzmaſſeſogarglühendin Waſſergetra-
gen, wahrſcheinlihum ohneHolzaufwanddie Auflöſungzu betwerk-

ſtelligen.Wir habenſchonoben bemerkt,daßdieſeManipulationſehr
unzwwe>mäßigiſk,weildadurchein großerTheildes CyansinAmmo-
niak verwandeltund zerſtörtwird;gegenwärtigwerden die aus den

Schmelzöfengeſchöpften,in eiſernenGefäßenzu feſtenKuchener-
ſtarrtenSchmelzenin Bottichen,welchemit Senkbdöden,die man mit

Stroh belegt,verſehenſind,mittelſtkochendenWaſſersabgelaugkt,
welchesman auf die in ganzen Stücken in dieBottichegelegtenKu-

chenbringe.Die Bottichebleibenbedecktſtehenund nachbeiläufig
2á Stunden ziehtman dieerſteconcentrirteLaugeab. DieſesAb-

laugenwird - ſooftwiederholt(jedochwenn die Laugenur mehr 10°

Baumé erhält,bloßmit.kaltem Waſſer)als die abgezogeneFlüſſig-
feitno< eine Grädigkfeitzeigt.Die erhaltenenLaugenvon 10 bis

15° Baumé dienen zur Verſiedung,die ſhwächernhingegenwerden
in derFolgeſtattWaſſerzur Bereitungder erſtenſtarkenLaugenver-
wendet. Das Eindampfender Laugenwird in gußeiſernenoder ble-

chernenPfannenunter ſchwachemKochen.der Flüſſigkeitſo lange
fortgeſcßt,bis dieſelben32° Baumé zeigen,worauf man ſieſichab-

ſeen und in hölzernenGefäßen(oderſolchenaus Eiſenblech)kryſtal-

liſirenläßt.Die Kryſtalliſationdes eiſenblauſaurenKalis iſtin ei

nigenTagenbecndigt,woraufdierohen,faſtgrünlichenKryſtallevon

der Mutterlaugegetrennrwerden, die durchein zweitesund drittes

Abdampfenauf 36 bis 40° Baumé nochmehreiſenblauſauresKali

liefert.
Die ausfryſtalliſirtenLaugenwerden zur Trocfnißiabgedampft

und das erhalteneSalzwird ſtattPottaſchezum Schmelzenverwen-

det. Die rohenKryſtallelôſtman in kochendemWaſſerauf und

reinigtſiedurchzweimaligesUmkryſtalliſiren.
Es wäre zwe>mäßigerdie Schmelzenmit kaltemWaſſerauszu-

laugen,wenn man auf dieſeArt ſtarkeLaugenerzielenk..¿nte;da

man aber hierbeinur ſchwacheerhält,welchedurchdas längereAb-

dampfengroßenTheilszerſcßtwerden,ſobleibtdas angegebeneVer-

fahrenvortheilhafter.
Wenn man wenigkaltesWaſſerauffriſche,eben erſtin Stücke

zerſchlageneSchmelzkuchenbringt,ſoerfolgteine bedeutendeTempe-
raturerhöhung;mancheKuchenentzündenſichauch,wenn ſiezerſchla-
gen in Berührungmit feuchterLuftkommen , ſindalſopyrophoriſch;

beidieſerErhizungmit Waſſerſowohlals bei der Auflôſungſolcher
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- Kuchenin heißemWaſſerentwickeltſi< mit dem Waſſerdampfein

ſtarkerAmmoniakgeruch; werden diedurchheißesAblaugenderſelben
erhaltenenFlüſſigkeitenabgedampft,ſoentwickelnſiefortwährendAm-

moniafgeruch, indem beſtändigaufKoſtenvon CyanAmmoniaker-
zeugtwird;deswegengebenauchdieerſtenLaugeneinegrößereMenge
(inSalzſäureunlô8lichen)Berlinerblau- Niederſchlagesals diedurch
Eindampfenerhaltenenzes ſcheidetſichdabeiKohlenſtoffeiſenab und
das Kaliſcheintimmer mehr mit Kohlenſäuregeſättigtzu werden.

Je mehr Kohlenſtoffciſenbei dem Abdampfenaus einerLaugeſich
niederſchlug,deſtowenigerblauſauresKali liefertſienatürlich.Es
giebtübrigensLaugen,bei denen dieſeZerſcßungkaum merklichiſ,wäh-
rend ſiebei anderen im hohenGrade Statt findet, welcheVerſchie-
denheitoffeubarvon dem Schmelzenherrührenmuß,wodurchſiege-
ivonnenwurden. *

WodurchdieſeZerſetzungeigentlichveranlaßtwird,iſtſchwerzu
erklären");aber Thatſacheiſtcs, dafidie unreinen Laugenvon den

Schmelzmaſſendurch langdauerndesAbdampfenBlauſäureverlicren,
einenTheilblauſaurenKalis herausKfryſtalliſirenlaſſenund einendrit-
ten Antheilin den Mutterlaugenzurückhalten,welcherbeidem Ein-
dampfenderſelbenmit ſtarkemAmmoniakgeruchzerſidrtwird.

Um alledieſeNachtheileder Zerſcßung,währenddes Eindam-
pfenszu entgehen,ſchlageih den Fabrikantenvor, die Eigenſchaft
des Brannttveins, das eiſenblauſaureKali aus dieſerAuflöſungnie-
derzuſchlagen,zu benutzen.ConcentrirteLaugenwird man ſichdadurch
verſchaffenkönnen,dafiman dieNohmaſſein ganzen Kuchenin ſtarke
Saſſerbringt,welcheinnen mit Leinwand ausgenageltund mit cinem

gut ſchließendenDeel verſehenſind;ſiehicrinmit kochendemWaſſer
Übergiefßitund dann das Faß verſchließt.Da das Waſſerbei dieſem
Verfahrenſchrlangewarm bleibt,ſomuß man aucheine geſättigtere
Auflöſungerhalten,die man überdießdurchAbziehenaus dem Hahn
des Faſſesſogleichin filtrirtemZuſtandegewinnt.Die ſchwächeren
durchAusſüßenerhaltenenLaugenmüſſennatürlichzu ſpäternLöſun-
———

") Es ſcheint,daß dieSchmelzmaſſemanchmal ziemlichvielCyankaliument-
bâlt,welchesniht mit Cyaneiſenverbundeniſt,und daßſiebisweilenauchvon
der Art iſt,daßſichaus einem nochunbekannten Grunde bei der Einwirkungdes

aſſersunter Mithilfevon Wärme das Cyankaliumvon dem Cyaneiſentrennt.
Dadurchwürde ſichdas angeführteVerhaltengewiſſerSchmelzmaſſenleichterklä-
ren, denn befanntſichbildetſichbeim UbdampfeneinerAuflöſungvon Cyankalium
aufKoſtendes Cyansimmer Ammoniak und kohlenſauresKali.

Anm. d. Red.
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gen ſtattWaſſerbenußtwerden. Beim Erkaltender warm abgezoge-
nen concentrirtenLaugenkryſtalliſirtein Theildes eiſenblauſauren
Kalis heraus;den andern Theilkann man durch einehinreichende
Menge Branntwein dann aus ſeinerAuflöſungniederſchlagen, auf
Flanelloder Leinentüchernſammelnund durchAusſüfenmit Brannt-

wein von der Mutterlaugetrennen,woraufman ihnin Waſſerauf-
lô]tund Éryſtalliſirenläßt. Wenn man die Mutterlaugein einer

gußeiſernenBlaſedeſtillirt,ſokann man faſtallenBranntwein daraus

iviedergewinnen; die in der BlaſezurückbleibendeSalzlöſungwäre
dann în cinem offenenKeſſelzur Trocknißabzudampfenund der ſo
erhalteneSalzrückſtandbei den SchmelzenſattPottaſchezu ver-

wenden.

Die gut ausgelaugtenSchmelzmaſſenbildennah dem Glühen
ein gutesKlärpulverund liefernauchbeinochmaligemCalcinirenmit

Pottaſchewieder blauſauresKali,obgleichverhältnißmäfiigwenig.

Bei den Schmelzöfenließenſichauh nochbedeutendeVerbeſſe-
rungen anbringenund zwar: 1)zurHolzerſparungdurchAnwendung
warmer Luft,diedur<habgehendeWärme erzeugtwird und 2) durch
eineſolcheConſtruction,dafiman die Flammhitzezugleichunter und

aufden Keſſeloder bloßunten oder oben einwirkenlaſſenkann,um

den Einflußder Hitzeauf die ſchmelzendeMaſſegehörigleitenund
was wichtigiſt,währenddes Eintragensder ſtaubigen, thieriſchen
Kohleden Zug oben abhaltenund dieHitebloßunten einwirkenlaſ-

ſenzu können,damit derſelbevon ihrnichtzu vielfortführt.Man

fann annehmen,daßbei dem gewöhnlichenVerfahrenvon 65 Pfund
Kohle(wovon 20 Pfd.zur Reduction verwandt werden und nur 35

Pfd.wirkſamſind)beiläufig10 Pfd.von dem Zugefortgeriſſenwer-

den. (D. J. 61 B. S. 289.)

XXYVIL

Vleichendes Kaoutſchouc.

Zu New - YorkiſeinVerfahrenpatentirtworden , den Caoutchoucnach

geſchehenerAuflöſungzu bleichen,wodurcher zu einernoh gröfiernMenge
von Zwekenals bishertauglichwird und ſichnamentlihgutund dauerhaft

färbenläfit.(Herms Nro. 7.)
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XXVII

Für Liebhaber der Fiſchereiund Fiſchervou
Gewerbe.

(Schreibendes F. Macerone, Offizierder Ehrenlegion,an den GrafenMar-

tignac,franzöſiſchenMiniſterdes Innern,datirtLondon 24. März 1828 und

duplicirt20, Januar 1829 !). Aus Mechanics Magazine,Septbr.1836.)

_

Excellenz!— — (hierfolgteineEinleitungüber den Werth und

die Vorzügeder Lachsfiſchereiüberhaupt,welchewir, als nichtwe-

ſentlich,übergehen.)
Der Lachs bewohntweder Meere nochFlüſſewärmerer Brei-

kengrade,er liebtmehr ein kaltesClima. YunEuropa ſinddie ſuúd-
lichſtenGrenzenſeinesBeſuchsdieFlúſſeim Norden Spanien®im

44ſtenGrade der Breite.Jm mittelländiſchenMecre findetſichkein

Lachs,weil,da er im ſhwarzenMcere nichtvorhanden,er nur aus

dem atlantiſchenMeere dorthingelangenkann, und um von dieſer
Seite Eingang zu finden,müßte er ſüdlichdurchdieMeerengevon
Gibraltar eindringen,welche,da ſieim 36ſienBreitengradeliegt,úber

dieGrenzenſeinerſüdlichſtenWanderungenhinausreicht.Die Rhone
mündungliegtin der nämlichenBreite,wie der St. Andreasfluß,wo

ichLachsin Ueberflußangctroffenhabe,nämlichim 44ſtenGrade
der Breiteund in den Gewäſſerndes Lac de Genève,ſowie in den

kleinenFlüſſen,welcheſichdort ergießen,und inBezugauf den Lachs
dieGrenzeder Rhone heißenkönnen,auchziemlichvon gleicherTem-

peratur mit den ſchottiſchenund iriſchenFlüſſenſind,welchejener
Siſchſohäufigbewohnt.

MehrereLachsfiſchereienam Tweed,Tyne,Shannon und Edon

bringenihrenEigenthümernjährlicheEinkünftevon 5000,7000 und

12000 PfundSterling.Nahe der Mündung des FluſſesEdon ſind
882,000großeLachſein 72 Tagengefangenworden.
————

") Das Schreibeniſ unbeantwortetgeblieben.

-
Anm, des Autors. Die Einführungder Lachsfiſchereiwird damals das

Infereſſedeg Graf.Martignac nichtſehrangeſprochenhaben.Wir habenum

ſo wenigerAnſtandgenommen, das SchreibenunſermArchiveinzuverleiben, als

ſelbigesin einem techniſchenVlatte erſchieneniſ. In der That iſ der Inhalt

itOhneIntereſſe,und bietetder Unterhaltungeinekomiſche, aber auch aller-

Be ernſteSeitederBetrachtungdar.DieGewinnungbeider,ſowiedie

laſſenns derNichtigkeitdernaturgeſchichtlichenAngabendesBerfaſſersüber-
|

dem geehrtenLeſer,indem unſreichthyologiſchenKenntniſſenichthin-
reichen. M.
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Die Vermehrungder Fiſcheim ſüßenWaſſer,welchein vom

Meere entlegenenGegendengezogenwerden,kann nie ein Gegenſtand
allgemeinerWichtigkeit,oder auh nur von nachhaltigenBeſtandeſein;
denn ſolcheFiſche,als dieForelle,der Hecht,Aal u. a. m. können,
als Raubfiſchenur in einem Fluß,Teichoder See gedeihen,in tvel-

chemnichtſovielekleineFiſchevorhandenſind,als zu ihremUnter-

haltnôthigiſt.Karpfenund Schleiekönnenmit Körnern,Brod und

dergl.erhaltenwerden. Aber derLachserhältſichgratisan den aus-

gedehntenUferndes Ocean. Wenn dieſerFiſchſeinſchnellesWachs-
thum,durchdie unverſiegbareMenge von Nahrungerreichthat,welche
er im Meere zu findenweiß,ſo kehrter an unſereKüſtenzurück,
dringtin das Jnnereder Länderein,_biszu den Quellender Flüſſe,
und zu den höchſtenGebirgßebenen,wo er, aufUnkoſtendes Meeres

gemäſtet,ſichſolchenLandbewohnernergiebt,welchevielleichtnie das

Meer geſehenhaben,es auchgar nichtkennenals nur durchden

geſeegnetenTribut,welcherihnenſolchergeſtaltalljährlichdaherzuwächſt.
Es iſtnichtmeine Abſicht,Ew. ExcellenzhiereineAbhandlung

Úber die Naturgeſchichteund die Gewohnheitendes LachLfiſcheszu

überreichen;aber ih muß Sie an den Umſtand erinnern,daß dieſer
Fiſchperiodiſchmit der größtenBeſtändigkeitwährendſeinesganzen
Lebenszu dem Fluſſezurückfehrt,wo er geboren,und dafi,wenn ir-

gendeineAnzahlin einem geeignetenFluſſevor derLaichzeitlosgelaſ-
ſenwürden,ſo bliebeauchnichteinerdavon, der nichtſofortſtrom-
aufziehenwürde,um einenſchi>lichenPlaßaufzuſuchen,wo er ſeine
Eier ablegenkönne.

Der Lachstrittin dieFlüſſeSchottlandsund Jrlandsum die

Zeitdes Aprilein,dochkömmt diegrößteMenge erſtim Junioder

Juli. Seine größteVolllommenheitiſtunmittelbarnachderAnkunft
aus dem Meere,wo er langeim Ueberflußſichgenährthat. Dann

iſtſeinFleiſchvon glänzendtiefemNoth; dochin dem Maaße, too

er im Flußwaſſerſichaufhält,wo er verhältnifmäßigwenigFutter
findet,und jenah dem Herannahender Laichzeit— verſchlechterter

ſih von Tag zu Tage, ſeineſchôneFarbeerblaßtnah und nachzu
einem ſhmußigenGelb,ſeinköſtlicherGeſchma>verliertſich,wird

fadeund unſchmackhaft,ſeinfeſtesFleiſchwird welk und gallertartig,
und eine bisherzuträgliheund nahrhafteSpeiſeiſ ungeſundund

widerlichgeworden.
Das ovarium eines Lach8weibchenvon 4 oder 5 Jahren ent-

hâáltgewöhnlichan 690,000Eier. Es ſcheint, daß zum Unterſchied
von vielenandern Fiſchenein Männchenmit einem Weibchenimmer
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zuſammenlebt. Gegenden Monat December zu helfenſieeinander
mit der Naſe einfurchenähnlichesBett im Kies graben,in welche
Furchendas WeibchenſeineEierablegt.Das Männchenvollendet
alsdann das Werk,und bedecktdieEiermit dem umgebendenKies,
gleichwieeinGärtnerſeinenin die Furchender Erde gelegtenSaa-
men bede>t.Je nachderJahreszeit,aber gewöhnlichAnfangsMärz,
fangendieEieran auszubrüten,wo dann der erſteAnblickeinemBeete
jungerZwiebelngleicht,welchezu ſchoſſenanfangen.Die Schaalen
derEicrmit den Köpfender Brut ſte>enfortwährendfeſtim Kies,
währenddieSchwänzemehrereTage langaufrechtin dieHöhe ſe-
ben, ehedieAblòſungvor ſichgeht.Ueber dieſenGegenſtandhabe
ichmehrfältigeErfahrungengeſammelt.Gewöhntund geübtim An-

gelfiſchen,habeichmanchenLachsmit LeineundHakengefangen,und
habedaherhäufigGelegenheitgehabt,dieſenFiſchzu beobachten.Jch
habemeineAufmerkſamkeitauchdaraufgerichtet,wie es am beſtenauszu-
führenſei,denFiſchlebendzufangenund zu transportiren.Einenbemer-
kenSwerthenBelag zu dieſerBehauptung habeih aufVeranlaſſung
des vorigenKönigsvon Neapelabgegeben,als ichdieEhre hatte
einervon den „Jagdhauptleuten!!zu ſein.MitAufzählungder be-

ſondernUmſtändedieſesHerganges,der von Wiſſenſchaftskundigen
in Neapelgenau beobachtetworden iſt,darfih Ew. Excellenznicht
beläſtigen; dochwillichbloßanführen,daßicheineſichereund wohl-
feileMethodebeſize,vermittelſtwelcher50 männlicheund eben ſo
vieleweiblicheLachſeentweder von einerſchottiſchenoderfranzöſiſchen
Lach8fiſchereientnommen werden,und friſchund geſundinderNhone,
irgendwobeiAvignonausgeſeztwerden können. So gewißnun, als
ein Stcin in die Luftgeſchleudert,zur Erde zurückkehrt,eben ſo
gewißwird der auf ſolcheWeiſeausgeſe8teLachsſofortſtromauf-
wärts zichen,und zur gehörigenZeitſeinenLaichim GenferSce und
in deſſenunzähligenfleinenFlußmündungenablegen,welcheOertlich-
keitzu dieſemBehuf ungleichmehr geeignetiſt,als alleFlüſſein
Schottlandund Jrlandzuſammen!

Angenommennun, daß von jedemWeibchennur 100,000Stück
"rut ausfommen,ſo habenwir 5,000,000Brut, ungerechnet, daſ
derſelbeFiſch(Unfälleabgerechnet)im nächſtenJahre zu demſelben
Flußzurückkehrt,um dortzu laichen,und das ſofortſeztbis an ſein
eebenLende.Die jungenLachſe,welcheim März auskommen , gehen
im Septembernachdem Meere ab. Sie kehrenim nächſtenMärz
zurück,und bleibennur bis zum Juli,wo fiedann ſchoneinGewicht

5
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von 2 bis 4 Pfd,haben;im nächſtenFrühſahrkehrenſtewîeder,
wiegendann ſchon6 bis 10 Pfd.,und im drittenJahrewiegenſie
nachihrerRückfunft15 bis 25 Pfd

'

NachVerlaufvon dreiJahrenwürde auf ſolcheWeiſeder Er-

kragder erſtenBrut, von 15 bis 25 Pfd.wiegend,nachdem Ver-

hâltnißvon 500,000fürjedenFiſch,wieder beginnen; von da an

fann dieFiſchereiihrenAnfangnehmen,welchein ſolchemFlußund
unter gehörigenAnordnungen,alljährlihwahrſcheinlichnichtweniger
als 1,000,000Frankseintragenmöchte!

Die BritiſchenLachsüfiſchereienwürden unſtreitigihrenErtrag
verzchnfachen,wären dieGeſcße,welchederenVerbreitungbefördern
ſollen,beſſerverſtanden,und vor allenDingen,beſſeraufre<hterhal»
ken. Es giebteineMenge von Parlamentsactenüber dieſenGegen-
ſtandz alleinſieſindwenigübereinſtimmend.Eine Strafeiſauf
den Lachsfang feſtgeſtellt,aber keineaufden öffentlihenVer-

fauf währendder ungeſeblichenZeit.Der Verkaufvon Haſen,
Nebhühnernu. ſ.w. iſ beſtraft;aber einGegenſtandvon ſohoher
Wichtigkeit,der BeachtungunſererhaſentddtendenGeſetzgebernicht
würdig,wird gänzlichauferAchtgelaſſen!Ueber einenFlußbe-
ſtimmtdas eineGeſes,über den Andernein Anderes,und ſoein
Drittesüber den Dritten! Es i ungeſezlihan derMündung eini»

ger Flüſſeden Lachsmit Senkneßenzu fangen(was,beiläufigge-

ſagt,unter nôthigenBeſchränkungennochdie beſteMethodeiſt),
währendin andern FlüſſendieſesdieeinzigüblicheArt iſt.Kurz,in

Englandgiebtes dafürkeinpaſſendesGeſez.Jn einigenvom Meere

entferntenGegendenwerden dieLachsweibchenvon den Bauern ge»

ſpießt,währendſieim Laichenbegriffenſind,und der Zerſtörerbleibe

ungeſtraft,währender noh obeneinfürſeineMühe nur ungeſundes
Nahrungsmittelerhaſcht.SollteEw. Erxcellenzmichmit Beachtung
dieſerZuſchriftbeehren,und fernereVorſchlägeverlangen,ſobin ich
im Stande eine deutlicheund wohl begründeteAuseinanderſegung
derGeſezeund Verordnungen,betreffenddieLachsfiſcherei,vorzulegen;

eben ſoúberFiſchereiüberhaupt, wohinauchdieAuſternfiſchereiges

hört,welcheſowohlin Englandals inFrankreichgräulichgemißhan-
deltwird.

Es unterliegtkeinemZweifel,daß,wenn der Lachserſteinhei-
miſchin der Rhone geworden,ſowird eine¡„¡Uebervölkerung‘! dieſes

Coloniſtenſichweit verbreiten,und nah und nachalleFlüſſe,welche

ſichin den LyonerMeerbuſenergießen,überhauptdas ganze mittel-

telländiſcheMeer bevödléernoder ſózuſagen,belachſen.Mit großer
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Wahrhettiſtgeſagtworden, daß „ewigeEhre dem gezolltwerden
müſſe,welcherzwei Grasblätterdorthervorſprießenläßt,wo ſonſt
nur Eines wuchs. AlleinnichtbloßdieNachwelt,ſondernauch
diegegenwärtigeGenerationwird Ew. ExcellenzNamen ſeegnen,wenn

durchIhrenSchugund dieJhnen zu Gebote ſtehendenMittel,ein
großer,belohnenderund bis jeztunbeachtetgebliebenerZuwachskôſt«
licherNahrungfürMenſchendem Schooßedes Meeres entriſſenwird,
um TauſendenöIhrerMitmenſchenzur täglichenWohltchatzu gereichen.

Die Koſtender ſehrnüstlichenEinrichtung,welcheih Ew. Ex-
cellenzunterlegthabe,würden 40 bis 50,000Franksnichtüberſteis
gen. Sollteein Privatmannoder eineGeſellſchaftdas Unternehmen
ausführen,ſowäre es wohl,des allgemeinenBeſtenwillen,werth,
daßdie Regierungein PrivilegiumfürdieſeFiſchereibis auf eine

gewiſſeEntfernungvon der Mündung des Fluſſes,auf 10 oder 15

Jahre,vom drittenJahreder Einführungdes Lachſesab gerechnet,
ertheilte.

Jchhabedie Ehre zu verbleiben,2c. 2c. 2c-

Gleichzeitigmit dieſen,vielfältigesJntereſſedarbietendenBeobs
achtungenerhaltenwir folgendeMittheilungenvon dem verdienſtvols
lenUnterſucherder nördlichſtenGegendendes Erdballs,Herrnprofeſs
ſorDr. Erman, deren gewißnichtminder belehrendenJnhaltwir
unſernLeſernhiermittheilen:

Von der ökonomiſchenWichtigkeitdesLachsfangesüberzeugtman

ſichwohl nirgendbeſſerals aufKamtſchatka,wo dieſerJnduſtries
zweigdieſelbeWichtigkeithat,wie der Getreidebauin Europa.Man
findetim JnnerndieſerHalbinſelund an den FlüſſenbelegenenOrts
ſchaftender Eingebornen,im Sommer neben einerJedenderſelben
einGitterwerkmit vorgelegtenFiſchkörben,durchwelchederFlußbes
ſtändiggeſperrtbleibt;außerdemmehrereandere Einrichtungenzur
fkemporârenBenugung.Die Ausbeutedes hiererfolgendenFiſchfan-
ges wird theilsdes Sommers imfriſchenZuſtandeverzehrt,theils
gefro>netund zur einzigenWinternahrungaufbewahrt.Die Erfahs
rungenüber dieLebensartderLachſeund diedavon abhängigenBes
ingungendes Fanges,welcheman unter dieſenUmſtändenerlangt

hat,dürftendahergeeignetſein,um die Vorſchlägezur künſtlichen
BelebungdieſesJnduſtriezweigesin Europazu beurtheilen.— Uns

kerdergrofienAnzahlvon Lachsarten, welchedort vorkommen,hat
jedeEinzelneeineentſchiedeneVorliebefürdieeimaalgewählteRich-

S®
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tung ihresZugesaus dem Meere in das Junncredes Landes,derge-
ſtalt,daßſtetsineinerleiFlußſyſtemnur einigedieſerArten ſichein-
finden,und das zwar mit ſolcherBeſtimmtheit,daſivon zweiFlüſs
ſen,derenMündungeneinanderſchrnahelicgen,dennochdie dem

Einen zukommendeLachLartniemalsim Andern gefundenwird. Man

würde es daherdort,allgemeinzu reden,fürunmöglichhalten,eine
LachSartan cinWaſſerzu gewöhnen,welchesſienichtſelbſtgewählt
hat.— Eben ſoregelmäfügwiederholenfichdieſeWanderungender
Zeit nach;ſo daß man mit BeſtimmtheitdieWochenvorherweiß,
währendwelchereinebeſtimmteArt in dieLachKfängeeingeht.Alle
Mittel zur regelmäßigenNachſiellungim Sommer und Herbſtſind
dort nur gegen ſtromaufwärtsſchwimmendeFiſchegerichtet,und dic»

ſerUmſtanderÉlârtſichgenugſam,wenn man auf dieeinzelnenUm-

ſiándeund aufden Grund dieſerWanderungen achtet.Von den 5

Lachsarten,welcheaufKamtſchatkadurchihreGrößeund ungeheure

Anzahldiewichtigſtenſind,gehennämlich4 Arten nur zum Laichen,
Eine aber zum Laichenund Ueberwinternin das ſüßeWaſſer.Alle
aberſtrebenſiemöglichſtaufwärtsgegen dieQuellen der Flüſſezu
gelangen,und währendfiedieſenWeg zurücklegen, fängtman eine

grofieMengederſelben.Jn der mittlern Gegend des Fluſſesſind
darunter ſo vieleRogenhaltendeIndividuen, daß dieſereinen nicht
unbedeutendenTheilder WinteruahrungaufKamtſchatkaabgiebt.
So bedeutendauchdie hierausentſpringendeVerminderungderLachſe
erſcheint; ſoverſchwindetdieſerAbgangfaſtgänzlichgegen die noch
ÜbriggebliebenegroßeZahl der in dieFlüſſeaufſteigendenund da-

ſelbjährlicherzeugtenLachſe:Yn denjenigenOrtſchaften,wo man

von den Fiſchender cinenKlaſſenur ſolchefängt,welchebereitsab-

gelaichthaben,iſtdie Verheerung,welchedie Menſchenanrichtenſo-
gar gänzlichohneEinfluß.Alle dieſeFiſchewürden nämlichauch
ohnedemim LaufedeſſelbenSommers geſtorbenſein,und diejenigen
von ihnen,welchenichtgefangenworden ſind,findetman an den

Ufernder kamtſchätiſchenFlüſſeim Späthherbſietheilshalbtodt,oder

ſchonabgeſtorben,theilsauchſchonfaulendübereinandergehäuftlies

gen. Die Bären,welchevon jeherden Beſisjenes,in ſeinerArt

reichen,Landes mit den Menſchengetheilthaben,und dieHunde,
welchedort alsZugviehvon der größtenWichtigkeitſind,nährenſich
im Frühjahrund im Sommer faſtausſchließlichvon dieſenFiſchen.
Soerklärt ſihdann auch,warum man im Octoberund ihden fol:

gendenMonaten überall,und bis hinaufzu den Quellen der Flüſſe
von den ArtenjenerKlaſſenur jungeoder diesjährigeAbkömmlinge
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findet.— - Dieſealleinziehenals8dannunter dem Eiſe ſiromabwärts
in'sMeer,werden aber von den Menſchennichtweiterbeachtetoder
gefangen.Auf dieſeWeiſelebennamentlichdie SpeziesSalmo La-

gocephalus,S,.Lycaodon,S. oricntialis,der größteund wohl-
ſchme>endſteunter den kameſchatiſchenLachſender nichtſelten60
Pfd.ſchwerwird,Salmo Proteus oder der Bukellachsund mehrere
anderevon geringererdconomiſcherWichtigkeit.

EineAusnahmevon dieſemVerhältniß,machtjedochdie Spezies
Salmo calaris.Von

‘

dicſerbleibennämlichalleim ſüßenWaſſer
gebornenJungenunddiejenigenAlten,welchedieBegattungund das

Laichenüberlebthaben,den ganzenWinter hindurchim Lande.Die
aus dem Meere kommenden JndividuendieſerArt ziehendaherauch
ſäâmmtlichbis in die äußerſtenQuellen oder Quellſeender Flüſſe,
weil dieſeauchim Winter freivom Eiſebleiben.DieſeLachſeallein
werden auh im Frühjahr,währendihresſtromabwärtsgerichteten
NRückwegeszum Mecre,biweilen gefangen.Sie nährenſi gut in

den Flüſſen,und ſollenſogarauh im Sommer um ſofetterſein,je
weiterſieſchonim ſüßenWaſſerauſwärtsgeſtiegenſind; ganz im

Gegenſagezu den LachſenderfrühererwähntenArten.Dieſenehmen
nämlichim FluſſefeineNahrung,und werden daherdurchdieAn-
ſirengungbeimSchwimmenund durchdieFortpflanzungſichtlichma-

gererund frank,bis ſiebald nachherabſterben.— Es leidetfeinen

Zweifel, dafidieSpeziesS. calarisund Alle,welchedieſerin der

Lebensartgleichen,ſicham beſtändigenYufenthaltin Süßwaſſer- Seen,
in welcheGebirasflüſſeausmünden,gewöhnenlaſſenwürden,jaman

findetſozarhiervoneinBeiſpielaufKamtſchatka,wo der Kronozka-
See Lachſevon dieſerSpeciescnthalt,welcheniemals zum Mecre

zurü>fehren,und durchdieſeLebensartbereitsgänzlichentartet,na--
mentlichgrößergewordenſind,alsihreStammältern.

Mit den Arten der andern Klaſſeoder den eigentlichenWander-

lachſend.iſtehiagegeneinähnlicherVerſuchwohlſchwerlichgelingen.Je-

denfall?würdeinan mitgroßerVorſichtzuverfahrenhaben,wenn Lachſe,die
ſichin einemSee feſtgeſestund vermehrthätten,ihreaufſteigenden
aNMderungenin die Flúſſeregelmäßigund mit dem gewünſchtenEr-

folgefür den Haushaltder Menſchenfortſezenſollten.Man hat
nali auf Kamtſchatkaund an den ſibiriſchenFlüſſen,welchein
das Eismeermünden,bemerkt,daßUnvorſichtigkeitenbeim Nachſiellen
Und

namentlicheine zu ausgedchuteund großartigeNebfiſchercian

denMündungen,dieLachſetheilsfüreinzelneJahre,theilsauchfür
immer von gewiſſenFlüſſenabhaltenkann, und es iſtſogarhöchſt
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tvahrſcheinlich,daßin frühernZeitendileLachswanderungenfn euro-

pâiſchenFlüſſeneben ſobedeutendgeweſenſind,wie jeztin Nord-

aſien;daßaber inFolgeunvorſichtigerNachſtellungenſiebis aufdie

geringenUeberbleibſelſichverminderthaben,welchewir in Großbri-
tanien,in Schwedenund iù Deutſchlanddavon finden.— —

Es tvirdgewißvielenunſererLeſerder Umſtandauffallenders

ſcheinen,wie es wohlzugehenmag, dafinichtalleFlüſſe,welchein
das Meer ausmünden,gleichmäßigmit dieſerwohlſhme>kendenund

nahrhaftenFiſchartbevölkertſind...Warum giebtes z.B. nichtOders-

lahs,währendRhein-, Elb -, Weſer-,Weichſellachsbekanntund be-

liebtſind.Der Flußſelbſtträgtdie Schuldwohlnichtallein,und
es dürftenur aufeinenAnſiedlungs- Verſuchanfommen,um in dem

wahrſcheinlichenFalledes Gelingensfürdie ärmereKlaſſeder Ums:

wohnereinenneuen, und gewißfürbeideTheile,ſowohlProducenten
als Conſumenten,ſehrvortheilhaftenNahrungszweigeinzubürgern.

AXT.

Lemburg’sVerbeſſerungenim Dekatiren,
welchedemſelhen1833 auf3 Jahrein Baiernpatentirtwurden , beſtehen(n

folgendenStü>en :

1. Umein ſicheresAnhaltenzu haben,wenn die Dekatirungvollendet

ſei,werden in deu auf den zu dekatirendenTuchenliegendenEiſende>elvier
runde Löchergeſchnitten,durhwelche,wenn dieTüchermit Dampf geſättigt
ſind,der überſchüſſigeDampf ausſirömt,ſeinErſcheinenzeigtaber dieBe-

endigungder Operationan.
2. Da fh die Eiſenplatteleihtkrümmt oderbeugt,wenn die Preß-

ſpindelaufdieſelbeim heißenZuſtandedrückt,ſo hat der Erfinderderſelben,
außerden viereiſernenQuerſtangen,noh in der Mitte durchviervertikale,
aufdem Noſteerrichtete,eineneiſernenRing tragendeCiſenſiangeneineUns =

terſtüßunggegeben.
3. Als erſkeUnterlageauf diePlattewird 1“ di> einfeuchtesGe-

menge von zerha>tenaltenStri>kenund Töpferlehmgebracht,daraufdurch-
näßtesgrobesWerg und endlichdie feinenLinnen. Auf dieſeWeijewird

fürſtetenDampfüberſchußgeſorgtund jederEntzündungsgefahrvorgebeugt.

Jm übrigenzeigtdie abgebildeteDekatirmaſchinedes ErfindersnichtsAbs

weichendes,daherwir uns der Abbildungüberheben.(B.K. und G, Bl.

1336.S, 461.)



XXX.

Verfertigung der Oblaten.

Unter Oblaten verſtehtman in ForndünnerPlattenoderBläts
ker geba>enenodervielmehrnur zwiſchenheißenMetallplattenauss
getrocknetenMehlteig,Man unterſcheidetdieſelben1) in Tafel-oder

BVaoblaten, diezu Unterlagenbei feinenKuchenund Conditoreis
lvaarendienen;2) in KirchenoblatenoderHoſtienzum Gebrauchbeim

Abendmahle; 3) in Mund - oder Siegeloblaten,welchezum Verſchlies
ßender Briefedienen.

ZU letzteremZweckeſcheinendieſelbenzu Ende des 16ten Jahrs
hundertsgebrauchtworden zu ſein;wenigſtensiſ das älteſtebis
jeßtaufgefundeneOblatenſiegelauf einem ReiſepaßdatirtBrüſſel
1603. Allgemeinerkamen dieOblaten erſtzu Ende des 18tenJahrs
hundertszum Briefſiegelnin Gebrauchund habenzu Anfangedes
19ten Jahrhundertsdas Siegella>ſo ziemlichbei Handelsbriefen
verdrängt.Um 1819 ſuchteman durchſichtigeOblaten aus in dünne

BlättergeformterGallert- (Leim-)oder Hauſenblaſenauflöſungeinzus
führen,die abernichtrechtinGang famen,und 1832 Papicroblaten,
ausaufeinerSeitemit LeimlôſungbeſtrichenemPapier,diemehr
Einganggefundenhaben,da ſiezugleichdas Siegelerſetzen;aber ſie
ſchließenden Briefſowenigſicher,daß es faſteben ſogut iſt,ihn
gar nichtzu ſiegeln.— Die bedeutendſtenund wahrſcheinlichauch
âlteſtenOblatenfabrikenſindin Nürnberg,von wo aus Verſendungen
durchganzEuropaund nachden fremdenWelttheilengemachtwer-
den. 1835 zählteman 26 Fabriken.Das Tauſendfoſtetenachder
Größe3 Kr. bis 1 Fl.;das Pfund36 bis 72 Kr.z;feinglafirtenach
pariſerArt 2 Fl.24 Kr.z Papieroblaten48 Kr. — Wien hatte1826
fünfOblatenbäker,dieauh nah der TürkeiVerſendungenmachten;z
außerdemſindOblatenbäker in vielenandern Städten,jedochvon
geringererBedeutung.ParisliefertbeſondersfeineOblaten,diejetzt
aberin Nürnbergeben ſogut und ſ{<ôòngemachttverden.

Zur Verfertigungder Oblatenbedientman ſichFormen, die els
hem Waffeleiſenähnlichſindund aus zweirunden oder viere>igen
lattenbeſtehen,die von Eiſenoder Meſſingund 6 bis 10 Linien

di> ſindz fieliegengenau paſſendübereinanderund könnenvermits
telſteineszangenartigenGriffesaufund zugemachtwerden Die ins

nereFlächeiſtſorgfältigpolirtund wird,um das Anhängenzu ver-

hüten,von Zeitzu Zeitetwas mitFettbeſtrichen.Wenn man an»

fängtzu backen,hängenmeiſtenthei!sdieOblatenan dem Eiſenund
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lô�en ſichnichtad. Daher gehendieerſtenzu Grunde. Auchſpäter,
wenn das Eiſenzuheißwird,iſtdiesoftder Fall.Der Oblaten-

bäckerbeſtreichtdänn diePlattenmit Fettund wiſchtſiegut ab.

Sie werden dadurchwiederglattund etwas abgekühle.Man arbeis
ket gewöhnlichmit zweiFormenund erhigtdieeine,währendman
mit der andernbâ>t. Jn ParisſollcineForm an 70 Thlr.(250
bis260:Frk.)foſten.

Verfertigungder Tafeloblaten. Man rührtdas feinſte
WeizenmehlmitkaltemreinenWaſſerzucinem mäßigdünnen,durchs
aus gleichartigenTcigan. Hat man dieForm erhist,ſodrücktman
‘dieſefeſtzuſammenund hältſieeinigeZeitunter Umwenden über

das Feukr,bis der Teigvollkommen tro>en iſtund eineungefähr3
Liniedike Plattedarſtellt,die ſichlcichtvon der Form abldſt.

Verfertigungder Kirchenoblaten. Man verfährtwie
beiden Tafeloblaten,nur habendieFormeiſendieZeichnungen,welche
dieOblatenerhaltenſollen,verticfteingravirt.Sie werden wie die

SiegeloblatenauLgeſiochen.(Sieheunten.)

Verfertigung der Siegeloblaten. Man hatſietheils
weiß,theilsgefärbtund unterſcheidetordinäre,von geringemMehl,
mictelfeine,von feinemMehl, feineund glafirteoder Glasoblaten,
«welcheeinglänzendesAusſchenhaben,das 1)theilsdurchbeſſerePo-
liturder innernFlächeder Formeiſen; 2)theilsdurchLöſenvon
Gummi (oder Kleiſter)in dem Waſſer,mit welchemman den Mehls
teiggemacht;3) theilsdurch Beſtreichenmit Gallertlöſungund

- ſchnellesTrocknenin einerTrockenſtubeerhaltenwird.

Die Briefoblatenwerden meiſtensgefärbt,indem man das Mehl
1)ſtattmit Waſſermit Farbeabſudanrührt,oder Y unter den Mehls

teigeine möglichſtfeiageriebeneFarbeeinrührt.Die Farben, die

man am hâufigſienanwendet ſindfolgende:Zu roth,feinſtenZin-

nober,auchBerlinerroth,oder einenAbſud von No‘hholzoder Cos-

chenie,die man mit etwas Ylaun verſeßthat;zu gelb,Chromgelb,
Schüttgelb, oder Abſud von Wau, Gelbbeeren,Curcumä,Safran,
Zwiebelſchalen;zu blau, Berlinerblau,Neublau,feinſtengemahlenen
oder in Schweſelſäuregelöſten,aber wieder gefälltenund ganz von

Séure befreitenJndig(manentferntdieSäure durchKreide),oder blaus-

ſauresKalîzudeſſenAuflöſungman etwasgebranntenEiſen-Vitriolſet;zu

<warz, feinſtenKienrußodereinenAbſudvon Blauholz,denman mitEis

ſenvitriolverſet;violett,aus rothund blau;grün,aus gelbund blau.

Aus dem gefärbtenTeigewerden aufobigeArt Tafeloblatengebacken.
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Dieſelegtman ín den Kellerdamit ſieetwas Feuchtigkeitanzichen
und ihreSprödigkeitverlieren.Hieraufſtichtman ſiemittelſtſoge-
nannter Stecheiſen,welchedieGeſtalteinesabgeſtumpftenTrichters
haben,deſſenunteres Ende eineverſtählte-Schneidehat,in kreis-
runde Scheibenvon ſechsLinien(Nro.00.)bis 16 Linien(Nro.22.)
im-Durchmeſſer,wobei man immer 6 bis 10 Plattenaufeinander
legt,und zugleichausſticht(ausdrücft).Die Abfälle,diebeim Aus-

ſtechenübrigbleiben,werden als Vichfutterbenuzt.Gute Oblaten

müſſenſichweder abſplittern,noh beim Anfeuchtenablöſen(einZei-
chen,daf ſiezu hartgeba>enworden),und einendamit geſiegelten
Briefganz feſtzuſammenhalten.

Man fann dieOblatenauchin der Kälted. h.ohneBacken ver-

fertigen.Man rührtMehlteigmit in WaſſergeſchlagenemEiwciß
oder mit Gallertauflöſung‘an und läßtden erhaltenendunnen Brei

aufZinn- oder Glasplattentro>nen. Mit EiweißgemachteOblaten
ſindvor dem ErdffnendurchheißenWaſſerdampfſicher,da das Ei-

weißdurchdenſelbennichterweicht,ſondern:erhärtetwird.
Verfertigung der Papieroblaten.Man läßtPapiermit

Buchſtabenoder Ziecrathenin derGröße,welchedieOblatenerhal:
fenſollen,bedrucken“und beſtreichtdann die unbedru>kteSeite mit
einer Lôſungvon Hauſenblaſeodcr feinemLeim,den man mit etwas
Alaun verſegthat,worauf man das Papiertronen lâßtund zers
ſchneidet,(M. W. Bl, S.191.)

|ET
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XXXI.

Fäſſeröldichtzu machen.
Ein neues Faß, in welchesO:l gefülltwerden ſoll,wird,ehenoh der

zweiteBoden eingeſeßtiſi,mit einerſiedendenAuflöſungvon Glauberſalzge-
tränkt,indem man cine ſolcheAuflöſungin ſeibigeshütet und mit cinem

BeſennachallenSeiten verbreitet.Wird dieFlüſſigkeitkalt,ſohütet man

ſieaus dem Faſſeund wiederfiedendehinein,welhesman dreibis viermal
wiederholt,Hieraufwird dusFaß ausgewiſcht,aber nihtausgewaſchen,der

cenſogetränkteBoden eingejeßtund es iſ nacheinigenStundenöldicht.>08 im heißenWaſſerſehrauflöslicheGlauberſalziſthierbeiin al(ePoren
desHolzesgedrungen,hatſi< beim Erkaltenin ſelbigenkryſtalliſirtund ſie
dadurchvölligverſtopft.Jm Oel unauflsslichkann es von demſelbennicht
q cer

ausgezogenwerden, ihm auchkeinenNachtheilbringen.(M. W.
Vl. S. 293.)
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Die Krankheiten des Weines.

(Aus der empfehlenswerthenSchrift:Die Weinbereitung 2c. von einem Freundes
der Weincultur. Mit 4 Tafeln Abbildungen. Weimar, Landes - Induſtries
Comptoir.1836.12.)

1. Das Umſchlagendes Weines.

Seit längererZeithabenſichdie Chemikerdamit beſchäftigt,
dieſewichtigeKrankheitdes Weines zu verhüten, derenUrſachenoch
nichtgenau ermitteltiſt.Man ſcheintindeſſenallgemeinder Meis

nungzu ſein,daß dieKrantheitdarin ihrenGrund habe,weildie
Weinſteinſäure, die einen weſentlichenBeſtandtheildes Weines aus-

macht,nichtmehrin hinlänglicherQuantitätantveſendſei,um zwi-
ſchenallenBeſtandtheilendasnöthigeGleichgewichtzu erhalten.

Es bildetſichweinſteinſauresKali,das ſichin der Flüſſigkeit
auflóſtund den Fäârbeſtofin derſelbenſchwebendläßt.Daraus er-

klärtſichauchdieVeränderungdes Geſchmacks.Eine hinlängliche
DoſisSäure zuzuſezen,und das weinſteinſaureKali inWeinſteinrahm
umzuwandeln,der alsdann durchſeineeigeneSchwereniederfällt,iſt
einzuverläßigesMittel,dem Weine ſeineurſprünglichenund weſent-
lichenEigenſchaftenwiederzugeben.MehrereSäuren könnten für
dieſenZwe> benustwerden,jedochnichtohneGefahrdes Conſu-
menten. Die Weinſteinſäurealleinkann mit vollerSicherheitange-

wendet werden, indem ſieja cinender Beſtandtheiledes Weines
- bildet.

FolgendesſinddieVerhaltniſſe,WelchefürdieWiederherſtellung
einesſolchenWeines erforderlichgeſchienenhaben. Das Maximum
fürcinen ganz franfenWein iſ auf'sHectoliteroder Feuilletteein

halbKilogrammober 1 Pfd.Weinſteinſäure.(EinHectoliteriſt=1
Eimer 272 Quart Preuf.;eine Feuillette= 1 Eimer 562 Quart.)
Ein ſolcherWein pflegtganz entfärbtzu ſein; ſeinFärbeſtoffſchwimmt
in GeſtaltvioletterFlockenin der Flüſſigkeitund ſeinGeſchmack

gleichtdemjenigenvon verdorbenemWaſſer.Aber auchſelbſtin die-

ſemZuſtandedarfman nichtaufeinmaldieſeganzeQuantitätSäure
anwenden ; denn cs iſtmöglich,daß ſchoneinegeringereQuantität

ausreichendſei.Man wird alſoam beſtenthun,die Säure nach
und nachzuzuſezen,bis es gelungeniſtdieFarbeund den Geſchmack
des Weins wiederherzuſtellen,

Ein ganz beſonderermerkwürdigerUmſtandiſtes,daßdieSäure

nichtim Geringſtenan Wirkungverliert,man mag dieganzeQuaus
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fítât auf einmal oder ín einzelnenGaben nah und na<h an-

wenden.

Iſtder Wein nur etwas verändertoder entmiſcht,ſomuß man

ein geringeresVerhältnißianwenden und ſolangezuſetzen,bis man

ſeinenZwe erreichthat. Sechs bisſiebenUnzenſindin dieſem
Falledann hinreichendeinenHectoliterkrankenWein wiederherzu-
ſtellen.

|

Um dieWeinſteinſäureanzuwenden,hebtman Wein aus dem

Faſſeund löſtſiein demſelbenauf,woraufman dieAuflöſung,un-

ker Umrührenmit einem geſpaltenenStocke,in'sFaß zurückgiebt.
Sobald man nun den Wein einigeZeitlangder Ruhe überlaſ-

ſenund alsdann dieBemerkunggemachthat,daß er eineguteFarbe

beſitztund ſichabgeklärthat,ſoſtichtman ihnab und hatihnſo-
mif von einerder gröfitenGefahrenbefreit,welcherbeſondersder
rotheWein ausgeſetztzu ſeinpflegt.

2, Das Säuerlihwerdendes Weines.

DieſeKrankheitbeſtehtin der BildungüberſchüſſigerSäure im
Weine und rührtentwedervon einem zu geringenAlkoholgehalte,
oder einerzu warmen Kellerluft,odervon wiederholtenErſchütterun-
9en, oderendlichauchvom Contacteder Lufther,wenn die Fäſſer
zu langenichtaufgefülltworden oder unverſpundetgebliebenſind.

'

Das beſteMittel,dieſemUebelabzuhelfen,beſtehteinzigund al-
leindarin,den ſcharfenWein mit einem gleichenVolumen einesſär-
kerenund jüngerenWeines zu verſchneiden,dieMiſchungzu ſ{dnen,
aufFlaſchenzu ziehen,und ſobaldals möglich,zu conſumiren; denn
es iſteinErfahrungsſas,dafieinſolcherWein nichtlängeraufgeho-
ben werden fann.

DieſeKrankheitdes Weines hatgewiſſenloſenWeinhändlernſonſt

‘cranlaſſunggegeben,dem Weine Bleiglättezuzuſeßen,um ihnauf

dieſeWeiſezu verſüßen.Man erzeugteaufdieſeWeiſeallerdingsein
ſüßesSalz,nämlicheſfigſauresBlei,das zwak den ſcharfenGeſch'auack
vollflommenveränderte,deſſengiftigeWirkungenaber zur Genügebe-
nnt ſind.Die Anwendungder Hahnemann'ſchenWeinprobe,welche
manin jederApothekebekommen kann,läßtmit Bleizuckerverfälſchte

eine ſehrgut erkennen.

3. Das Langwerdendes Weines

rührt,wie HerrFrancois,Apothekerzu Nantes,nachgetwieſenhat,
von derAnweſenheiteinerſti>kſtofartigenSubſtanzher,welcheder
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Gliadîne oder dem Eitweiß�tof ähnlich iſt;und in der Thatſinddie

weißenWeine,welcheden wenigſtenGerbeſtoffenthalten,dieſerKrank»

heitam meiſtenausgeſegzt.Ein Zuſaßzvon Gerbeſtoff¿.B. Eichen-
lohe,Gallusäpfel,Bablah*).und allenSubſtanzen,welchereichan-

Gerbeſtoffſind,würde folglicheingutesGegenmittelſein;aber man

muß jedenfallsdie AnwendungallerſolcherSubſtanzenvermeiden,
derenunangenehmerGeſchma>kder Qualität des Weines ſchadet.
HerrFrancois hatſichmit dem beſtenErfolgeder Ebereſchenbes-
dientzurZeit,wo ſiediegrößteAdſtringenzbeſizen,nämlichkurzvor
der ZeitihrerReife. dan zerquetſcht1 Pfd.Ebereſchenin einem

Mörſerund giebtſiealsdann in das Faß, welchesden langeworde-
nen Wein enthält,oder in welchesman den Wein aus den Flaſchen
gefüllthat. Man rührtmehrmalsheftigum. und läßtalsdann die

Miſchungein oder zweiTageruhen. Nach VerlaufdieſerZeitwird
ſichder Gerbeſtoffmit der ſtiéſtoffhaltigenSubſtanzverbunden und

ſieaus der Flüſſigkeitabgeſchiedenhaben,die durc)ſiezähegewor-
den war. Man ſchöntſodannmit Hauſenblaſeund ziehtden Wein

auf Flaſchen,der dieſeKrankheitnun nichtwiederbckommt. Daſ-
ſelbeNeſultatwürde man wahrſcheinlihaucherlangen,wenn man

zerquetſchteWeinbeerkerneoder Traubenkämmeanwenden tollte.

4. Der Faßgeſhma>des Weines.

Der Wein erhälthäufigdieſenunangenehmenGeſchmackin Fäſ-
ſern,welchelangeZeitleergebliebenfiud,in Folgeder Entwictelung
des Schimmels. Es hältin der Negelſchwer,und i manchmal

unmöglich,einem ſolchenWeine ſeinenwiderwärtigenGeſchmackganz

zu nehmeu. Eins der beſtenMittel iſtnachfolgendes:Nachdem man

den Wein auf ein anderes Faß gebrachthat,giebtman ihm 1 Pfund
friſchesOliven-Oelund beginntihnmit demſelbentüchtigzu ſchüt-
feln. Es ſcheintnänlichein weſentlichesOel,welchesdie Hauptur-

. ſachedes übeln Geſchmacksiſt,durc)das zugeſcßteOcl an dieOber-

flächegezogen und ſo der unangenehmeGeſchmak den es ver-

urſachte,ganz gehoben,oder doh wenigſtensſchrvermindertzu
werden.

r) Bambolah,Bablah(Gallesdes Tades)if einin Oſtindienwildwachſen-
der Strauch (Mimosacinexaria),deſſenSchoten,einenerſtſeitwenigenJabren
befanntenHandelsartikelbildend,anſtaftderGaläpfelin Färbereienund Gerbe-

reiengebrauchtwerden. Eíne geringereSoríe iſtdieSenegal- Bablah. Beide

erbáltman úber Bordeaux.
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5. Das Bikterwerden des Weines.

MancheWeine, unter andern die Burgunder- und die Rhone-
veine nehmen zuweilen in Gebinden, wie auch in Flaſchen,eineſolche
Bitterkeitdes Geſchmackesan, daß ſiedadurchfaſtungenießbarwer-

den. ManvermuthetnichtohneGrund, dafdieſeEntartungdurch
dieBildungeinerQuantität Citronenätherentſtehe,der bekann:lich
einenausnehmendbitternGeſchma>beſißt,und da er in Waſſernur
wenigaufldslichund auchvon größererſpecifiſcherSchwere,als leßz-
keresiſt,im LaufederZeitmit den übrigen,den Bodenſatzdes Weines
bildenden,Beſtandtheilenniedergeſchlagenwird. Die Bitterkeitſolcher
Weine wird in der Regelum Vielesvermehrt,wenn man ihreHefe
aufrührt.DurchwiederholtesSchwefelnund Schönen,oder indem

mandem Weine friſcheHefenbriſeßt,läßtſichdieſeBitterkeitfaſt
immer beſeitigen, ja ſieverſchwindetmanchmal,nachdemſiemchrere
Jahrebeſtandenhat,ſogarvon cl. Die Weinhändlerpflegenauch
wohl einenſolchenWein mit einem gleichenVolumen einesähnlichen,
aber tveitjüngerenWeines zu verſchneiden,dann zu ſchônenund auf
Boutcillenzu zichen.

6, Das Kahnigwerdendes Weines.

DieſeKrankheitwird erzeugk,wenn cine zu großeOberfläche
des Weinesim Faſſemit der LuftinBerührungkommt und dieGe-
genmittelſinddeShalbdaraufberechnet,cinenſolchenContact zu ver-

büten.Zu Frankfurtam Main pflegtman fúrden Zweck,dafider
Wein in FäſſernkeinenKahn bekomme, 9 ZolllangeSpunde von

weichemHolzanzuwcuden,damit ſieimmer in den Wein hinabrei-
hen. Spunde aus feinemKorkholzwerden beſonderszwe>mäßig
gefunden,indemſiedas Umgebenmit Leinwand nichtnöthigmachsn.
Das allerzweckmäßiügſteMittelin dieſerVeziehungverdanken wir in-
deſſenHerrnPflügerin Solothurn.Es beſtehtdarin: von dem

grobleinenenLappen,mit welchemman diegewöhnlichenSpunde ums

wielt, einen Streifenvon etwa 9 bis 10 ZollLängeund 2 Zoll
„rifein den Wein hinabhängenzu laſſenund den Spund feſtauf-

zuſeßen.DurchdieHaarröhrchenanziehungwerden nämlichdieSpunde
feuchtund gut ſchlicfienderhalten,ſo daf feineLuftin das Faß
dringenfann. Die hydrauliſchenmit KorkholzumgebenenSpunde
dürftenebenfallszu empfehlenſein.(M. W. Bl. S. 79.)
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Neber die Erhaltung runder Schleifſteine.
(Von Dr. Mohr.)

Es iſtbekannt,daßdieSandſteine,welcheals Schleifſteinedie»

nen, und mittelſteinerKurbel durh den Fuß in Bewegunggeſetzt
werden,nichtlangeihrerunde Geſtaltbehaupten,ſondernan einigen
StellenVertiefungenſichbilden,wodur<hbeim Schleifenein ſtof-
weiſesHebenund Sinken des zu ſchleifendenGegenſtandesentſtehet,
‘inFolgedeſſendieUnregelmäßigkeitdes Steines immer ſtärkerwird.
Man ſuchtden Grund dieſesUebelſtandesallgemeinin einerungleis
chenHärtedes Steines an verſchiedenenStellen,wodurchdie wei
cherenStellenzuerſtabgenußztwürden. AlleineineVergleichungmehres
rer Schleifſteinein verſchiedenenWerkſtättenzeigtemir die auffallende
Ucbereinſtimmung, daß dieVerti?fungbei allen an derjenigenStelle

war, wo dieKurbel ſichſeitwärtsbefindet,und da ichdieſeEigen-
thumlichfeitauh beieinem Schleifſteinebemerkte,welchenichſchon
längereZeitim Gebrauchehatte,ſovermutheteih, daß dies mehr
in einem allgemeinſtattfindendenFehlerim Schleifenals in einem

Fehlerdes Steins ſeinenGrund habe.Jch beobachtetemichdeshalb
aufmeréſambeim Schleifenund fanddadurchſehrbald die wirkliche
Urſache.Die Geſchwindigkeitdes Steines beimUmdreheniſ nicht
immer gleich,ſondernſieiſtam größten,wenn der Fuß dieKurbel

niedertritt,und am langſamſten,wenn dieKurbelwiederîn dieHöhe
ſteigt.Wenn man etwas ſtarkaufden Stein drúckt,ſoiſtalleKraft
beimAufſteigendes Trittesverzehrt,und man iſtgenöthigtmit gro»

ferKraftaufden Trittzu treten. Damit aber der Steinnichtcher
ſtilleſteheals bis die Kurbel zum Niedertretenübergeſchlageniſt,
und zweitens,weil man zu gleicherZeitden Fuß aufhebenund ſich
anziehenmuß, hebtman unwillkührlichden zu ſchleifendenKörper
von dem Steine auf,wodurchdiejenigeStelle, welchewährenddes

Aufſteigensder Kurbel unter derHand iſ,am tenigſtenabgeſchliffen
wird;nun folgtaber das Niedertretendes.Trittes;man bewegtden

Fuß mit Getoaltauf den Tritthin,und dieſeAnſtrengungpflanztſich
unbewußtaufdieHand fort,ſodaß man zu gleicherZeitmit Hand
und Fuß am ſtärkſtentritt. Da nun dieKurbel unbeweglichmik

dem Steine verbunden iſ,ſo trifftdas ſtärkereDrúcken jedesmal
dieſelbeStelledes Steines,und es ſchleiftſich,wie dies auchdic

Erfahrunggezeigthat,der Stein vorzugsweiſean der Seite ab, w0

dieKurbeliſt;wenn man den Steingegen dieHand laufenläfitund
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beinaheoben ſchleift,Läßtman aberden Stein von deo Hand laus
fen,ſotrifftdie Stelledes Niedertretensder Kurbeleinen andern
Theildes Steines,und es bildetfichnoh eineVertiefung,welche
ungefährum 2 rechtenWinkel von derKurbel entferntiſt;weilnäm-
lichdas Schleifenvorn am Stein geſchieht,das Drücken aber,wenn
die Kurbelnachhintenübergeſchlageniſtund ſichabwärts bewegt.

Es fannnichtfehlen,daß ein Stein durchdieſesVerfahrenſehr
baldganzunbrauchbarwird,beſondersweilder gewöhnlicheArbeiter
dieſeRückſichtennichtkennt und um ſoſchonungsloſerden Stein be-
handelt.Es läßtſichdem UebelſtandaufmehrfacheWeiſeabhelfen.
Wenn eineandere PerſondieKurbel trittoder initderHand bewegt,
ſo übt der Schleifendeeinen gleichmäßigenDruck aus und es iſ
ſchonvielgebeſſert.Alleinman bedürftealsdann zweiPerſonenzum
Schleifen,was an ſichſchonläſtigiſt,abgeſehendavon, daßder
Schleifendedas Bedürfnißder Schnelligkeitnur dur< Worte regulis
ren muß,er-aberbeim Selbſtſchleifenzugleichfähleund hilft.Am
beſtenaber kann man dieſemUebelſtandeabhelfen,wenn man die
Kurbelgar nichtan den Stein befeſtigt, ſondernauf diefolgende
Weiſe.An dieAchſedes Schleifſteinesbefeſtigtman ein Rad mit
einer beſtimmtenAnzahlvon Zähnen,¿.B. 20;in dieſesRad läßt
man einanderes,woran ſichdie Kurbel befindet,mit 21 eingreifen.
Hat ſichnun das Rad der Kurbel mit ſeinen21 Zähnenherumbes
ivegt,ſo ſindauchvom Rade an der Achſedes Schleiſſtcines21
Zähnefortgerückt; da aber dieſesRad nur 20.Zähnehat,ſoiſtes
Um 5 ſeinesUmfangesweiterumgelaufenund wenn nun der ver-

ſtärkteDruckmit der Kurbel zuſammenfällt,ſo triffter bei jedem
folgendenUmgangeeine Stelledes Schleifſteins,welcheum »'5des

Umfangesweiterliegt,und bei 20 Umgängen hatdieſerDruck jede
Stelledes Steineseinmal getroffen, wodurchalſoein vollkommen

gleichmäßigesAbnugendes Steinsan allenStellenſtattfindet,und
nur dieungleicheHärtedes SteinesnocheinenUnterſchiedveranlaſ-
ſenfann. DieſeEinrichtungbelohntin derThatdurchihreVortheile
die

KeringeMühe der erſtenAnlage,weil nun ein Stein viellänger
aushâlt,indem er nichtabſichtlichgerundetzu werden braucht,und
trner,weil das Schleifenvielbeſſerund regelmäßigergeſchieht,da
aufeinemausgeſchliffenenSteine alleſcharfenKanten gebrochenund
Vgerundetwerden. Die Zahnräderkönnen von ſtarkemHolzegemacht
werden,wenn man nichéGelegenheithat,dieſelbenin Eiſengießen
zulaſſen,und es entſtehtdadurh weder eine bedeutendeErhöhung
derKoſten, nochéine ¿zugroßeZuſammengeſeßtheitdes Apparats.
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Noch richtiger tvird aber das Schleifen, wenn der Stein raſcherum-

läuftund dieKörpernur ſehrleiſean denſelbenangedrücktwerden,
ſodaßman beiderraſchenBewegungnichtim Stande iſtallenVers

tiefungendes Steinesnachzufolgen.Der Stein wirktauchdurchdie
raſchereBewegungmehr als Schwungradund die Bewegung wird

in jedemAugenblickegleichförmiger.Manerreichtdieſes,wenn man

z.B. dem Rade,woran die Kurbeliſt25 Zähne,jeneman der Achſe
des Steines aber 12 giebt,wobei der Stein bei jedemTritte2x
Umgängemacht. Durch dieſesVerhältnißiſtebenfallsdas Wechs
ſelnder leidendenStellebedingt.Das Ausſchleifen;,welchesvon uns

gleicherHärtedes Steines herrührt,läßtſichjedochniemals ganz

vermeiden,obgleichſchrvermindern. (V.d. C. G. V. 1836, S. 1275

XXXITY.

Verfälſchungdes Talgs mit Kartoffelbrei.

Das Journal des connaissances nusuellesberichtet,dafiman
in Frankreichdiezur SeifenbabrikationbeſtimmtenFetteund nament-

lichjeneFette,die in großenKüchengeſammeltwerden,ſowie auch
das Knochenfettöftermit Karkoffelbreiverfälſchtfindet.Man kocht
dieKartoffelzu dieſemZweckemit Dampf und zerquetſchtſiehierauf
mit Walzenzu einem Breie,den man zum großenNachtheileder

Seifenſiederunter die Fettemengt. Die Verfälſchungi leichtzu
entdecken;denn man brauchtdas Fettnur einigeStunden im Waſ-

ferbadeflüſſigzu erhalten,wo ſichdann der größteTheildes Kar-

toffelmehleszu Boden ſet. Auch kann man das Fettzum Behuſe
der Prüfungeine Viertelſtundelang mit 10 Mal ſeinemGewichte

Waſſerſieden,wodurchdas Kartoffelmehlvon dem Fettegeſchieden
und zum Theilaufgelöſtwird,zum Theilaber auchzu Boden fällt.

DurchSchmelzenund Abwägendes ausgekochtenFetteserfährtman
dann auchzugleichdas quantitativeVerhältnißder fälſchungKweiſe

zugeſelßtenSubſtanz.— DaſſelbeJournalberichtetbei dieſerGele-

genheit,daß man in Sachſendie Butter dadurchnahrhafterzu ma-

chen.ſucht,daß man dem Rahme, aus welchemButter gerührtwer-
den foll,zerquetſchteKartoffelzuſeßt,wodurchſichdie Butter mit

dem Kartoffelbrcievermengt. Eben ſo bereitetman auchcinenmit

KartoffelverſeztenKäſe,indem man dieSchotten,nachdemſieeinigs
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Stunden lang abgetropfthaben, mit feinzertheiltemKartoffelbreieab»
fnetet, und indem man dieſesKneten nach2- bisZ3tägigerRuhe wies

derholt.(D. Y. 62 B. S,344.)

NX XY.

Aufbewahrung der Milch.
UnterallenbisherbekanntgewordenenMethodendieMilchauf

zubetvahren,möchtewohl die von William Newton aus der Grafs
ſchaftMiddleſexin England,wofürſichderſelbeein Patentertheilen
ließ,den Vorzugverdienen. Man verfährtdanachauf folgende
Weiſe:Umdie friſhgemolfeneund durchgeſeihteMilch von ihren
wäſſrigenTheilenzu befreien,ohnedaf dieſeeinechemiſcheVerände-
rung erleidet,wird ſolchemit einem Zuſaßvon x35 bis #5 Zuckerin
cinflachesGefäß gethanund dieſesin ein zweites,worin Waſſer-
dämpfegeleitetwerden können,oder das auchnur ſiedendesWaſſer
enthält,geſeßt,und durchdieſobewirkteErhizungſoweitverdampft
bis ſiedie Conſiſtenzvon Nahm, Honig oder eincs weichenTeiges
erhält.AufdieſeWeiſelaſſenſichdienahrhaftenund weſentlichen
Beſtandtheilekonzentriren,ohnedaßihreEigenſchaftenverändertwer-
den. Durchdirekte Einwirkungdes Feuers,d. h.wenn man die
MilchüberfreiemFeuerverdampfenwollte,würde man den Zweck
nichterreichen,und dem Rückſtandeinen unangenehmenGeſchmack
mittheilen.

Lo�mandie alſozubereiteteMilchin gehörigemVerhältnißvon
warmem oder kaltemWaſſerauf,ſoerhältman eineFlüſſigkeit,welche
denſelbenGeſchmackund dieſelbenEigenſchaſtenbeſit,wie friſche
Milch.Die Auflöſungmuß jedochnur nachund nachgeſchehenund
man darfdas Waſſernichtauf ein Mal zugießen.Verlangtman
mehr Süßigkeit,ſo kann man auchvor dem Abdampfenmehr Zucker
juſeßen.Die Verdampfungkann auchin Apparatenmit Luftver-
dünntemNaum geſchchen.Die nachdieſemVerfahreneingedi>te
MilchläßtſichohneNachtheilein alleKlimate verführen, und büßt
durchausnichtsvon ihremeigenthümlichenGeſchmackein. Jm vers
dictenZuſtandekann ſieſelbſtvon Leuten,die wegen Schwächeder
VerdauungkeinegewdhnlicheMilchvertragenkönnen,als Nahrung
genoßenwerden. — Es iſtendlichkeinemZweifelunterworfen,daß
aufdieſeWeiſealle Arten ‘vonMilchzubereitetwerden können.

|
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Der Milchſyrupläßtſichſehrgut inFlaſchenaufbewahren.Dle
ſtärkerabgedampfteMilchwird in Töpfegefüllteund wenn die Ver«

dampfungnochweitergetriebenwird,ſokönnendiedaraus gebildeten
Kuchenbis zur Trockne gebrachtund in Pulververwandeltwer-
den. Sie läßtſichdemnachin jederForm, ſowohlden Nahrungs-
mittelnals Arzneien,beimiſchen.Das Milchpulvergiebtmit Chos
koladevermiſchtvortrefflicheTäfelchen,ſowie mit warmem Waſſer
und Chokfolade,Kaffeeoder Thee (einenkleinenLöffelvollaufdie
Taſſe)einherrlichesGetränk.

In Gegenden,wo Milchhäufigiſt,möchtedieſerGegenſtandim
GroßenBerückſichtigungverdienen.(B. z. A. O. 1536. S.157.)

XXXVI,

Anwendung des Schieferszu verſchiedenen
Geráthſchaften.

Der Schiefererhieltneuerlichin England,wie das Mechanics

Magazineſchreibt, ſehrauSgedehnteAnwendung,und keinTag vers

gehtbeinahe,wo man nichtneue Artikelaus demſelbenverfertigte.
Beſondersausgezeichnetſindin dieſerHinſichtdie Arbeiteneines

HerrnStirling, der ſichhauptſächlichmit Verfertigungverſchiede»
ner Möbel aus Schicferabgiebt.TiſcheallerArt,Pfeilertiſchchen,
Waſchtiſcheund vieleandere Dinge,dienichtofthinund herges
räumt zu werden pflegen,findetman bei ihm vorräthigund zwar

aufdiegeſchmavollſteWeiſe verziere.Das Gefügedes Schiefers
iſtſehrzur Aufnahmevon Farbengeeignet,und eben ſogiebtſeine

FarbeeinengutenGrund. HerrStirling beſitTiſchplatten,um

deren Umfang dieſchönſtenBlumenguirlandenlaufen,währendin der

Mitte herrlicheBlumenbouquetteprangen. Eine ſehrgefälligeAn-

wendungfindendieSchieferplattenbereitsauchals FelderfürZim-
merthüren.Die General- Steam - Navigation-Companygab bereits
den Auftragden Salon eines ihrerneuen Dampfbootemit ſolchen
FeldernworaufBlumen und Fruchtſtückeu. dergl.gemaltſind,aus-

zuſtatten.Auch kleinereGegenſtändeverfertigtman aus Schiefer,
namentlichſehrzierlicheThürſchwellen,hübſcheTintenzeugeu. dergl.
mehr. (D. J. 62B. S.341.).
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XXXVI.

Venusung der Schweinshaare zu Krollhaar
als Polſtermaterial.

Visherhatman keineandere Krollhaaregekanntals die von

Noßhaaren,und erſtin neueſterZeitiſtman auf den Gedanken

gefommen,auh Schweinshaaredazu zu benugen.Sie werden zu
dem Behufemittelſteines Haarſiebesaus dem Waſſergeſammelt,
in welchemdieSchweineabgebrühetworden,worauf man ſievom

grobenSchmugsereinigt,wäſchtund trocnet. Al8dann werden ſie
mit einemDreſchflegelſtarkgedroſchen,wodur<hdas Haar locker
Und von Hauttheilenund nochetwanigenandern Unreinigkeitengrößten-
theilsbefreitwird. Sodann muß man es mittelſtKratzen(wieſie
zum Kratender Wolle dienen)gut auseinanderziehen;woraufman
es an einennichezu dien Stri ſpinnt,zuſammennimmt,in
Waſſeranhaltendkocht,in einem Backofentro>net,auflöſetund
endlichnoch einmal kraßztk.So langedas SchiveinShaarnichtgleich
den BorſteneinenHandelsartikelbildet,vielmehrals läſtigerAbfall
gern undUmſonſtweggegebenwird,kann daſſelbe,in Quantitäten
zubereitet,rechtgut zu 77 Sgr.das Pfundgeliefertwerden.

XXXVIOL

Mittel zur Erſparungan Del în der Wollen:

Manufaktur von Byrley.
Man verfertigtſ< eingeſättigtesKalkwaſſer,indem man gebrannten

Kalk in einemBottichmit dem 100fahenGewichtWaſſerübergieft,und

wennderKalk zergangeniſk,eineStunde gutumrührt.NachVerlaufdieſer

oiläßtmangut abflären,und nimmtnunvon dieſemKalfwaſſer3 Theile,

nun vermiſchtdamit 1 Theilvon irgendeinem Oele. DieſeMiſchungwird-

0) jowie reinesOelzum FettenderWollegebraucht,was beiläufigîn

erfocentbeſtehenwird. Dadurchwird nihtnur Oel,ſondernauh Seife

gart,weil ſichdieſeMiſchungleichterals reinesOel beſeitigenläßt.
(ALO. 1836.Nro. 91.)

6%
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NANITX,

Anthon's Methode, die ECochenille auf ihren
Gehalt au reinen Farbeſtof}zu prüfen.

Außerdem ſogleichnäherzu beſchreibendenVerfahren,iſtauch
das Chlorvermögend,einentſprechendesPrüfung8mittel,jedochnur
in der Hand des aufmerkſamenChemikers,abzugeben; denn einerſeits
hältcs ſchwer,ein immergleichförmigesChlorwaſſerzu erhalten,und

andererſeitskönnendadurchJrrthümereintreten,dafiman das Chlors
aſſermehroder wenigerlangeauf den Cochenille-Auszugeinwirken
läßt,indem dieBleichfrafedes Chlorsauf den Carmin momentan

beendigtiſt.DieſeUrſachenſindes auchoffenbar,daß dieſeMe-
thode,die Cochenillemit Chlorzu prüfen,welchefrüherſchoneinmal
in Anregunggebrachtwurde,nichtin Aufnahmegekommeniſt.

Des VerfaſſersVerfahrengründetſichdarauf,daß das Thon-

erdehydratim Stande iſt,den Carmin aus ſeinenAuflöſungengänze
lichnicderzuſchlagen,ſodaß dieüberſtehendeFlüſſigkeitklarund farb-
los erſcheint.DieſesVerfahreniſtim Stande,ſelbſtdem gemeineren
Arbeiterein genauesund möglichſtſchnellesNeſultatzu gewähren,
da dieErſcheinungen,aufdenen es beruht,ſchrin dieAugenfallendſind.

Die zur PrúfungnôthigenGegenſtändebeſtehenin:
a) einem graduirtenCylinderglaſe,und

Þ) der Probefluſſigkeir.

a)Der graduirte Cylinder.Man wählecin Cylinderglas
von 3—1/ inneremDurchmeſſerund von beiläufigW bis241 Höhe,
welchesder Vequemlichkeithalbermit einem Fuße verſcheniſt.Jn
daſſelbegießeman einewäſſrigeAuflöſungvon 7 Granreinem tro>-

nen Carminſtoff,den man ſich.dadurchbereitethat,daß man pulves
riſirteCochenillemit Waſſerausgezogen,den Auszuggelindeabges
dampft,das Extraktwieder mit warmem WeingeiſtausSgezogen,dieſes

filtrirtund abermalsbei gelinderWärme zur Trockne abgedampft
hat. Zu dieſerAuflöſungnehme man aber nur ſovielWaſſer,daß
dieſelbein dem Cylinderhôchſtenscinen Raum von 3 einnehme.
Von der Stellenun, wo die Oberflächeder Flüſſigkeitſteht,fängt
man an zu graduiren,indem man eineNull dahinmacht. Yeßtgießt
man allmäligvon der Probeflúſſigkeitzu, rührt(oderbeſſerſchüttelt)

jedesmalum, und läßtden gebildetenLa>kſichetwas abſezen.Auf
dieſeWeiſefährtman ſo langefort,bis der Zeitpunkteintritt,an

welchemdieüberſtehendeFlüſſigkcitfarbloserſcheint.An dieſerStelle

wird alsdann dieZahl70 gemacht.Der Naum zwiſchenbeiden
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Normalpunktenwird dann in 70 gleiche Theile getheilt, von dencn

jeder natürlicherwei�eeinem Procente Karmin in der Cochenille ent-

ſpricht.Ich ziehevor , dem CylinderdieſeEinrichtungzu gebenund
denſelbennichtunnützlängerzu machen,um den einzelnenGraden
einebedeutendereGrößegebenzukönnen. Dieſeskann um ſoleichter
geſchehen,da wohl nie eineCochenillevorkommen wird,welchemchr
als 70 pCt.reinenFarbeſtoffenthält.

b)Die Probeflüſſigkeit.Um dieſedarzuſtellen,ld man

1 TheilAlaun in 32 Th. Waſſerauf,und ſeßtſolangeAmmoniak
zu, als nocheinNiederſchlagentſteht.Dieſesmuß vorſichtiggeſche-
hen,da ein UeberſchußvonAmmoniak durchausvermieden werden

muß. DieſeMiſchungiſ die Probeflüſſigkeitund ſtelltnah dem

Umſchütteln,was jedesmalvor dem Gebrauchegeſchehenmuß, eine

weißliche,ſchwachgelatindſe,gleichförmigeFlüſſigkeitdar.

Will man nun mittelſtdieſerGeräthſchafteine Cochenilleſorte
odercinCochehilleextrakftunterſuchen,ſo wiegtman genau 10 Gran
davon ab, zerreibtdieſelbeſehrfeinund übergießitſiemit etwa

100 Gran heißemWaſſer;nachdemſichdas Ungelöſteabgeſeßthat,
gießtman den überſichendenklarenAuszugab, in den graduirten
Eylinder,und auf den Cochenille-Rückſtandneuerdings100 Gran

heiſicsWaſſer,und verfährtwie früher.So fährtman fort,bis
man im Cylinder¿zu0 gekommenſein wird,wo dann auchſchondie
CochenillefaſtganzlichihresFarbeſioffesberaubtſeinwird. Nun

fängtman andie Probeflüſſigkeitzuzuſeßen, und zwar kann dieſes
aufdieArt geſchehen,daß man das erſtemalglcichſo vielzuſebt,
dafidieMiſchung30 bis 35 erreicht;dann aber fährtman mit dem
Zugießenimmer allmäligerfort,bis endlich,nachdemderNiederſchlag
ſichetwas geſeßthat,die überſtehendeFlüſſigkeitfarbloserſcheint.
Iſ dieſerZeitpunkteingetreten,ſogiebtmir dieZahl,die ſichda be-

findet,wo jetztdieOberflächederFlüſſigkeitſteht,den Procentengehalt
derCochenillean reinemFarbeſtofan. (J.f.pr.Ch.IX. B. S.44)

Vereinzur Lebensrettungaus Feuersgefahr.
EineGeſellſchaftoder ein Verein zur Nettungaus Lebensgefahs

ren beſtehtin London unter dem Schuß des Marquisvon Cholmon-

ley.Den Vorſitzhat der jedesmaligeLord Mayor von London,
nâchſtdemder Lord Cholmondeley, LordStuart,SherifSalomons
Und nochfünfandere Parlaments-Miktgliederund ein Secretair.
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Der Ziveckder Geſellſchaftbeſtehtdarin:

1) Eine Corporationvon Männern zuſammenzu bringenund auf-
rechtzu erhalten,welchein verſchiedenenGegendender Haupkt-
ſtadtvertheiltſeinſollen,damit ſiein allenFällender Feuers
noth ſichſchnellauf dem Plat befindenund derenalleiniger
GegenſtanddieErhaltungvon Menſchenlebenſeynſoll.

2) Die Geſellſchaftwird den Werth der verſchiedenenErfindungen
unterſuchenund feſtſtellen,welchezur Entweichungaus Feuers»
gefahrbercchnetſind,und zu ihrerKenntnifigelangen.

3) SolcheRettungs-Vorrichtungenanzuſchaffenſuchen,welchevon
Außenherauf dieſchleunigſteund wirkſamſteWeiſezugeführt
werden können,und welchean gelegenenOrten unter Aufſiche
der Angehörigender Geſellſchaftbewahrtwerdenſollen.

4) Der öffentlichenBeachtungdiejenigenNettungs-Vorrichtungen
befanntmachenund empfehlen,welcheſichzur Anſchaffungfür

Jedermannam BVeſteneignen,und in den Wohnhäuſernzur
Benuzung,in ErmangelungäußererHilfe,vorhandenſein
konnen;desgleichenſolcheKenntniſſezu verbreitenſuchen,welche
diebeſtenMittel und Wege an die Hand geben,dieWohlfahrt
in GefahrbefindlicherPerſonenzu ſichern.

5) Nachder Beurtheilnngder GeſellſchaftBelohnungenan ſolche
Perſonenzu vertheilen,welchezu irgendeinerZeitſichdurch
ihreAnſtrengungenaus8gezeichnethaben,Menſchenlebenaus

Feuersgefahrzu retten und zu befreien.

Mechanic'sMagazine.Juli,1836.

AlphabetiſchesVerzeichnißder im Jahre 1835 in

FrankreichertheiltenPatente.
Di e Buchſtabenam Ende habenfolgendeBedeutungen:

(B. I.)= Brevet d'invention;(B.I.P.)= Brevet d'inventionet de per-

fectionnement;(B. Imp.)= Brevet d'importation;(B. Imp. P.)= Brevet

d'importationet de perfectionnement;(B.I. Imp.)= Brevet d'inventionet

d'importation.)

Abſil, Madame , in Parisrue Mandar, No. 4.,den 5, Márz: auf cin neues

Bruchbandzfür10 Jahre. (B.IL.)
Alais,B., in Feurs,Dept.de Loire, den 16. Junius,für15 Jahre: auf cin

neues Eiſenbahn-Syſtem.(BP.LT.)
Albinolo,F.,in Parisrue Neuve-Samson, No. 3,,den 10. Nov.,für10 Jahre:

auf ein neues VerfahrenLeder fürBuchbinder,Tapeziere2c. zu grundiren,
marmoriren uud glätten.(BVB.LT.)

Amaffa-Stone,in Parisrue de Choiseul,No. 4.,,den 21. April,für15 Jahre“
auf Verbeſſerungenan den WebeſtühlenfürverſchiedeneZeuge,welcheauf
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alleArten von Hand- und Kunſt-oder mechaniſchenWebeſtühlenanwenddar
ſind. (B.Imp.P)

Amiot,IJ.E.,Jarri, F., und Lale,F., in Parisxue Tixèranderie,No. 29.,
den 4. Auguſt,für5 Jahre:auf einen Apparatum Waſſerzu higenund
langeheißzu erhalten,welcherApparatfürWagen beſtimmtiſt.(B.IT.)

Antoine,E., in Parisrue Grand Montroage,No. 49, den 10. Juni, für
10 Jahre:aufein neues VerfahrenBranntwein aus Aepfelmarkzn gewin-
nen. (B.L)

:Armand,L.,in Cahors,Dept,de Lot,den 2.Juni,ſúr5 Jahre: aufdieFabri-
kationund Desinfícirungvon Dünger.(B.1.)

une, J. B., in Paris,boolew, St, Martin, No. 43.,den 28. October,für
9 Jahre:anf Billardbandenaus Kautſchuk.(B.I. V.)

Bailey,. Widdowſon.
Bajon,. Protte.-
Barbeau,P. L,,in Châtillon,Dept.Côte d'or,den 9,April,für15 Jahre:auf

eineMaſchinezum Gewinnen,Mahlen,Brennen,Púülvernund Sieben des

Gypſes.(B,1. P.)
:Barthèlemyund Noyet,in Paris,rae du Bouley,No. 1.,den 23. März, für

9 Jahre:auf eineMethodeHühneraugenohne Operationzu heilen.(PB.1.)
Baſtiné,Ch., in Paris, rue Bourbon

-

Villeacuve, No. 49.,den 29. Mai, für
0 Jahre:auf einen neuen Mechanismus,welcheran allen zur See und auf
dem Lande gebräuchlichenLocomotiv - MaſchinendieReibungbedeutendvers
mindert. (B,LT)

Bedford,J. H.,in Paris,xue Vlavart,No. 8,,den 4.Sept.,für15 Jahre:auf
Verbeſſerungenun Schneiden,Schleiſen,Polirenund anderen Behandlungen
derÄKryſtall-und andererGläſer2c. (1B.Imp.)

Vedfort,R., und Nepven,A., in Paris,passage dePanoramas,No. 26.,den
dl. Márz, fúr5 Jahre:auf eine neue Art von optiſcherVorrichtung,
Diorama de salon genannt.(B,I.)

WBellocq,. Laſſalle.
Benoit,F. A.,in Paris,rue de Faub. du Temple,No. 57.,den 24. Suli,fúr

9 Jahre:auf dieFabrikationvon Hutgerippenaus Baumwolle ohneNath,
welchezur Verfertigungvon Seidenhütenbeſtimmtſind.(BV.I. P.)

Bérenger,J,,und Maag, JI.B., in Lyon, den 8. Decbr.,für10 Jahre:auf
Verbeſſerungenan den tragbarenSchnellwagenfür Magazineund zum
Wägen von Wagen,Schiffenund großenLaſten.(BPB.LT.)

Bergier,J.,und Mallay,A. F.,inClermont-Ferrand,Dept.Puy de Dôme, den
9. Márz,für5 Jahre:auf eine neue Oreſchmaſchine,Roulcaubatteur ges
nannt. (B. I.)

ernhardt,M. J., und Lacarriére,in Paris,rue St. GeorgeOlivier,No. 9.,
den 10. März, für15 Jahre:auf einVerfahren,wonach alleSaamen ohne
Ausnahme,namentlichaber dieTraubenkdrner,zur Gewinnungvon Leuchte
gas geeignetergemachtwerden können. (B.,I. P.)

erthon,J. J.,inParis,rue Notre-Dame des Victoires,No, 16.,den8. Decbr.,
für 5 Jahre: auf einen Apparat,womit man Bäder zu Hauſenehmen

__

kann. (B.I)
idault,P.,in Bordeaux,den 3. April,für5 Jahre:aufeinenStrumpfwirkers
_ ſtuhl,Tricoteur-Bidaultgenannt.(B.I.)

Viſſo,Madame,in Paris,rue St. Denis,No. 120.,den 27. Febr.,für5 Jahre:
Wf Verbeſſerungenan den Webſtühlen.(B-1.)

Blat,ſ,Machu.
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Blank,. Ruban.
Blondeau, A.

., in Paris, rue Conde, No. 22.,den 13. Ockober, für5 Jahret
auf einen

greuen,
dieVerdauungbefördernden,alfaliſchenZucker.(B.T.)

Boboecuf,P. A.,ínParis,rue des Martyrs,No. 27.,den 9.Jan.,für10 Jahre:
auf eine Methodealle Arten von Holzſtihenſo erhabenzn machen,dag
ſiein der Buchdruferpreſſeabgedru>twerden können,welcheMethode auch
auf den Muſikalien-,Calico-und Tapetendru>2c. anwendbar iſ, (B.I.P.)

Bodmer,J. G., in Paris,xue de Choiseul,No. 4,,den 15. Mai, für15 Jahre:
auf Verbeſſerungenan den Dampfkeſſclnund Dampfmaſchinenund anderen

Heizungsmethode,welchelektereVerbeſſerungenauch auf die Oefen dec

Branntwein-Brennereien,Zukerraffinerien,Puddelófen2c. anwendbar ſind.
(B.
DB B.) /

Boillé,D. A.,in Paris,rue d’Assas,No, 3.,den 4. Decbr.,für6 Jahre:auf

Berbeſſerungenan dem Jacquart-Stuhle.(B.I. Imp. DP.)
Boivin,J., in St. Etienne,Dept:

de Loire,den 10. Novbr.,für10 Jahre:
auf eine mechaniſche,auf dieLade mit mehrerenSchiffchenanwendbare Be-

wegung. (B. PD.)
‘

'

Bonnant jeune,in Nantes,den 27, October,für5 Jahre:‘aufein Inſtrument
zum Wallfiſcßfange,Fusil oder AMortier-Narpongenannt. (B. L)

Bonhomtne,IJ.P., in Paris,xue dt. Germain-lAuxercrois,No. 87.,den
30, Jan.,für10 Jahre: auf einen neuen Streichbaum.

Bonnevín,A., in Paris,rue Favart,No. 8.,den 29, Decbr.,für10 Jahre:auf
eineneue Methode,verſchiedeneGegenſtändeaus Kautchukzu verfertigens
(B.I. L.,)

Bonvallet,ſ.Nicolle.
°

Bouché,A.,in Paris,rue de VUniversité,No. 48.,den 27. Juni,für5 Jahre
aufeínerotirendeDampfmaſchine.{B.LT)

Boucherie,. Halette.
Bouchet,J., in Montendre,Dept.Chuareante-Inféricure,den 17. Sannar fúr

10 Jahre:auf dieFabrikationvon ſogenanntenHavannah-,Manilla-, Mcexis
faner-und andern Hüten.„EImp.P.)

Bouchotte,E., in Met, den 27. Novbr.,fúr5 Jahre:aufeineMaſchinezur

Stecknadelfabrikation.(BP.1)
Boude,M. L., in Paris,rue St. Maur, No. 68.,den 30, Sept.für10 Jahre:

auf Verbeſſerungenan dem Jacquartſtuhle.(BP.I, P.)
Bouland,M., in Paris,rue Bleue,No, 17.,den 8, Mai, für 10 Jahre:auf

einen Neinigungs-Syrup. (BP.T.)
Boulanger,L, F.,in Paris,rue de Faub. St. Denis,No, 43., den 8. Septbr.,

für 5 Jahre:auf cineneue Dampf-Kaffeemaſchine.(1B.T1.PV.)

Boulard,A. M., in Orleans,den 3. October,für10 Jahre:auf eineMethode
den gelbenund rothenOer in grünenzu verwandeln. (BP.I.)

Bourrée , P. F., in Boulogne-sur-mer, den 27. October,für15 Jahre: auf

Wiederbelebungder thieriſchenKohlein rotirendenRetorten,aus denen die

wiederbelebteKehlein dem Maaße austritt,als ſieeingetragenworden iſt,
nachdem ſíemit den rothglühendenWänden der Retorte in Berührunggee
ſtandeniſt,und nachdemdie Knochen hierdurchverkohltworden ſind. (B,1)

Bouvret , L. J., ín Paris,rue de Vendôme, No. 25., den 2, October,auf
10 Jahre:auf eíneMethodedieToiletteſeifecinzuwi>keln.(B, 1. P.)

Braff,IJ.P.,in Paris,rue St,Honoré,No. 108.,den 22. Maï, für10 Jahre:
auf cin VerfahrenalleArten von Weollen-,Baumwollcn- und Seidenzeuge
waſſersaber nichtluftdichtzu machen. (B.I. P.)

y

L
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‘Brame-Chevallier,in Lille,den 28. Aug.,für10 Jahre:auf einenApparatzum
Klären der Syrupe,und zur Mimgung der Runkelrüben-und anderer
SäftedurchraſchesSicden der Flüſſigkeit.(B.I. P.)

Breuzin,S. C.,in Paris,rue du Bac,No. 15.,den 16. Juni,für 10 Jahrez
auf eíneLampe,welcheſelbſtdas zur Speiſungder Flamme nöthigeGas
“erzeugt,Lampeanto-gazogénegenannf.(B. I. Imp.P.)

Brewer,H., in Paris,rue de Vanb, St. Honoré, No. 5., den 14. Auguſt,für
Jahre:auf eineMaſchinezur Papierfabrikation.(B. I. Tmp.P.)
Sen, in Sainte-Foy,Dept.de la Gironde,den 17. Juli,für15 Jahre:

»aufeineMaſchinezum Pülvernvon Gyps, Câmenkziegeln2c.
'

(B.IL)
ri>wood,J.,in Paris,rae de Pyramides,No, 2.,den 10. Juli,für 15 Jahre:
auf Verbeſſerungenan den Buchdru>erpreſſenund an den Preſſenim Allo

gemeinen.(B. Imp.)
'Lruet,N.,in Dijon,Dept.Côte d'Or,den 5. Febr.,für5 Jahre:auf ein alle

gemeinesSyſtemder Bezeichnungund VerſetzungdurchAnwendung vers

ſchiedenerG- Schlüſſelund cbererund unterer Verſckungszeichen.(B.LT.)
Vrunneel,J., in Lyon, den 22. Juni, für 10 Jahre:auf Verfertigungvon

SchießgewehrenallerArt, welchenah Beliebenvon der Kammer aus, oder
mit dem Ladſtockegeladenwerden können. (B. I. DP.)

Bryan,Donkin,in Paris,rue de Choiseul,No. 4.,den 25. Aug.,für5 Jahre:
auſ Verbeſſerungenan den Maſchinenzur Papierfabrikation.(BP.Imp.)

Buiſſon,A., in Grenoble,den 28. Aug.,für5 Jahre:aufeinenSparofenzum
Heißen von Spitälern,Kaſernen:c. (B.-1.)

_Bunet,. Desbaſſynde Nichemont,
Buran,�,Payen.
Buſſel,ſ.Widdowſon.
Cabrol,F.,in Paris,rue de F’illesSt, Thomas, den 6. Januar,für15 Sabre:

auf Errichtungvon Feuerherdenim Innern der Windröhrender Gebläſe,
und auf einMittelzerſeßteLuft,Kohlenſioffoxydgasund andere Gaſe ín die
Ocfenzutreiben, (B.L)

Cailly,. Eude.

Cacman-Duverger,in Soiſy:ſous-Etioles,Dept.de Scine et Oisc,den 6. Jan,,
für5 Jahre

z

auf eineneue Art von Feder,welcheer ascos nennt. (B.L)
erſelbe,den 17. Juli,fr 5 Jahre:auf ein neues Pferdegebiß,Iycosges

nannt. (B.TL)
erſelbe,den 18, Novbr.,für10 Jahre:auf einehydrauliſcheMaſchine,hydro-
bole genannt. (B.I.)

Cantegrill,R., in Paris,rue de Cordiers St. Jacques,No. 7, den 25. Sepk.
für9 Jahre:auf einen neuen künſtlichenFuß. (B.T1.)

IPdeville,.A., in Gentilly,Dept.de la Seine, den 9. October,für10 Jahre:
auf eineMethodethieriſcheKohlewiederzubeleben.(PB.1.)

Carbon,I. V., in La Fléche,Dept.de la Sarthe,den 11, Aug.,für5 Jahre:
auf einen,auf FeuergewehrejederArt anwendbaren Mechanismus. (BP.1.)

WYPpenter,J.,in Paris,rue de Choiseul,No. 4.,den 31. Oct.,für10 Jahre:
ouf eineneue Art von Bruchbändern,- durch)deren GebrauchſichalleArten
von reponibelnBrüchenradikalheilenlaſſen.(B.Imp.P.)

Wpentier,#5Coulon.
Earré-Vilette, in Chálons, Dept.de la Marne, den 30. März, für 5 Jahre:

auf Erſezungder thieriſchenKohle,dur< eine als Düngeranwendbare
Erde, (B.1.)

Brian,

D

D
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Carrier,J. F.,in Paris,rue Simon le Franc, No. 17., den 18, Mai, für
5 Jahre:auf eineMethode,wodurchman den bei der Bereitungder ges
brannten Zwiebelngewonnenen Saft,anſtattder gebranntenZwiebelnſelbſt
anwenden kann. (B.1.)

Cartier,L. J-.,in Corbeil,Dept,de la Seine et Oise, den 27. Februar,für
5 Jahre: auf eineMaſchinezum Sieben der Grüte, des feingekörnten
Weizenmehlesu. dergl.(B.1.)

Derſelbe, den 5. Juni, für5 Jahre,auf einen beweglichenCylinderzur Reini-

gung von ſ{hwarzemoder brandigemGetreide.(B. L.)
Cazal,R., in Paris,rue Montmatre, No. 169.,den 26. Sept.,fúr5 Jahre:auf

Verbeſſerungenan den Regenſchirmen.(BPB.1. P.)
Cellier,L. J.,in Paris,rue St. Martin,No, 46.,den 21. Auguſt,für5 Jahre:

aufVerbeſſerungenan den ledernenFußbekleidungen.(B. I. P.)
Ceſſier,I. B., in St. Etienne,Dept.de Loice,den 10. Juni,für10 Jahre:

auf eineneue Art von Perkuſſtonsflinten.(B. L.)

Chabrierfils,in Paris,rue de la Monnaie, No. 9.,den 7, März,fürö Jahre:
aufeine neue Art von Lampenſchnäbeln.(BP.1. PZ

Champonnois,ſ.Martin.
Chanter,I., in Paris,rue de Enghien,No. 26.,den 15. Mai, für 10 Jahre:

auf einen verbeſſerten,auf Dampfmaſchinenund andere Apparateanwend-
baren Ofen. (B.Imp.)

Charpy,J.,in Lyon,den 22. Juni,für15 Jahre:aufcineGaslampe,dieihren
Vedarfan Gas ſelbſterzeugt.(BVB.I.)

Derſelbeund Pommier,ebendaſclbſt,den 5. März,für10 Fahre:auf einen vers

beſſertenNahmen , Rame sans fin genannt,zum Ausdehnenund Appretiren
allerArten von Zeugen.(BP.1.P.)

Charriére,I. F.,in Paris,rue de l'Ecolede Médecine,No. 7 bis,den 9.Jan.,
für 5 Jahre:aufVerbeſſerungenan den chirurgiſchenInſtrumentenzum
Einſchneidenvon Knochen. (B.I. P.)

Chatelain,M., in Rouen, Dept.de Scine Infer.,den 31, Decbr.,für10 Jahre:
auf eineMaſchine,wemit man 8 bis 10 Farben, aufBaumwoll-,Wollen-
und Seidenzeuge,ſo wie auch aufPapierdrucken kann. (PV.Imp.Þ.)

Chaumonot,C,,in París,rue de Roule,No. 12.,den 8 Septbr.,für5 Jahre:
auf ZubereitungeinesSalſaparillaweines.(B.IT.)

Chauvel,in Paris,rus St. Avoie,No. 14.,dcn 9, April,für5 Jahre:auf cis

nen abſorbirendenFilz.(PB,I. P.)

Chavaſſieux, I. L., in Lyon, den 24. Juni, für5 Jahre:auf eineMaſchine,
womit man ſowohldie dickſtenals die dünnſtenTaue ſcilenkann. (1. I.)

Chemin,P. J., in Paris,rue de la I’erronecrie,No. 4.,den 21. Auguſt,für
5 Jahre,auf eineneue Spritemit KurbelohneKolben,welcheeinen.ununs
terbrochenenStrahlgiebt.(B. 1.)

Cheronnet, L. B., in Paris,xue St. Honoré, No. 354.,den 9. Januar,für
10 Jahre: auf einen Ventilatorzum Desinficirender Kanäle,Ausgüſſe,
Schwindgruben,Hofráume,Abtritte,Laboratorien,Werkſtätten,Ställe2c,
welcherauh benußtwerden kann,um dieLuftin den Zimmern,Magazinen,
Kaſernen,Gefängniſſen,Schiffsräumen2c zu tro>nen und geſuidzu
machen. (B. IZ

Chérubin,P. L. , und Chriſten,H. J., in Paris,rue Chapon,No. 8., den

2á.Novbr.,für5 Jahre:aufAnwendungder in derKattundru>ereige-
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bräuchlichenKupfertafeln(planchesplates)aufdieFabrikationvon Papiers
tapeten.(B.15

Chomel,J. B., in Montreuil-ſur-mer,Dept.du Pas de Calais,den 30. Márz,
für 5 Jahre:auf einen Apparatund eineMethode den Saft aus dem

Runkelrúbenmarkeauszuziehenund den ZuckermitteiſteinerArt von Heber
von der Melaſſezu reinigen.(B.I.)

Chriſten,. Chérubin.
Elaudet, A. F., in Choiſy,Dept.de la Seine,den 6, Februar,für10 Jahre:

auf eineMaſchinedie Glaskugelnoder Cylinder2c. mitteleinesWagens-
dereinenDiamant führt,zu ſchneiden.(B.LT.)

Elaudot-Dumont,inParis,rue de Rocher,No, 23.,den 7.Julius,für15 Jahre:
auf ein Desinfections-Papier,womit auchWunden gereinigtwerden kôns
nen. (B.LT.)

Derſelbe,den 1. Decbr.,für5 Jahre:auf eineneue MethodeLeuchtgaszu ers

deugen,und aus den hierbeigewonnenen Produktenund NückſtändenNuten
_

u ziehen.(B.1. VP.)

lément-Déſormes,in Paris,rue du Faub. St. Martin,No. 84.,den 27. Febr.,
für 15 Jahre: auf die Fabrikationvon dünnen Spiegel-und Fenſter-
gläſern.(B.T.)

Derſelbe,den 11. Auguſt,für15 Jahre:auf eineMaſchinezum Schleifenund
Políirenvon Spiegel-und andern Gläſern.(B-.I.)

Clerc,J.,in Paris,rue Martel,No. 10.,den 7. Márz,für15 Jahre:aufeinen
Apparatzum Verdampfenvon Flüſſigkeitendurh Einblaſenvon Luft.
(B. Imp. P.)

Clezeau,Th.,in Paris,rue desBernardins,No. 3.,den 28,April,fúr15 Jahre:
aufeinenMechanizmuszum Oeffnenweiterund tieferBrunnen,die er

Puls sanguinairesnennt. (B. 1)
Coignet,N. E.,in Vincennes,Dept.de la Seine,den 10. Novbr.,für5 Jahre:

auf eineMaſchine,womit Erde und andere Materialienſenkrechtemporges
ſchafftwerden können. (B.1.)

Coront-Ducluſeau,in St. Julien-Molin-Molette,Dept.du Ione, den 29.Mai,
für5 Jahre,auf neue Vorrichtungenzum Seidenabhaspeln.(B. J.)

Corradi,J. B,, in Batignoles-Monceau,Dept.de la Seine,den 4. Mai, für
9 Jahre,auf verbeſſerteLaden mit Cylindern,znm Verſchließenvon Ge-
wölben. (B. LJ),

Cosme,L.,in Mouroux, Dept.de Seine et Loire,den 9, April,für5 Jahre:
auf eineneue Reinigungsmethodedes Getreides.(B.1.)

Coſtil,A. L,,in Paris,rue de Verneuil,No. 47.,den 3. April,für5 Jahre:
aufkünſtlicheVlumen und Inſecten,welcheſichdurchMechanismenbewegen

‘
laſſen.(B.Imp. Y.)

ote,G.,in Lyon,den 17. Juli,für5 Jahre:auf einenWebſtuhl,zur Fabris
kationvom glattenSammet, mit einem einzigenGange, (B.I.)

erſelbe,den 22. Septbr., für5 Jahre:auf einen Webſtuhlzur Fabrikation
allerArten von Zeugen.(B.1.)

oulon, P., und Carpentier,J., in Paris, rue des Deux - Ponts,No. 3.,den
11. Deebr.,für15 Jahre:auf eine hydrauliſcheMaſchine,welcheallebes
kanntenTriebkräfteerſeztund keinenKoſtenaufwandverurſacht,und dieſie
Moteur oder Pompe-Coulonnennen. (B.I.)

outurier, Noelagnésund Lebuhotel,in Cherbourg,Dept.de la Manche, den
22. Mai, fúr10 Jahre: auf dieGewinnungvon Jod und Brom aus den

Salzenund Mutterlaugender Seetang-Soda.(B.I. P.)
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. Crevecoeur,L.,în Calais,Dept,du Pas de Calais,den 24.October,für5 Jahre:
auf einRad, welchesſichaufalleArten von Tüllwebſtühlenund hauptſäch-
lichauf dienachdem kreisförmigenSyſtemeerbautenanwendenläßt.(B.IZ

Crevier,. Piolaine.
Dalmaſſy, A., in Paris,rue Bergère,No. ‘17.,den 23. März, für5 Jahre:

auf eine„Buhdruekerpreſſe,womit eineinzigerArbeiter in einerMinute
mehrereBogen auf beidenSeiten bedruenkann. (B.IJ

Dandré,J.,in Elinghem,Dept.du Pas-de-Calais,den 18. Aug.,für5 Jahre:
auf eineMethode,nah welcherman an den Windmühlenflügeln,während
ſieumlaufenund ohnedaß man aus der Mähle herauszutretenbraucht,den
Zeug abnehmenund aufziehenkann. (B.T.)

Darrier,H.,in Paris,rae AMliroménil,No. 47, den 19, Mai, für5 Jahre:auf
Werfertigungvon Ofenréhrenaus Kupfer- und Eiſenblechund von Ablaufs
rôdhrenaus ZinkchneNiethenund ohneLöthung.(B.LT)

Dartois,E. , in Beſançon,Dept.du Doubs, den 11. Febr.,für5 Jahre:auf
eineMethodeStreifenvon vergoldetemund bernabltemGlaſe an hölzernen
Rahmen ſoanzubringen,daß man äußerlichnichtsvon dem angewendeten
Mittel bemerkt. (B.I.)

Daubrée,L.,in Lavaux,Dept.da Tarn, den 3l. Oct. , für5 Jahre: auf ein

neues VerfahrenthieriſcheKohle zuzubereitenund wieder zu beleben,und
andere Kohlenzu verbeſſern.(B.1.)

Daudville,A.,in St. Quentin,Dept.de l'Aisne,den 17. Julius,für5 Jahre:
auf einen erhabengearbeiteten,eins oder mehrfarbigenMöbelzeugaus
Baumwolle. (3B.1.)

>

Dauphin,L. P., in Sedan, Dept.des Ardennes, den 5. Febr., für5 Jahre:
auf neue waſſerdichteFußbekleidungenohneNath. (B. 1.)

Debac,P. B., in Paris,rue de Cox St. Houoré,No. 6.,den 27, Novbr.,für
5 Jahre: auf cine neue Methode Rappiere,Degen, Dolche,Meſſer und

KlingenallerArt aufzuziehen.(B.L.)
De Bourges,A. , in Ville-ſur- Sceaux,Dept.de la Aleçuse,den 4, Mai, für

10 Jahre: auf Verbeſſerungenan den engliſchenMaſchinenzur Papiers
fabrifation.(B.I.)

|

“ Derſelbe,den 30. Sept., für 10 Jahre:auf ein nenes VerfahrenMaſchinens
papierzu erzeugen. (BP.L) -

Degónetais,Ch., in Paris, rue St, Tonoré, No. 300., den 23, Mirz, für
5 Jahre:auf Bruſtzeltchenaus Kalbslungen, '"Trésor de la poitrineges
nannt. (B,I.) .

Deglesne,L. S., in Paris,rue de Petit-Carreau,No. 1S8.,den 14. December,
fúr10 Jahre: auf ein Verfahrenweißgegärbteund lakirteLeder zuzubes
reitenund zu fárben.(B.L)

Delabarre,C.,in Ronen, den 22. Septk.,für 5 Jahre:auf eineneue Methode
Fenſter und Thürenzu verſchließen.
De la Morre, in Bordeaux, den 27. Febr.,für15 Jahre:auf eineneue Mes

thodeStokfiſchund andere Nahrungsmittel,ſo wie auchandere Stoffein

Trokenſtubenzu tro>nen,in denen die heißeLuft mittelſteinerDampfe
maſchinebeſtändigerneuert und in Bewegung geſeßtwird, und in denen

zugleicheineReinigungund Neutraliſirungder Gerücheſtattfindet,(B LTL)

Delattre,�.Nicolle.

Delavelaye,A.,in Dijon,den 14. Juli,für15 Jahre:aufeineDampfmaſchine
mit centralemFührer.(B.1.)
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Delherm,N., in Auch,Dept.du Gers, den 27. Mai, für5 Jahre:auf eine
Drehmaſchine,Dépicjuoiravec le tourne paillegenannt.(B.LT.)

Delieuvin,I. L.,in Inchinville,Dept.de la SeiunecInfericur,den 22. Juni,ſûr
10 Jahre: auf ein Syſtemſenkrechterauf beidenEaden unterſiütterSpin
deln zum SpinnenallerArten von Faſerſktoffen.(B. LI.P.Z

Derſelbe,den 24. Juni,für10 Jahre: auf cin verbeſſertesSpinnſyſtem,nach
welchemder Faſerſtoff,ſo wie er aus den Stre>walzenkommt, genommenund volllommenverſponnenwird, Das Syſtem beſtehtaus zweiMaſchi-
Un, vondenen erſtereDouble étireur genaunt,den aus den Stre>walzen
kommendenFaſerſtoffaufnimmtund auszieht,währenddie andere,welche
eineArt von Mule-Iennyvorſtellt,und welcheden Namen BiparalleliPar-

tiaireführt,das Spinnenvollendet,(B, I. PZ
'

Delpech, C. , in Cahors,Dept.du Lot, den 14. Aug., für5 Jahre:auf eine

Preſſe,zum Ausprägenvon verſchiedenenThon-,Fayence-und Porzellan»
Waaren. (BD.1.)

Derode, A. N., in Paris,rue St. Benoît,No. 10., den 20. November úr
15 Jahre: auf Verbeſſerungenin der Gasbeleucl,tung.(B.Imp.PV.)

Derosne,C, L.,in Chaillot,rue des Batailles,No. 7.,Dept.de la Seinec,den
27, Oct., für15 Jahre:auf eineMethodeKnochenkohle,Schieferund ans

dereSubſtanzen,die bereitszur einigung und zum Klären der Zuckerſyrupe
gedienthaben,wieder zu beleben. (B. I. P.)

Deſaybats,I. N., in Nérac,Dept,de Lot et Garonne, den 9. October, für
9 Jahre: auf ein mechaniſchesVerfahrenPferdeund Rinder zu beſchlagen,
und im Falledes Erkrankenszu operiren, ohne daß manuelle Beihilfende
thigwäre. (DB,L)

- Desbayſſyesde Richemontund Bunet, in Paris,rue de Faub. St. IIonoré,
No.83, den 30, Jan.,für15 Jahre:auf Aufbewahrungvon Nahrungs-
_niftelnallerArt ohne Anwendungvon Wärme. (B. 1)
eſtraborde,A., in Paris,PalaisRoyal,No. 154.,den 24. Juli,für5 Jahre:
auf einenHafen, Teno- Crampongenannt, zur Befeſtigungder Zähnein
dem Zahnapparate.(B. I. DP.)

Deélauriers,G. J.,inParis,rue'de Cléry,No. 31.,den 11.Febr.,für5 Jahre:
aufBruſtzeltchen,Tablettes anlicatarrlalesà la Vauquelingenannt.(B.I.)

Desmoulins,G., in Voiron , Dept.de VIsère,den 4. Aug.,für5 Jahre:auf
eine Art von Wagen, woran zur Verhütungdes Umwerfens zu beiden
SeiteneinMechanismusangebrachtijt,und dieer Dame blanche nennt. (B.I.)

Deſſart,M., in Reims, Dept.de la Marne, den 5. Juni, für10 Jahre:auf
eineMaſchinezum Waſchen und Aufdrehender Spinnereiabfälle.(8. IL.)

Deverte,F-,in Paris,rue Pierre Levée, No. L1.,den 10.Márz,für10 Jahre:
auf eineMaſchinezum Ausſtre>ender gckämmtenWolle. (B. 1.)

DezMaurelund Guillon,L.,in Lyon , den 27. Oct. , für15 Jahre:auf einen
Bebſtuhl,womit man mehrereStúcke Sammet auf einmal weben kann und

- aufeineMaſchinezum Aufſchneidendeſſelben.(B.I.P.)
|—Mme und Romagny jeune, in Paris,rue Martel,No. 17.,den 8. Septbr.,

für 15 Jahre:auf einen neuen Mechanismuszur Fabrikationfaçonuirter
__ Zeuge.(B. I. P.)
idotFirminund Thuvien,in Paris, rue Jaco, No. 24., den 8, Mai, fúr
9 Jahre:auf eine neue Druerpreſſe.(B. 1.)

Diet,Ch, in Paris,rue de Chareton,No. 102.,den 6. Febr.,für10 Jahre:
auf einenDampfwagen Remorguergenannt,welcherauf dengewöhnlichen
Straßenläuft.(B.1.)

D



94 AlphabetiſchesVerzeichnißder im Jahre1835 inFrankreichertheiltenPatents.

Dimoff,Ch.,in Thionville,Dept.de la Moselle,den 22, Dec.,fúr15 Jahre:
aufeineneue Art von Dachziegeln, bei derenAnwendungdiezum Deen
einesDaches erforderliheMenge von Ziegelnum die Hälftevermindert
wird. (B.I. P.)

Dizi,F. J.,in Paris,rue Cadet,No. 9.,den 14,Januar,für15 Jahre:auf
eineneue Art von Piano. (B. I. P.)

Douté,F-.,und Mercier fils,in Vers, Dept.de lEure, den 9. Januar,für
$ Jahre:aufeineneue Maſchinezur Verfertigungvon Spiralfedern(bou-
dins continvs).(B.I.)

Dropſy,B., inParís,boalev. Bearmarchais,No. 83. bis,den 21. Juli,für
15 Jahre:auf Anwendung der Lava von Mout- d'Or anſtattder Fayence-
Kachelnzum Ofenbaue.(B. 1.)

Dubois,in Breſk,den 3. April,für5 Jahre:auf neue Methodenund Apparate
zur Verwandlungdes Seewaſſersin Süßwaſſer.(B. 1.)

Duboſt,B. J., in Lyon, den 17. Jan., für15 Jahre: auf Fabrikationvon
<hwefelſaurerBittererde,zur ErzeugungeinesAlauns mit Thon- und Bit-
tererdeals Baſis. (B. IT.)

Duboſtfrères,in Lyon,den 30. Januar,für5 Jahre:aufeinenneuen an dem

Strumpfwirkerſtuhleanwendbaren Mechanismus.,(B.1.)
Ducel,,I., ín París,rue de Provence, No. 61.,den 30. Márz, für5 Jahre:

auf eineMethodeRunkelrübenzu>erzu erzeugen. (B, T.)
Duchesnay,F.,in Paris,rae St. Jacques,No. 11,,den 7.Auguſt,für5 Jahre:

auf ein neues auf alleArten von Satinirpreſſenund Beſchneidemaſchinen
anwendbares Verfahrenzu preſſen.(B. LT.)

Ducôte,C.,in Louviers,Dept.de l'Eare,den 13. Juni, für5 Jahre:auf eine
Maſchine,welchean den KartätſchmaſchinenfürWolle und Baumwolle ans

wendbar iſt,und die er Détacheur cylindriquepar mouvement de rotation

continu nennt. (B. I.)

Dúgas frères,in St. Chamond,Dept.de la Loire,den 17. Juli,für5 Jahre:
auf eineMethode Bänder von jederArt von Gewebe mit Seide von vere

ſchiedenenFarbenzu broſchüren, und Deſſinsvon jederArt auf den ſoge-
nannten Métiers a la barre,ohne irgendeinenanderen Webeſtußldabeizu
gebrauchen,zu erzeugen. (B. 1.)

Dunn, D., in Paris,rue Favart,No. 8.,den 5. Febr.,für15 Jahre:aufvers-

beſſerteJuſtrumentezum Galvaniſirenvon Kranken. (B. Imp.)
Dunogué, Ch., und Taupier,A., in Paris,rue St. Fonoré, No, 319.,den

4. Decbr.,für5 Jahre: auf eineMethode, wonach man Leſen,Schreiben
und Nechnenzugleichlehrenkann. (B. I. P.)

Dupuy de Grandpré,P.,in Bordeaux,den 22. Sept.,für15 Jahre:aufeine
Maſchine,welcheHydraucélèrenennt,und welcheenkweder in ihreneinzelnen
Theilenoder als Ganzes zu verſchiedenenZweken, namentlichaber zum

Fortſchaffender Schiffegegen dieStrömung,dienlichiſt.(B. 1.)
Durand,A.,in Paris,rue d'l'Abbaye,No. 10.,den 21. Juli,für5 Jahre:auf

eine neue Art von Windmühle.(bB.I.)
Durand, L. C.,in Ganges,Dept.du Herault,den 13. Juni,für5 Jahre:auf

eineMethodedieCocons mit Schwefelwaſſerſtoffgaszu tödten. (8. I.)
Dutton,W., in Paris,rue de Choiseul,No. 4.,,den 13. Mai, für15 Jahre:

aufVerbeſſerungenan den Oefen,womit Holzerſpartund der Rauch ver-

ehrtwird, (B.Top,P.)
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Dyer,Ch, in Gamage,Dept.de la Somme, den 10, März,fúr15 Jahre:auf
eineMaſchinezur Fabrikationvon PapierjederGröße. (B. Imp.)

Eboli, J. , in Lyon,den 7. März, für5 Jahre: auf Fabrikationeinereigenen
Art von Kerzen,welcheer BougieChandelle nennt. (B. I. P.)

Edwards,H. H,, in Paris,Quai de Billy,No, 4.,den 20. Oct.,für15 Jahre:
auf einenApparatzum Abkühlendes Dampfes. (8. 1. PV.)

Erkmann,�.Leavers.
Eude, P. J.,und Eailly,F., in Offranville,Dept.de la Seine Infer.,den

27. Mai,für5 Jahre:auf eineMethode,einem kleinen,an einem Pendel
oder an irgendeinerVerzierungbefindlichenGefäßeſämmtlichedurchdas
MeerhervorgebrachteBewegungenmitzutheilen.(1. I.)

Vaes,J., in Straßburg,den 8. Mai, für 10 Jahre: auf Fabrikationvon

Schnupftüchernund ſchwarzſeidenenHalstüchernnah Mayländerund Elber-
felderFaçon.(B.P.)

Faguer- Laboullée, in Paris, rue de Richeliea,No. 93.,den 30. Septbr.,für
9 Jahre:auf eine MethodeToiletteſeifenzu neutraliſirenund zu ver-

ſüßen.(B. 1,3
Fan-Zvoll,H.,in Paris,rue de Marais du Temple,No. 42.,den 11. Aug.,für

10 Jahre:auf eineMaſchinezum Abhobelnhölzerner,zum Vergoldenbes
ſtimmterSimswerke,ſo wie auch ſolcheraus Stücfarbeit.(B. I. Imp.)

Fauri,A.,in Paris,rue de Francs-Bourgeois,No. 8,,den 25. Septbr.,für
9 Jahre:auf eine neue Art von Wagenrädern.(B. I,D.)

Ferrand,P., in Paris,rae Nuove St. Cathérine,No. 11.,den 5 März,für
9Jahre:aufeineneue MethodeLuftballonsmit Segeln,die mit Gas ge-

_

fülltſind,zu dirigiren.,(B.LT)
Filleul,F.,inRennes,Dept.d'Illeet Vilaine,den 24. April,für5 Jahre:auf

eineMaſchineMorteur perpétuel,womit man Alles,was durcheineKraft
in Bewegunggeſeßtwird,bewegenkann. (B. 1)

Slandin,L. J.,in Paris,rue de Richelieu,No. 61.,den 14. Juli:für5 Jahre:
=,

Auf einenTeigzum Reinigender Haut,Pâte oléaginegenannt.(B. IJ
Vlourens,F.,in Paris,rue de la Calandre,No.49., den 4,Mai, fúr15 Jahre:

aufVerbeſſerungenan den Dampfwagen oder Locomotiv - Maſchinen, welche
,

Auf Kantenſchienen(edgecails)zu laufenhaben. (8.Imp.)
oin, J.,in Sens , Dept.de l'Yonne,den 11. Febr.,für5 Jahre:auf ein

neues SyſtemrotirenderPumpen. (B. 1.)
Fomielle, L. Ch.,in Paris,rue Montholon, No. 20., den 27. Novbr. für

10 Jahre:auf einen beweglichenFiltrirapparat.(B.I.)
Fontaine,A. J., in Paris,rue de Charonne,No. 119.,den 24, Februar,für

10 Jahre: auf eine Maſchinezur Brodfabrikation.(B.LZ
FoſſinPéreet fils,in Paris,rue de Richelieu,No, 62., den 15 März, für

15 Jahre:auf eine neue MethodeGold und andere Stoffeauf Edelſteinen
Und den härteſtenSubſtanzenanzubringen,oder auf eineneue Art Moſaik.

_

(B.I,Imp.PÞ.)
Dieſelben,den 25. Aug.,für5 Jahre:auf Erzeugungvon emaillirtenVere

meil. (3, I)
9ucard,M. A.,in París,rue des Enfans-Rouges,No. 7., den 28. April,für
9Jahre:aufglatte,façonnirteund belegteKnöpfeaus Horn, an denen

biegſameSchenkeloder Zapfenangebrachtſind. (B. I. P.)
Fouque,I.,in Toulon,den 3, Îuli,fúr6 Jahre:auf eineMaſchinezur Vere

"ndungvon Kettentauen.
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Fournierainé,in Aigre,Dept.de laClurente,dert30. Septbr.,für10 Jahre:
auf einenApparat,der haupkſächlihzur Branntwein- Brennerei beſtimmt
iſ. (B. I.)

Gallais,A.,in Paris,rue de Saints-Péres,No, 26.,den 28. April,für5 Jahre:
auf eine neue Art von Zündkrautfür alleArten von Percuſſionsflinten.
(B. I. P.)

Galy- Cazalat,in Paris,passage Colbert,No. 2.,aufcineneue Lampe,die-er:-

Lampe ètlieréenennt. (B. I.) BL
ESautkthier- Delatouche, înParis,rue Godot de Mauroy, No. 1.,den 20, Febr,

für10 Jahre:auf einen neuen Kochapparat.(B.IT.)
Georget,M., in Arras,Dept.du Pas de Calais,den 5. Juni,für5 Jabre:auf

einenApparatzur Gewinnungdes Nunkelrübenſaftes,den er Macárateur à

double cylindreconcentriquenennt. (B. I. P.)
Germain,M., in París,rue de Castiglione,No.10., den 4. Mai, für5 Jahre:

auf eineneue Art von ZündkrautfüralleArten Percuſſionsflinten.(B. I.)
Gevelotainé,in Paris,rue Notre Dame des Victoires,No. 24, den 18, Sept.,

für5 Jahre: auf eine nene Art von Zündkraut,Capsulebombs Imper-
méable,à prompte percussiongenannt.(B. IT.) -

Eiltot,Ch.,und Hauriot,J.,in Nuits,Dept.de la Côte d'or,den 13. Maï,
für5 Jahre:auf eineMaſchine,womit man Flaſchenſchnellund ohneGee

© Fahrdes Zerbrechensverpfropfenkann. (B.LT.)
Girord,J. N.

,

und Thomann, in Beſançon,Dept,du Doubs,den 20. Juni,
für15 Jahre:aufPumpengebläſe.(BD.LT.)

Girouddot,Ch., in Paris,rue de Val-de-Grace, No. 6., den 30. Juni,für
5 Jahre:“afmechaniſchePreſſennachdem TowperſchenSyſteme.{B.I. P.)

GiudiceFJ,H.,in Paris,rue St. Jacques,No. 71, den 23. December,für
Jahre:auf einehydroſtatiſcheWeckerpendelubr.(B.LT.)

Gobert,J. F.,in Boiſſy-St.-Léger,den 7. Mai, für10 Jahre:aufeineneue

BefeſtigungfürSommerladen. (B. LT.)

Goin,F.,in Saint-Quentin.Dept.de l'Aisne,den 26. Juni,für5 Jahre:auf
eine neue Art Baumwollen - oder Seidenblondenmit 6 Spißenund große.
Maſchenaufdem kreisförmigenTüllſtuhlemit 12 Spitenzu erzeugen,(B.T.)

Grangierfréres, in Saint -Chamans, Dept.de la Loire, den 24. März, für
5 Jahre:auf eine MethodeBänder jederArt von ein oder mehrerenFaro
ben, mit einem einzigenSchiffchenzu wirken,während man ſonjtſo viele

Schiffchenbrauchte,als Farbenvorhandenwaren. (B. I.)
Grives,P., in Paris,placede la Madeleine. No, 2., den 30. Septbr.,für

15 Jahre:auf Anwendung von oxydirterSalzſäureoder Chlorbei der Fa-
brifationder Seifen.(B. Imp. P.)

Guígo,Ch.,und Maniguet,A., in Lyon, den 31. Januar,für15 Jahre:auf
Verbeſſerungenan dem

Jacquartſtuhle.Guillemin-Lambery,in Autun,Dept.de Sadne et. Loire,den 11. Septbr.,für
10 Jahre: auf Percuſſionsflinten,welche von der Kammer aus zu laden.

ſindund auf Patronenfürdieſelben.(B. IT.PV.Imp.)
Guillon,. Dezz-Maurel. :

Guiraud,J.,in Nünes, Dept. du Gard,den 20. Oct.,für5 Jahre:aufeinen

Apparatzur Vereinfachungdes Jacquartſtuhles.(6.LT.)

(DieFortſeßungfolgl.)
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